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Ä I. 
Rotizen fiber die Dampfmafchinen in den Vereinigten Staaten. 
Auszug aus dem Berichte, den Hr. Levi Woodburpy 
im December 1858 dem Congreffe der Vereinigten Staaten 
Vortrag. 





Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 835, 





Die Zahl der Dampfboote, welche feit der Einführung derfelben 
in ben Bereinigten Staaten gebaut wurben, Täßt fi auf 1300 an- 
Klagen, wovon 260 durch verfchiebene Unfälle zu Grunde gingen, 
240 der Abnuzung erlagen, und bie übrigen noch bermalen Dienfte 


Thun. 
Das erfte amerifanifche Dampfboot, the North River genannt, 
warb im Jahre 1807 von Fulton gebaut, und Tegte mit einer 
Dampfmafchine von nicht mehr als 18 Pferbefräften auf bem Hubfon 
bie Strefe zwifchen New-York und Albany in 33 Stunden zurüf. 
Obfhon diefes Boot eine Mafchine an Bord hatte, welche im Aus- 
Iande, nämlih von den HHrn. Boulton und Watt gebaut wor- 
den, fo wurde in Europa felbfi das erfte wirkliche Dienfte leiftende 
Dampfboot Doch erft um fünf Jahre fpäter, nämlich im Jahre 1812, 
von Hrn. Bell zu Glasgow vom Stapel gelaffen. Um biefe Zeit 
fuhren von New- York aus außer dem bereits genannten Boote fchon 
drei andere: ber Car of Neptune, gebaut im Jahre 1808, der Pa- 
tagen, gebaut im %. 1811, und der Richmond, gebaut im Y. 1812. 

- Rumney in Pirginia madıte fhon im 3. 1787 in einem Flei- 
neren Manpftabe Berfuche über die Schifffahrt mittelft Dampf, welche 
jeboch zu Teinen praftiichen Nefultaten führten. Sowohl er als Kitch 
begannen ihre VBerfuhe in den Jahren 1783 und 1784. Dfiver 
Evans folgte ihnen in den Jahren 1785 und 1786 nad. Im 
Franfreih ging ihnen übrigens der Marquis von Jeoffrey voran, 
und in England fam bereits im Jahre 1736 Jonathan Hulls auf 
bie Denuzung des Dampfes zum Treiben von Schiffen. 

 Dermalen fahren in den Vereinigten Staaten im Ganzen 800 
Dampfboote; in England fhlug man im Jahre 1836 deren Zahl auf 
600 an. Auf ben weftlihen und füblihen Gewäffern allein, auf 
benen fi) bis zum Jahre 1811 gar Feines befand, und auf benen 
man im Jahre 1834 nur 234 zählte, beträgt bie Zahl dermalen ge- 
gen 400, Am Ohio allein follen im Zabre 83T nit auniaer ı& 

Dingler’s poiyt, Ionen, Bd. LAXIV. 9. 1. \ 


als bewegenbe Prof, u 11 
bremmlicder Körper, Glas und Stein, Wärme hervorzubringen; er mag 
inbeffen feine bee davon gehabt haben, daß biefe Erfcheinung nur 
Folge von Zufammendrüfen ober Bermehren bes fpec. Gewichts durch 
Reibung und Abnuzung der auf einander wirkenden Körper war. &8 
ift endlich noch ein ganz fchlagendes Beispiel aufzuführen; wenn näms 
lich eine gußeiferne Bombe mit Waffer gefüllt einem flarfen Froft aug« 
gefezt wird, fo wird das Wafler in den feften Zuftand (EIS) übers 
gehen, und die gußeiferne Hülfe, durch bie vereinigte Wirkung ber 
Eontrastion des Metalld und der Ausdehnung bes Waffers, gefprengt; 
die Sohäfion des Metall wird beswungen, die Bombe zerfprengt, 
und das Waffer augenbliflich feft. In diefem Augenbiif wird Wärme 
entmwifelt; und um die fhöne barmonifhe Wirfung der Natur in 
Grund und Folge zu zeigen, findet feine Entwiflung von Wärme 
“vor dem Gefrieren des Waffers Statt, woraus man abnehmen fann, 
dag eine Verdichtung der Materie erfolgt ifl. 


Das Waffer in concreter Form als Eid auf dem Waffer [hmwimmt, 
wollen die Phyfifer als eine Ausnahme des allgemeinen Gefezed bes 
trachtet wiffen, nämlih, bag Wärme bier dur eine Verminderung, 
ftatt dur eine Vermehrung des fpecififchen Gewichts entmwifelt wird, 
denn Eis Cund ih möchte Hinzufügen alle Salzauflöfungen) [hwimmt 
“in dem Augenbtif, wo es Fryftallifirt, ftatt daß es finfen follte. Die 
Urfache diefer Erfheinung möchte aber wohl mehr in ben unzähligen 
hohlen, mit Luft gefüllten Räumchen zu fuchen feyn, oder in ber 
Schiwimmfähigfeit diefer Zellen oder Luftfämmercden, welde die Zus 
nahme des Waäffers an fpecififchem Gewicht beim Gefrieren compen- 
- firen, und daher gerade das Gegentheil der Behauptung erweifen, 
nämlich: Entwifelung von Wärme, und doch augenfcheinlicher Bertuft 
an fpeeififhem Gewiht, indem das Eid auf Waffer von gleicher 
Temperatur fhwimmt.”) Wir lernen hieraus, daß das Waffer in 
dem Augenblif, wo es den feften Zuftand annimmt, nicht bloß fich 
zufammenzieht, fondern aud) fih auspehntz im erftien Falle wirb 
Wärme entwilelt, und im zweiten (nicht in jebem Atom, doch aber 
im ganzen Aggregatzuftande) fhwimmt es auf dem Waffer, welches 
diefelbe Temperatur befizt, nicht etwa weil das Eis fpecififch Teichter 


9 Hier geht Do ber Verfaffer zu weit, wenn er ganz und gar in Abrebe 
zu ftellen fucht, daß fi) das Waffer beim Uebergange in Eis ausdepnt. Er hat 
hiebei überfeben, daB ja daB Wafler nicht bei 0% am bichteften ift, fondern bei 
+ 3,99 &.; daß es fid, von hier ab beim Erkalten ausdehnt, und zwar bis uns 
ter 0°, bie der Moment bed Gefrierens eintritt, worauf es fogteich auf O wieder 
erwärmt und dichter wird. Biefes paradore Verhalten tft freilich noch nicht er« 
Härt. Man weiß ferner, daß Wißmuth und einige Legirungen deffelben, Schwe- 
felwißmuth, fi beim Uebergange aus dem tropfbaren in den Karren Zuftand auss 
dehnen, befgieichen Gtärkefyzup beim Kryfiallificen, 


als bewegende Rrafl, 13 
afferbings ganz eigen, daß bei ber Anwendung von hochgeipanntem 
Dampf mit Erpanfion der Gewinn an Brennmaterial gerade fo viel 
- beträgt ald der VBerluftz wenn diefe Behauptung auch parador er- 
f&heint, fo ift fie e8 doch Feineswegs, fie fteht vielmehr in voller 
Webereinfiimmung mit den Naturgefezenz ich für meinen Theil wünfche 
aufrichtig, daß alle Paradorien fo Teiht.aufgeflärt werben Fünnten. 


Sn der Praxis wiffen wir recht gut, daß jede Erhöhung ber 
Spannung des entwifelten Dampfes um eine Atmofphäre in weit 
fürzerer Zeit gefchieht, als erforderlich war, um die vorhergehende 
Atmofphärenfpannung bervorzubringen, felbft wenn gleihe Brenn- 
materialienmengen verzehrt wurden, oder gleiche Wärmezunahmen in 
gleichen Zeitperioden Statt gefunden haben. In diefem Falle wird 
die Erfparung an zugulegendem Brennmaterial im genauen Berhälts 
 niffe zur gewonnenen Zeit ftehen; es wird fih Dampf von einer be- 
fimmten Zahl von Atmofphären- Spannungen bilden, der weniger 
Waffer enthält, als fi in demfelben Dampfoolumen von nur einer 
Atmofphäre Spannung befinden würde, da als unvermeibliche Folge 
latente Wärme fenfibel wird, fo wie die Dichtigfeit des Dampfes zu- 
nimmt. Diefe freie Wärme vermehrt natürlich die Claftieität des 
" Dampfes, und gibt daher einen genauen Maapftab für die Erfpa- 
rung an Brennmaterial ab, wenn Hochdrufdampf erzeugt wird; fie 
geht indeffen unglüfliher Weife verloren, wenn folder Dampf Cwie 
‚nachher bewiefen werden fol) mit Erpanfion verwendet wird. Die 
Temperatur des Dampfes von einer Atmofphäre Spannung ift 212°, 
Dampf von 10 Atmofphären hat 358°, von 20 Atmofphären 418°, 
.von 30 Atmofphären 457°, von AO Atmofphären 486°, und endlich 
von 50 Atmofphären 510° Temperatur. Die Menge der fenfiblen 
Wärme in jedem Atom des Dampfes von 510° Temperatur entiwis 
felt eine unendlich größere Kraft ald die des Dampfes, welcher der 
Atmofphäre das Gleichgewicht hält. Wird Tezter condenfirt, um den 
Druf der Atmofphäre nuzbar zu machen, fo ıft der Dadurch hervor- 
gebrachte Effect nur %,, desjenigen, welchen Dampf von 510° Tem- 
peratur Außert, obichon biefer eine Faum 2), Dal höhere Temperatur 
ald Dampf von einer Atmofphäre befizt. 1) Hiebei tritt augenfchein= 
ih eine Erfparung an Brennmaterial ein, oder, was baffelbe ift, 
‚eine ungehture Zunahme an Kraft durd) Berwenbung einer gegebe- 
nen Menge von Brennmaterial; was aber früher aus dem Wechfel 
des fpecififchen Gewichts hergeleitet wurde, fönnte wohl eben fo gut 





41) Im Original fteht „„altbough it ıs barely 2'/, times less tempe- 
rature than atmospheric steam,‘‘ welches nir auf einem Irrtfum zu beruhen 


Teint, 


als Terdegenye Weaft. - 19 
vorhin bewiefen worden. Die Gründe, weßhulb ein Wortuft an 
Hrennmaterial dadurch Statt findet, daß eine Mafhirte mit voller 
Fühung und nüht mit Expanfion diebeitet, möchten vieleicht ir YeL- 
gendern beftehen.. Einer oder mehrere biefer vereinigten Gründe Chdnz 
abgefehen davon, daß fenfible Wärme durch Ausdehnung gebnbeh 
wird) möchten (bon genügen, bie außerordentliche Zulage, vder bei 
Berluft an Brennmaterial zu erflären, wenn man ben Dümpf mit 
voller Spannung auf den auf> und abgehenden Kolben wirken Kt. 

1) Das die Mafchine nicht conftant zum Drarimum beräfter if. 

2) Dafj ein Theil Dampf zwifhen Kolben und Cyfinber ent- 
weicht. 

3) Daß die Ventile, Schieber ober Hähne: nicht vofffömmen 
dampfbicht fchliegen, woburd ein Verluft an Dampf und daher au 
an Brennmaterial veranlaßt wird, und zwar um befto mehr, je böher 
die Spannung bed Dampfes tft. 

4) Daß vielleicht atmofphärifche Luft, außer der dem Waffer bei- 
gemengten, in den Sondenfator gelangt, und dadurch eine vermehrte 
Belaftung der Quftpumpe und der Mafchine erwärhft. 

5) Daß Dampf aus dem Sicherheitsventit entweicht, wenn bie 
Mafchine nicht Bis zum Maximum belaftet ift. 

jegend eine diefer Urfacdhen, wozu auch noch ein fehlechtes Schh- 
ven gehört, fo daß unzerfezte atmofphärifche Yuft einen Theil ber 
entwifelten Wärme wieder mit fortreißt, ober ba Brennmateriäl durch 
ein unvolftindiges Verbrennen verfchwenbet wird, wohet Difer Rau, 
ans dem Schornfteine fleigt, tragen mehr oder minder dazu bei, ben 
Nuzen und Bortheil einer Mafchine zu fehmälern. 

ch feze voraus, daß Niemand in Abrede flellen wird, daß eine 
gegebene conflante Kraft, multiplieirt mit einer gegebenen Gefhwin- 
digfeit des Kolbend, einen größern Effect geben wird, als wenn bie- 
Telbe Kraft mit einer geringeren Gefcywindigfeit multiplichrt würde, 
welches doch genau der Fall ift, in welchem Dampf von voller Span- 
nung zu Dampf, der erpandirt ift, zu einander fleht. Hiezu kommt 
noch, dag im Terten Sale Cwie allgemein angenommen) ein Berluft 
dadurd eintritt, daB fenfible Wärme durd) Die Ausdehnung Tatent wird. 
Dampf mit Erpanfton verwenden zu Fünnen bemeift alfo nicht nur, 
daß die Mafchine nicht vollfländig belaftet ift, oder das Marimum 
ihres Cffectö nicht Teiftet, fondern auh noch, daß die Mafchine e8 
mit einek ftetd fchmänfenden Kraft, ober einem folhen Widerftanbe 
zu thun hat, wie dieß bei den Cornwaller Warferförderungsmafchinen 
der Sal ift, die daher unter unvortheilhaften Verhältnifien arketen. 

Wenn alfo der hier geführte VBeroeis heftige, DR DIR nn 
atmofphärifher Spannung, dur cin Buy A RS 


umb bew Mjperfpanh. ber Sufs gegen bie RBagenzägg. 23. 

Hiemit ift in dem fecheten Berfudhe gefagt, daß die Oberflädhe 

des hödfken Wagens 77 Duabratfuß hatte; daß jebod, um bie aus 
biefem Berfuche abgeleitete Reibung mit der Reibung, bie fih bei den 
5 vorhergehenden DBerfuchen ergab, in Einflang zu fezen, bie bem 
Luftftoße ausgefezte Oberfläche zu 103 Duabratfuß angenommen wer 
den muß. Wußer der Oberfläche bed ben größten Durdfihnitt bar- 
bigtenden Wagens fam daher no auf jeden ber übrigen Waggone 
de8 Zuges eine Fläche von 6,5 Duadratfuß, auf welde bie Luft 
gleichfalts ihre Wirkung audübte; und ba’ die Oberfläche der vier libris 
gen Waggons im Mittel 45 Duadratfuß betrug, fo erhellt, daß fie, 
pbfchon fie fih in der Mitte des Wogenzuges befanden, dennoch auf 
dem fiebenten Theile ihrer wirklichen Dörrfläge dem m Ziberftanbe der 
Luft ausgefezt waren. | 


Auf den Bahnen, die nur 5 Fuß Spurweite haben, beträgt bie 
Operfläche des den größten Durcfhnitt Darbietenden Waggons ge- 
wöhntih 70 Duadratfuß, und die Oberfläche der dazmwifchen befind- - 
lichen Wagen im mittleren Durchfchnitte beiläufig AO Duadratfug. 
54 if daher leicht, den Luftwiberftand zu bemeffen, und zwar fomohl 
jenen gegen bie birecte Oberfläche bes Wagenzuged, ald auch jenen 
gegen bie bivegte ober indirecte Oberfläche, wenn biefe nach ben an- 
gegebenen Berfudhen berechnet wird. 


| Wendet man die eine oder die andere Methode auf deu Ber- 
fin VI oder auf jene VBerfuche, die ich in der erften Ausgabe 
meiner Abhandlung über bie Locomotiven im Sabre 1835 befannt 
machte, an, fo ergeben fich folgende Refultate: 


Vambour, über die Reibung der Eifenhafkwagen 


Rerfuche über bie Reibuna ber in Aıaen verbundenen Raaaond. 
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wa bie von Ihm erfundenen Bogenfebern. 27 

In dig. 19 it D,D eine aus Eifen oder Holz beftchende Stange, 
mittel weicher die Wagen und Kebern mit einander verbunden find. 
Das eine Ende berfelben ift an dem Wagen, bas andere Dagegen an 
den Sehnenftüfen E, E,E ber horizontalen Bogenfebern F,F,F fefl- 
gemadt. Der Rüfen der Bogenfeder befieht aus einem einzelnen 
Stabe gut angelaffenen Stahled. Die Sehne befteht aus zwei gleich 
langen einzelnen Stahlftüäben oder präparirten banfenen Strifen, 
deren innere Enden an dem Kaften oder Geflelle des Wagens feh- 
gemast find. Da fi die beiden geraden, bie Sehne bildenden 
Stüfe fowohl vor- als vüfwärts bewegen, fo bienen fie zur Berhis 
tung eder Erjehütterung in ber Yängenrichtung, bie Mafchine mag 
ziehen ober treiben, und die Wagen mögen nah einer beftiimmten 
Richtung fortrolfen oder plözlih zum Stilfftande gebracht werden. 
Dagegen ift ihnen Fein feitliches, von den Wagen unabhängiges 
Spiel geftattetz und gerade hierin hiegt ein großer Vorzug berfelben, 
indem fie bieburch die feitliche Stätigfeit des ganzen Locomotivgeftel- 
les erhöhen und auch dazu beitragen, bafjelbe ruhig in der Bewer 
gungslinie zu erhalten. 

Das Spiel der Federn bebarf Faum einer Erläuterung. Wenn 
ber Wagenzug in Bewegung ift, fo wird, wie in Fig. 19 durch 
punftirte Linien angedeutet ii, ber Berbindungspunft der Schnen- 
ftüfe oder der Mittelpunkt der Sehne gegen g getrieben; die beiden 
Spizen des Bogend hingegen gegen h,h. Die Zugftange wird fich 
feft gegen den benachbarten Wagen anlegen. Die Stärfe der Feber 
und ber Sehnenftüfe muß dem Gewichte der Wagen, für bie fie be- 
ftimmt find, und der Arbeit, weile bie Wagen zu vollbringen haben, 
angepaßt werden. 





- Ag Anhang zu obiger Befchreibung fügen wir aus den Rail- 
way Times dasjenige bei, was über die Anwendung der Adbame 
[hen Federn an einigen Wagen ber London - Birmingham Eifenbahn 
berichtet wird. 

Man hat einen ber für. ben Poftdienft beftimmten Wagen ber 
Lonpon-Birmingham-Eifenbahn mit Ad ams’fchen Kedern ausgeftattet, 
und am 17. April 1.3. diefen Wagen mit einem Wagenzuge von ber 
Station bei Eufton Grove abgehen Laffen. Mehrere ber an der Eifenbahn 
befehäftigten Sachverfländigen, die den Wagen vorher unterfuchten, 
äußerten ihre Meinung dahin, daß die Federn nicht für bie Eifen- 
bahntocomotion geeignet feyen, und daß ber VBerfuh aus mehr dann 
Einem Grunde mißlingen müffe. Man behauptete, daß die Federn 
zu leicht feyn, dag fie eine viel zu große Beweglichkeit geftatten würs 
ben; daß, da Feine feitlichen Führer vorhanden feyen, durch welde 
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waichine bie ibr auasichriebenen Mängel allerdings befize, und bag 
biefe. im. Krummäapfen liegen, fo wie, bag ber Krummzapfen nicht 
Die. von. Hrn. Ruffell atıgeführten bemerfenswerthen Eigenfchaften 
beftje, fh der Natur der Materie, der Bewegung bed Dampfes und 
des "inenfchlichen Geiftes anzupaffen, fondern daß im Gegentheil biefe 
den Eigenihüinfichkeiten bes Krümmzapfeng fi Haben anpaffen müffen; 

IL a0 andere Mängel bervorhebe, die aus der Anmen- 
bung b88 Krumntzapfens hervorgehen, und 

IM. amdeute, auf welche Weife eine beffere Benuzung der 
Dampfftaft, fo toie überhaupt eine gleihmäßigere Uebertragung ber 
geradlinigen Bewegung in Kreisbrehung zu erreichen fey. 

Ad I Che ich zu diefen Beweifen felbft gehe, Tann ih mid 
einer Borbemerfung nicht erwehren. 

Wenn Hr. Ruffell im Anfange feiner Abhandlung meint: 

‚Daß €8 einer radical Falichen Auffaffung der Natur diefer 
Elementnmafchine zuzufchreiben fey, baßLegionen von Pluuten 
entftanden feyen, um bie Ktreisbewegung ohne Anwendung bes 
Krummzäpfend hervorzubringen, und dann zugibt, Daß unter Diefen 
Legionen die ausgegeichnetften praftiihen Männer und die mufter- 
hafteften Schriftfteller fich befinden” — 

fo bin ich der. Meinung, baß biefe gegionen von praftifchen Män- 
nern durch praktifhe Erfahrung, und die mufterhaften Schriftfteller 
burch- eine andere richtigere, willenichaftiche Auffaffung des: Gegen- 
flandes zu der Mebergeugung der Dungelbaftigfeit des Krummzapfeng 
gefommen feyen, 

Die Bemerfungen, welde Hr; Ruffelt feinem vermeintlichen 
Beweife voranfaift, find faft- allemal auf Trugfhlüffe gebaut, 
und führen CHrm.R, feldft fhon oft) zuMWiderfprüchen, ober es find 
au Urfachen- und Wirkungen in benfelben mit einander ver 
weihfelt. Ich Könnte dieß Teicht Durch Aufzählung und Widerlegung 
aller eingelnen Säge beweifen, wenn ich nicht Dadurch die Geduld der 
Leer ohne Noth zu ermüden fürchtere, und wehn ich nicht glaubte, 
daß Dieb fehon durch MWiderlegung des einen Baupfnae? und 
Dur) meinen Beweis erhellen werbe, 

Hr. Ruffeltl-denugt zu feiner Beweisfihrung Die Sig, 22 und 
23, welche die Cylinder nebft den Kreifen vorftellen follen, in denen 
fih die Krummzapfenwargen bewegen, | 

In Fig. 22 denfe man -fich die Bewegung der Warze gleichför- 
mig, daher den Kreid in gleiche Theffe getheilt; bei Fig. 23 die Be- 
wegung bed Kolbens gleichförmig, daher die Adhfe des Eylinders in 
gleiche Theile getheitt, Kerner zieht Hu R, Ilgende Te on 
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Momente der bewegten Kraft, nicht die effectuirten des 
Kolbend — zu allen Zeiten gleich find. *) 

Wir fehen alfo, dag Hr. Ruffelt während feiner Arbeit aus 
ben Augen verlor, worauf es eigentlich anfam; fo feinen Zmwef ver- 
fehlte und — auf Abwege gerieth. 

Er verglich nämlich die wirklich zur Ausführung tom 
menden Momente in-dber Warze der Kurbel und im KRol- 
ben mit einander, wobei er auf den allerdings richtigen, aber 
befannten Saz kam, daß die Momente in der Warze in feder Stel- 
ung gleich feyen den eorrefpondirenden im Kolben — nit aber 
unter fi, denn in demjelben Maake, als die Momente in ber 
MWarze, werden auch bie effeetuirten im Kolben Eleiner und grö«- 
Ber, wegen ber bezliglichen Heiner und größer werbenden effectuir- 
ten Gefchwindigkeit des Kolbens, was Hr. Ruffell ganz un- 
beachtet gelaffert zu haben fcheint! — 

E83 handelte fi aber dbarums- das wirflih zur Ausfüh- 
rung fommende (das effectuirte) Moment in der Warze 
oder im Kolben mit dem bezwelten ber, dewegenden 
Kraft zu vergleidhen. 

Sn eben denfelben Fehler verfältt Hr, Srofeffor Ruff eit, wenn 
er, im-Berfolg feiner Abhandlung, das mittlere Moment ber Warze 
während eines halben Kreislaufes —= 63, 1 X 1, 57 = 100 circa 
mit dem mittleren effeetuirten Moment im Kolben während ber- 
felben Zeit = 100 X 1.= 100 vergleicht, und daraus einen Schluß 
auf Kraftverluft ziehen will, ben er doch erft hätte machen Fönnen, 
wenn er bag effectuitte Moment in der Warze, und bas ber 
zweite Moment ber bewegenden Kraft mit einander verglichen 
hätte, In dem zulezt Gefagten ift fohon ber Weg angebentet, ber 
ung unfehlbar auf die Wahrheit bringen muß, und. um diefe felbft 
zu finden, d. h. um zu erfahren, ob ein wirklicher Kraftverfuft Statt 
findet bei Uebertragung ber Gerabbewegung in Freisförmige Durch bie 
Kurbel, fo dürfen wir nur die effectuirten Momente in ben 
verfehiedenen Stellungen ber Warze und des Kolbend gegenfeitig 
und unter fi, und mit den gleichzeitigen bejwelten Momen- 
ten ber bewegenden Kraft vergleichen und die Refultate biefer Ber- 
gleihung dann in einer Tabelle zufammentragen: 

Wir nehmen die fhon früher angezogene Fig. 22 zu Hütfe, 
und wollen, weil ed mir ben Gang des Deiweifes zu erleichtern 
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Betrachten wir nun die vorfiebende Tabelle näher und fehen, 
welche Folgerungen wir daraus madfen fönnen, fo fiiiden mir, daß 
bie effectuirten Momente im Kolben einerfeitd und in ber 
Warze des Krummzapfens andererfeitd in den correfpondirenden Punf- 
ten ftet8 gleich find, nicht aber die Momente in den verfchiebenen 
Stellungen unter fih; vielmehr fehen wir, baß diefelben von ber 
Mitte aus, nach den tobten Punkten zu — in ber Warze fowohl 
als im Kolben, und das ift befonders zu beachten — immer Fleiner 
werben, bis fie auf O vebucirt find,; was ganz mit ber praftifhen 
Erfahrung übereinftimmt. Ferner ergibt fi, daß die mittleren effec- 
tunirten Momente im Kolben und im Krummzapfen gleih find 
Cund das if?8 wahrfcheintih, was Hrn. Prof. R. irregeführt hat), 
nämlih = 63,1; ‚daß aber das mittlere bezwelte Moment ber 
bewegenden Kraft = 100, und alfo die mittlere Differenz zwifchen- 
bem bezweften und dem effectuirten Moment, die und ben 
Berluft dur Achfendruf angibt, —= 36,8 ift, welches Ieztere wir 
fowohl finden, wenn wir Die einzelnen Differenzen abdiren und dur 
10 dividiren, ald au, wenn wir das mittlere effectuirte Moment 
von dem mittleren bezwelten abziehen. — Mittlerer Berluft = 36,8. 
Und darin liegt der Saz! 

Eben daffelbe finden wir, wenn wir Die Momente während eines 
ganzen Kolbenhubes mit einander vergleichen. Der Kolben durdläuft 
mit zu= und abnehmender Gefchwindigfeit bei ftetö gleih auf ihm 
laftendem Druf, den wir = 100 fezen wollen, feinen Weg gleich 
dem Durchmefler des Krummzapfenfreifes = 1, während die Warze 
nit einem mittleren Druf auf Kreisdrehbung von 63,1 — bei ftete 
gleichbleibender Gefhwindigfeit die Halbe Peripherie — Ei — 1,57 
durchläuft, und die bewegende Kraft wird bei einem conftanten Druf 
von 100, und einer ftets gleichbleibenden bezwelten Gefchmwindigfeit 
ben Kolben einen Weg gleich dem der halben Peripherie —= 1,57 
durchlaufen zu Taffen das Beftreben haben, — ‚wie Das aus der 
Tabelle noch deutlicher wird, wenn wir bie bezweften Gefchwindig- 
feiten mit den effectuirten der Warze des Krummzapfens vergleichen 
und finden, daß ihre Summen wihrend einee Kolbenhubes gleid) find. 

Das effeetuirte Moment im Kolben ift alfo = 100 x 1= 100. 
Das effeetuirte der Warze = 63,1 x 1,57 = 100 (nahe genug). 
Das bezwelte Moment der bewegenden Kraft aber = 100 x 1,57 = 157. 
Ä Die. beiden erfteren find alfo einander gleich, das Ieztere aber 
größer nach Dem Berhältniffe von 157 : 100 = 100:63,1, und bie 
Differenz alfo zwifchen dem bezweften und dem effectuirten Moment 
—=36,8 und Das ift der Berluft an Kraft! bei Anwendung 

Der Ru rdeh 
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, Ad. Im dem Borfiehenden habe ich. bie Mängel ber: Kurbel 
nachgewiefen, deren Borhandenfeyn Hr. Raff elf in ‚feiner Abhanb- 
lung beftreiten wollte. Im Folgenden will ih noch andere Unvoll- 
fommenheiten nacdhmeifen, die aus ber Anwendung bes Krummzapfens 
hervorgehen und deren Hr. NR. gar nicht erwähnt, und ‚au dem Ende 
bie Fig. 24 zu Hülfe nehmen. 

Hr. R. hat nämlich in feiner Abhandlung angenommen, daß bie 
Wirkungen der Kraft auf die Warze in den verfchiedenen Stanb- 
punkten derfelben parallel feyen, unter fi und mit ber Achfe ber 
urfprünglichen Bewegung, und hat bann diefe parallelen "Richtungen 
zerfällt in die jedesmalige, auf Achfendruf und in die fangentiel auf 
Kreisbrehung wirkende wie bei A in Fig. 24, wo bie Pfeile bie 
parallelen Richtungen der Kraft andeuten. 

So ift er zu den Zahlen in derZTabelle gefommen, und ich habe 
‚ biefe Annahme einftweilen beibehalten, um ber Erleichterung in ber 
Ueberfiht Willen. 

In der Wirklichkeit nun ftellt fih die Sadhe noch viel unvor 
theilhafter,, denn wenn wir in Fig. 24 die Grabe a,b als die Adfe 
ber Kolbenftange betrachten, alfo als bie Richtung der urfprünglichen 
Bewegung, und die Linien 1.1°, 2.27, 3,3, AA, 5.5° ıc, ale bie 
Richtungen der Treibftange in den verfdiebenen Stellungen, fo fehen 
wir, daß diefe Richtungen nicht parallel find, weder unter fih, nad 
mit der Achfe der urfprünglihen Bewegung, ausgenommen in 
den beiden Punften, wo biefelben gar nicht auf Rreis- 
bewegung zu wirfen im Stande find. Wir finden fogar, 
bag da, wo die Rirhtung der Treibftange die vortheilhaftefte in Be- 
zug aufKreisdrehung ift, fie fafl am meiften von der Parallelität mit 
ber Achfe der urfprünglicden Bewegung abweicht, Wenn wir fonadh bie 
Richtung der urfprünglichen Kraft im Punkte 6 nach dem Gefeze der 
Zerlegung der Kräfte in die nach der Richtung der Treibftange, und 
in bie darauf normale zerlegen, fo vepräfentirt und die Ränge ber 
Linie 6° 6° die Intenfität der in der Treibftange wirffamen Geiten- 
fraft, bie natürlich „Eleiner ift, als die durch die Linie 6° 6” reprä- 
jentirte urfprünglihe (Mittel-) Kraft. Die Differenz zwifchen beiden 
wird nach den todten Punkten zu immer Heiner. Wir fehen alfo, 
daß bie volle urfprüngliche bewegende Kraft nicht auf Die Warze wirft, 
und daß, als wir biefes im vorigen Abfchnitte annahmen und bie 
volle Kraft in Seitenfräfte zerlegten, wir dort fhon zu große Neful- 
tate erhielten, und daß fih hier alfo von Neuem ein Berluft an 
Kraft herausftellt. Die Größe deffelben ift von der Länge der Treib- 
fange abhängig; je fürzer diefelhe, defto größer der BruR. 

35 will mich auf weitere und genmmere Brreuuugn yes 
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welche anfs Schlagenbfle beweilek, weiche Derkfte an Kraft die 
Kurbel bedingt, und wie fle das vorzüglichfte Bremömittel if, auch 
bie größte Kraft auf Null zu rebuciren, 

Die Berfuhe wurden mit ‚einer bydraulifhen Prefle angeftellt, 
um zu jeben, welchen Effect eine gleihmäßig und langfam wirkende 
Kraft, ohne Einfluß des Beharrungsvermögend ber bewegten Maffe 
bervorbringen würde, - 

Der Kolben der Preffe wirkte mittelft einer Treibflange auf einen 
Krummzapfen, wie bei der Dampfmafchine. Die Einpumpungen ges 
fihahen gleihmäßig, fo dag das Steigen der Kolben ebenfalls gleich- 
mäßig, während das ber Warze im Kreife ziemlich nach .der in der 
Tabelle berechneten variabeln Gefchwindigfeit Stati fand, Hichet ftellte 
fih genau ber in der Tabelle angegebene Kraftverluft heraus, mit wohl 
weisticher Berüfflchtigung‘ ber zurüfgelegten Wege; fo zwar, daß es 
überzeugend hätte feyn mäffen, und wenn allei@heorie Dagegen gewejen 
wäre, wad galüflicher Weife, wie vorhin gezeigt, nicht der Yall ifl, 

Bei diefen DBerfichen ftellte fi noch ferner heraus, daß ber 
eifernte: 27,:5° flarfe Warzenzapfen mehreremale zerbrach, wenn ber- 
felbe noch in circa 20° von den oberfien und wmterfien Punkten des 
Kreifes entfernt war, ein in bie Augen fallender Beweis für den 
großen Achfendruf und bie geringe Kraft nad) Kreisprehung. 

Ad II: Wenn wir nun im Borftehenden bie Mängel der Kur- 
bei nacdhgewiefen haben, fo führt ung das von felbft auf den Weg, 
wie Diefelden zu umgeben find, And einen folchen will ich. jezt 
fihfieglich andeuten, nachdem wir zuvor nocd, gefehen haben, welcher 
Meinung einer der erften englifchen Schriftfteller, Robert Brunton, 
über biefeit Gegenftand {fl. ° 

 Derfelbe fagt nämlich in feinen Compendium of Mechanics’, 
S, 125: (The first is, in furnishing the means of giving to the 
moving force the most oommodious direction, and when it can 
be done, of causing its action to be applied immediately to the 
body to be mored eta. etc.) „Der erfte Imef (der Mafihinen) ift, 
fih Durch diefelben die Mittel zu verfchaffen, um einer bewegenden 
Kraft die vortheilhaftefte Richtung zu geben, und, wo möglich die 
Wirkung derfelben unmittelbar auf den zu bewegenden Körper erfol- 
get 'zu Taffet, "und auf ©. 126: (The grand object-in all practi- 
cal cases; is, t6'pröchre a uwifern miutiew;, became At: produces 
the greatest effect. Allirregularities of motion indicate that there 
is some point resisting the motion, and to overcome which a part 
of the propelling power ıs wasted, and the. greatest varying ve- 
Jooity is only equal.to-ıhat veloeity. by which the Machine wald 
nove, when its wolion ; is:unilopsa, gie. eACY), - OR AICURIÄNN 


: mit beweglichen Schaufeln. 4 

Die Eriesfonihe, nunmehr angemwenbete -Erfmbung .einer 
Spiralflädhe, wovon bie patentirten Methoden Lowe’s und Tay- 
lors nur Ableger find und welde id für einen fehr zwelmäßigen 
und einfadhen Treibapparat halte, hatte mich bisher zur Zurüfhal- 
tung ber von mir aufgefundenen und — wie ich glaube, nicht ganz 
unzwelmäßigen Methode bewogen. Da ich nunmehr aber in neuerer 
Zeit noch mehrere BVerbefferungen an den gewöhnlichen feitlichen 
Dampficiffsrädern bejchrieben gefunden habe, worunter ich die von 
Holebroof und Gifford namentlich hervorhebe, und die feitlichen 
Schaufelräder wohl noch lange in der Praris den Vorzug behalten 
dürften: fo habe ich e8 in Betracht der Ichwierigen Zufammenfezung 
und geringen Haltbarkeit der mir in fraglicher Beziehung bisher bes 
fannt gewordenen Berbefferungen im allgemeinen Intereffe nicht ‚für 
unridhtig gehalten, die von mir aufgefundene, und meiner Meinung 
nach neue und einfachere Konftruction befannt zu machen. 

Fig. 20 ift die feitliche Anficht eines Auderrades, woran bie 
Schaufeln in ven Punkten a am NRadfranze ober au an ben Nabd- 
armen nach Belieben und. Bebürfnig beweglich befeftigt find. 

In’ Fig. 21, der Anficht von der fehmalen Seite des Rabes, find 
die zwei anderen wefentlichen Theile des Schaufelapparates verbeut- 
licht. Diefe beftehen nämlih an den Schaufeln c in ben nad der 
unteren Seite gerichteten Ausfchnitten d, und den an den Radarmen 
befeftigten Leiften b, welche dazu befliimmt find, den. Schaufel in 
ihren oberen und unteren Theilen als Unterfiäizung zu dienen. Cs 
fommt übrigens je nach Beichaffenheit der. Schaufeln nicht darauf 
an, ob die Ausfchnitte, welche ebenfalls nur zur Unterflügung der 
Schaufeln gegen den Rabfranz dienen follen, burd Leiften vertreten 
werben, oder ob an dem oberen Theile der Schaufeln, anflatt der 
Leiften, Ausfehnitte angebracht find. ch bemerfe nur noch, daß ich 
e8 für nothwendig halte, die untere Unterftügungsvorrichtung fo ans 
zubringen, bag bie Schaufeln bei ihrem Eintritt in das Waffer ent- 
weder horizontal zu liegen fommen, oder nur in einem Fleinen Win- 
fel gegen ben Wafferfpiegel fteben: Ich halte es ferner zu dem 
vorhabenden Zwef am paffendften, wenn ber obere Theil ber Schau- 
fein von dem Bleizapfen an breiter ift, als der untere. 

Um nun zur Erflärung der Virffamkfeit der befchriebenen Schau- 
fen überzugehen, nehme ih an, daß das Rad bis auf die Linie e,f 
in das Waffer eingetaucht ift, und bie Bewegung bed Rades nad 
ber Linie g,h von g nad h gefihehen, Zritt.nun die Schaufel a‘ 
bei.g auf den Wafferfpiegel, fo wird durch den Widerfiand des Waf- 
ferö die obere breitere Seite der Schaufel UMSEUKH gern \rs Axr 
. fienb’ angetrieben, und wird dieied young aahrgen \Eyt, NEM 
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inän das Fener garz aus dem Karttine berans, fo mußte die Brufls 
weht beinahe Biß anf bie-obere Roftftange hetabgefenft inerben, fo 
daß beinahe ein gefchloffeter Ofen zum Borfheine fam. Bei einer 
derlei Feuetung ift der Berbraud) an Brennmaterlal fehr groß, und 
bie dadurch erzielte Wärme fehr gering; bie Luft firömt in Menge 
durch das Feuer, verzehrt das Brennmaterial fehnell, und da bie: 
vbere Fläche eingefchloffen ift, fo geht ihre Helzfähigfeit verforen. 
Ein berlei Feuer ift, obwohl e8 immer noch den Vorzug vor einem 
gefchloffenen Dfen verdient, bei. weitem nicht fo angenehm als ein 
gewöhnliche Kaminfeuer. In einigen Fällen, wie z.B. an einigen 
im Norden gelegenen Drten, zündet man wohl vor dem Kamine ein 
offenes Feuer auf; allein dann ift ein flarfer Luftsug erforberiich, 
Wenn der Rau in bas in den Kamin führende Loch äurüfgezogen 
werben fol, und felsft dann verbreiten fich immer noch bier und da 
Rauchgualme int den Zimmert. Durch eine höhere Stellung der 
Bruftwehr gewinnt bie Fenerftelle fo fehr in ihrem äußeren Anfehen, 
baß viele Perforient gerne auf die Vortheile, welche ein weiter nad 
Borne zu nfigebrachter Roft gewährt, verzichten, um nur den Roft 
beffer in ihrer Gewalt zu haben. Wenn man ben Roft weiter nad 
Fnnen zu Anbringt, wie dieg in früheren Zeiten gewöhnlich zu ges 
fchehen pflegte, |6 fann man ber offenen Brufwehr ein fehr erhabes 
ned und flattliches Ausfehen geben, dafür wird aber die Heizfraft: am 
Bieles geringer feyh. 

Der neue Roft, den wir Hun Bier befchreideni wollen, vereinigt 
in vollem Maafe beive Vortheile in fih. Cr ift vorne mehr offen 
al irgend ein anderer, und beffen ungeadtet fö weit herausgerüft, 
daß eitte ganz in ber Katninefe befindliche Perfüit das Feuer gerade 
öpr fi hatz er frahlt daher auch die Wärme riach den Seiten eben 
fo birert aus ald nach Vorne Ju, unb der der Ausftrahlung zugan- 
Hige Raum ift beinahe um das Doppelte größer. Wer beit neuen 
Roft zum erftenmat fieht, glaubt, daß berfelbe nothmwenbig rauchen 
inüffe; dieß ift aber im Gegentheile fo wenig derYall, daß das neue 
Syftem fogar als ein Dlittel gegen AHes Raudeh, ausgenormen 
gegeh Dis durch Wirdftöße veranfapte, emiNfohlen werben Tann; ja 
ferbft der Wi wird dein nenen Mofte swehiger fhaden, als irgend 
eittem anderen. Die nusgejeichtteiften Sarhverftänbigen Londons has 
beit defhatb auch bereits eitt günftiges Urtheil über ihn Hefältt. 

Fig. 1 jeigt Hit pireumiatifhen Roft in einen fenfrerhten Dutch- 
Tehnitte; Fig. 2 ifl ein Dekbeif und Fig: 3 eine Frofttanfidt. Fig. 4 
zeigt einen Sronkiuftiß; Sig. 5 eifien Grumbrip; Nig. 6 einen felt- 
Tichen Aufrig, utib Fig. 7 einen anbereit feitliden Durcdfeänitt. A ıft 
ein genäht Säurnflen, an beim un Hei BB ben Nam 
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des Raudyesi in ben Kamin entweichen Yaffen, felbft wenn das Fries N ' 
um bie Hälfte niedriger ftünde, als bier, Leute, die mit den Pewe: 
gungen erhizter Quftftröme nicht vertraut find, haben geglaubt, daß 
der biefen Strömen in den Weg geftellte große Apparat, indem ex 
ben größten Theil des in den. Schornftein führenden Weges einnimmt, . 
die Verbreitung des Rauches im Zimmer begünftigen müßte. Dem 
ift aber durchaus nicht fo, fondern burd die VBerengerumg bes grö- 
feren Theiles diefes Weges wird gerade das Entgegengefezte erzwelt: 
aller Raud) ‚gebt mit einer Sicherheit in den Schornflein über, wie 
ed an einem gewöhnlichen euer nie der Fall ift, wenn die DMüns 
dungen fenfrecht ftehen, und went fich deren höchfter Theil R,R über 
dem Niveau des Friefes N befindet. Die bier befchriebene Borrich- 
tung ift daher als ein wahres Schuzmittel gegen das Rauchen ber 
Kamine zu betrachten. Beinahe diefelde Wirfung Tieße fih aud er- 
zielen, wenn man zwifchen dem Teuer und dem Schornfteine in pas 
ralleler Richtung und mit ihren Kanten nad Borwärts gelehrt mes 
tallene Platten anbrädte; allein durch den Nöhrenapparat F,E wirb 
außer dem Bortheile, dap fh das Feuer weiter im Zimmer darinnen 
befindet, auch noch das erzmwelit, daß die Nöhren von dem unteren 
Behälter E,E ber Luft holen, und fie bei L,L,L,L, Fig. 1, in das 
Zimmer treten laffen, und zwar Durch eine zierlihe Platte, welde 
man in Fig. 3 bei L fieht. Diefer mit den Pfeilen 3 bezeichnete 
Luftfirom ift bei feinem Emporfteigen in den Röhren in einer auss 
gebreiteten Oberfläche der Einwirkung des zwifchen den Röhren ftrö- 
menden Rauches, dem er einen großen Theil feiner Wärme entzieht, 
ausgefest. Wenn man den Zug in den Röhren durch eine hobfe 
Halbfäule 1,1, Fig. 3, welche die Luft von L,L ber erhält, und fie 
an der Defe des Gemacdes austreten läßt, erhöht; und wenn man 
den Flähenraum der Röhren größer macht als jenen ber zwifchen 
‚ihnen befindfihen Räume, fo läßt fih bewirken, daß in ihnen 
ebenfo viel oder mehr Luft nad Oben ceireulirt, ald in dem Schorns 
fteine felbft emporfteigt, und daß alfo beinahe die Hälfte der in dem 
Raudhe enthaltenen Wärme erfpart wird. Die Luft tritt bei K in 
das Gehäufe E,E ein, und gelangt dahin durch einen Ganal, welcher 
hinter einer Befazung an eine Deffnung läuft, welche an dem näd)- 
fien Senfter, wo die Mauer dünn ift, mit Veichtigfeit angebracht wer-. 
den fann. Bei RK befindet fih ein doppelmwegiges Thürchen, fo dag, 
je nahdem man es öffnet oder fchließt, die Luft entweder aus dem 
Zimmer oder von Außen beliebig in das Gehäufe E eingelaffen wer- 
ben fann. Wenn man Metallbleh anftatt der Hofzbefazung anwens 
det, die Vergppfung befeitigt, und das Karıieg ein wenig, vrmaken, 
fo Fann man einen Canal von 3 H8 5 AUTEE ud 5 8 OA 
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vIim. 


Besbeffer gen an den Rarbirmafihinen für Bainhwolle und 
andere knan a worauf fih homas. Bird, Dafhis 
nenbaper yon Diancefter, am 18. Nov. 1837 ein Pas 
tent extheifen Sie. 
Aus dem London Journa] of arts. Aug, 1839, &, 290., 
wit Ashifdungen auf Tab. 1. 





| 5 Meine Berbeffgrungen an ben für Baumwolle und andere Fa- 
ferftoffe beftimmjen Karbirmafcpinen beftehen 1) bapin, bafı id gewiffe 
Walzen ‚ber gewöhnlichen ‚Karbirmafchine mit einem Mechanismus 
ansflatte, dur den diefelben. gereinigt werben, und burd ben bag 
weitere Einfayfen yon Samen, Knoten und anderem Unrathe in bie 
Mafcine verhüfet wird, 'Diefer Apparat Yäßt fih auch jelbftthätig 
maden, woburg bie fonft gebräuchlichen Scheitelfarben (top-cards) 
fo wie andh bag Reinigen derfelben mit der Hand entbehrlich werben, 


Sie betreffen aber 2) aud die Anwendung eines umlaufenden 
KRammes sber Streichers an dem Streicheylinder einer gewöhnlichen 
Karbirmafching. Ich: bin burth Die Einführung aller biefer Berbefie- 
rungen an ben Rarbirmafchinen in Stand gefezt, die Mafchine mit 
weit größerer Gefchmwindigfeit und babei dennoch mit größerer. Stä- 
tigfeit: und weniger Erfbütterungen Taufen zu Taffen, fo ba ih. mis 
meiner Mafsine innerhalb verfelben Zeit beinahe .. doppelt fosiel 
Material zu Farbiren vermag, ald mit ben bermalen gebeäußtißpen 
Mafopinen geleiftet werben Fann. 


Ä Gig. 9 ik ein feitfigper Aufrig und Sig. 10 ein Sängenburd;- 
fepnitt dur die Mitte einer Karbirmafging, an welcher, mein Mecha= 
nismus angebracht if. Die Trommel u ift auf. die herkömmliche 

Weife mit Karben oder Kragen befezt. b if ber Streipeylinder ; 

s, ber Eintrageylinder (licker- in). d ftellt ‚Das Baummollenpfieß 

oder das fonftige in der Mafine zu bebandeinde Material vor. 

d* und e find die gewöhnlihen Walzen und Reinigungscylinder. 

il eine mit Karben befezte Walze, welche zum Reinigen unb Ab» 

flreichen' des Eintrageplinders c dient, und welde beim erften Ein- 

tritte des sohen Materiales in bie Maäfhing. Das weitere Sprfigrei- 
ten von Samen und Klumpen in berfe/ben hindert. Cine äpnliche 

Walze fieht man bei g, und diefe hat ,die Trommel a yon allen ben 

Heineren Unreinigfeiten und Samen, welde allenfolg der Walze f 

entgangen feyn mochten, zu reinigen. E8 ift Elar, dag man p Vin 

felben Zwefe auch mehrere deriei Walgen nah cinnier MÜÜIEN 


[d 


zum Nusipannen gewebter Babricnte, 51 


teift fogenannter Hotsflued ober auf irgend eine andere fachbienlich 
befundene Art heizen fann. 


Wir wollen nunmehr zeigen, wie beim meiteren Appretiren ber 
- Stüfe zu Werke gegangen werden foll, um ihnen bie Steifheit zu 
benehmen, fo daß fie fih weich und biegfam anfühlen. Es wird 
bieß nämlich durch andere Theile der Mafhine, welche in Thätigfeit 
fommen, während fich die eben befchriebenen in Nıurheftand befinden, 
und durch welche die Stüfe, während das Trofnen Yon Statien gebt, , 
iwiederholt nad) biagonalen Rihtungen audgefpannt toerben, bewerl- 
fteitigt. 

Wie man in ben Zeichnungen fieht, befinden fih am bem Hebel 
tt zwei Ausschnitte u,v. Wenn ber Arbeiter den Nusfhnitt u von 
dem Stüfe w abhebt, und daflır den Ausfhnitt v auf den Zapfen x, 
welcher fi ih an bem oberen Ende des Schwanzpebels y befindet, fegt, 
fo fommt biefer Theil bes Mechanismus in Thätigfeit. Die mit der 
Haupitriebfeaft in Verbindung ftehende fenfreipte. Welle z trägt bas 
- Trcentrieum 1, meldjeg, indem. e8 umläuft, det Hebel 2, der mit 
dem Hebel y an eine’ und biefelde Welle 3 geihiret ift, in Schwin- 
gung verfegt. Bei biefer Berbindung ber Theil wird bet Hebel y 
den Hebel t,t um eine dem Durchmeffer des Ercentricumd gleichtom- 
ende Gtrefe rüf- und vorwärts bewegen; und ba biefer Hebel t, 
an den Rahmen f,f Coder wenn man ed für zwelmäßiger erachtet, 
an den Latten a,a) feftgemacht ift, jo werden diefe Rahmen veran- 
‚Saft werden, fih um ihre Zapfen i,ı zu fohmwingen, wie dieß in 
Sig. 11 dur punftirte Linien angebeutet ift, und dadurch die Latten 
a,a ber Länge nad zu verfchieben, Die Folge hievon wird feyn, daf 
bie Einfhußfäden des Zeuges abwechfelnd in fohiefe Kihtung oder 
nach der Diagonale gezogen werben, und daß durch biefe Bemwegun- 
gen die Stärfe, welche die Zwifchenräume awifchen den Fäden aus- 
fülte, gebrochen wird, woburd bie Zeuge die gewünfchte Clafticität 
befommen, indem jeder Faden feine Rundung behält, und von ben 
benahbarten Fäden frei und unabhängig bleibt. 


Wenn diefed Ausfpannen nach der Diagonale bid zur vollfom- 
menen Trofenheit ded Zeuges fortgefezt worden, fo hebt der Arbeiter 
den Hebel t empor, und befreit den Ausfchnitt u von dem an bem 
Hebel y befindlichen Zapfen x, um dafür den Ausfchnitt v auf den 
Sänger w zu bringen. Wenn bieduch ber die Schwingungen ver= 
anlaffende Apparat außer Thätigkeit gefezt worden, fo läßt man die 
Betriebe k,k wieder in bie Räder m,m eingreifen, wo bann, wenn 
- man piefes Näderwert nach der entgegengefegten Ridstung, wnlansen 
läßt, bie Trommeln und Riemen den ferigen gertstarten Arıı N 

N * 
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find, oder auch aus burcchlöcdhertem Metaliblehe. Er wird mittelft 
des Ercentricumd d, weldhes an einem in die Stange e eingefezten 
Zapfen Läuft, rüfs und vorwärts bewegt. Die Stange e ift an dem 
Bottihe c firirt. Der Kolben F welder den Siebeproceß erleichtert, 
fann auf irgend eine geeignete Art in Bewegung gefezt werben. 

Diefer Apparat hat folgendes Spiel. Der Zeug wird in ben 
Bottih e gebradt, und mit Beihülfe des Kofbens f durch bie Gei- 
. tenwände diefed Bottiches gefiebt, wobei die Verftopfung der in den 
Seitenwänden befindlichen Köcher durch die Hin= und Herbewegung, 
welde dem Bottiche mittelft des Ereentricums mitgetheilt wird, ver 
hütet wird. Der auf folhe Art in den Botti b getriebene Zeug 
fließt über die Seitenwände beffelben in den Bottih a, und aus bier 
fem in die Papiermafchine. Der Bottih b,b hat feinen anderen 
Zwef als den, einer zu großen Bewegung bed Zeuges in bem Bot 
tiche a,a zu begegnen. 

Was den erften diefer Apparate betrifft, fo bindet fih der Pas 
tentträger eben nicht an dieKreisform, in welche er dieWalzen flellt, 
indem man biefen offenbar auch verfchievene andere Stellungen ges 
ben fann. | 


Ueber Photographie; von Dr. Tpfe in Edinburgh. 


us dem Edinburgh new philosophical Journal. Jul. 1839, ©. 144. 


Die farblofe Auflöfung des Stlders in Salpeterfäure liefert beim 
Abbampfen zur Trofniß eine Maffe, welde am Licht um fo vunfler 
yird, je größer bie Intenfität deffelben tft und je Länger fie ihm aus- 
gefezt bleibt. Ein mit der Auflöfung überftrihened Papier wird fich 
- alfo dunfel färben; Tegt man aber irgend einen Gegenftand darauf, 
welcher fein Licht hindurhläßt, fo werden die zugebeften Theile ent« 
weber weiß bleiben oder fich nad ber Diehtigfeit des Gegenftandes 
färben; darauf beruht nun bie Photographie. 

Es ift nicht meine Nbficht hier das photographifche Verfahren 
ganz im Detail zu befchreiben; fondern ich befchränfe mich hauptfäch 
tich batauf, die Berbefferungen anzugeben, welde ih am der (im 
polptechnifchen Journal Br. LXXI. ©. 468 mitgetheilten) Methope 
des Hrn. Talbot gemacht zu haben mir fchmeichle. 

\ Die Photographie, zerfällt in drei Theile: die Zubereitung bee 
Papiers; das Berfahren Abbrüfe oder Zeichnungen baranf hervor- 
aubringen, und die Methode bie erzeugten Bilder zu erhalten ober ges 
get die fernere Einwirkung des Lichts zu fchligen, 


. 
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Yann das Licht frei dur die Rabirung bringen. est man biefe 
alfo mit dem zubereiteten Papier hinter ihr dem Licht aus, fo erhält 
man eine fehr fhöne Abbildung. Die gefirnißte Seite ber 
Slasfheibe muß bei diefem Berfahren zunächft an das Papier ges 
bracht und biefes mittelft eines Küffene an die Radirung angebrüft 
werden, um ein feharfes Bild zu erhalten. Wenn bie ungeficnifte 
Gtasfeite dem Papier anliegt, wird das Bild fehr undeutlih, weil 
das Licht, wenn c8 durch die ihm ausgefesten Theile des Gflafes 
geht, zerfireut wird, fo daß die Linien in einander verlaufen. 
Da fih auf diefe Art fo Teicht Bilder darftellen Iaffen, fo ver- 
muthete ich, daß fih das Verfahren noch viel weiter ausdehnen ließe, 
fo daß man 3. B. Copien von Tehlgemählden barftellen fünnte, zu 
welchem Zwef id) verfchiedene Methoden einfchlug. Kine verfelben 
beftand darin, das Gfas mit einem burchfichtigen Firniß zu überziehen, 
etwa mit einer dünnen Auflöfung von canadifhem Balfam in Ters 
penthinöhl, und nachdem man die Gfasfcheibe auf das Dehlgemäfbe 
gelegt hat, baffelbe wie gewöhnfih auf dem Firnig auszuradiren; 
fobann das Glas Ihwadı zu erhizen, um ben Firniß zu ermweichen, 
welcher hierauf mit Ruß gefchwärzt werden muß, indem man ihn 
über die Flamme einer Argand’fhen Gaslampe hält. Der Firniß 
darf hiebei nicht zu fehr erweicht werden, und nachdem er eifaltet ift, 
wird der Ruß mit einem Tuch von den durch die Nabirnadel ent- 
blößten Stellen des GTafes abgewifcht. Ein anderes Verfahren be- 
fteht darin, eine Seite bed Gflafes mit einem Kfeifter von folcher Dife 
zu fiberziehen, daß er nah dem Austrofnen burchfcheinend bleibt, 
dann das Glas mit der nicht überzogenen Seite auf das Gemälde zu 
legen, weldes man nun mit einem Pinfel auf bie Stärfe zeichnen 
und dann auf der anderen Seite, wie vorher angegeben wurde, aug- 
rabiren fann. Die Bilder werden mit foldhen radirten Släfern auf 
gewöhnliche Art bargeftellt, 

Bei diefen durchfichtigen Nadirungen läßt fi) auch die camera 
obscura anwenden, benn anftatt ein mit Firnißgrund (Mezgrund) 
überzogenes Glas anzuwenden, wie e8 gewöhnlich gefchieht, zeichnet 
man ben Gegenftand auf mit Kleifter überzogenes Glas und rabirt 
ihn dann auf der anderen Seite aus, wie ich e8 angegeben habe. 

Es {ft mir auch gelungen, ein Verfahren auszumitteln, wo: 
bürcch die Bilder eine Achnlichfeit mit Deblgeinälden 
erhalten. Bei der vorher befcriebenen Methode wird Papier oder 
irgend eine einfaugende Gubflanz benuzt. Wie ich bereit® bemerkte, 
räßt fi zu den photographifcheh Zwefeni in Waffer fuspendirtes phoss 
ybotfaures Silber benuzen, wag mid auf den Gruanten rtir, vb 
in Berbindüng mit einem Firmid ankawoenden, ia vet Het, Mt 
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Kochfalz. ‚Wenn man eine Auflöfung von falpeterfaurem Silber mit 
einer folhen von Yodfalium verfezt, fällt gelbes Zodfilber nieder; 
Daffelbe gefchieht, wenn IYodfalium- auf Papier aufgetragen wir, 
meldyes vorher mit Chlorfilber überzogen wurde, und wenn bie Auf- 
Löfung ziemlich ftarf ift, wirkt fie aud auf das bereits gebunfelte 
Chlorfilber und verwandelt es in das gelbe Yobfilber, welches durd) 

-das Licht nicht im Geringften affieirt wird. Wenn man aljo bag 
Papier, worauf fi) das Bild befindet, durd) eine nur fchrwace Auf- 
Löfung von Zodfalium nimmt, fo wirft diefe nur auf das weiße 
Chlorfilber und verwandelt e8 in unveränderliches Jodfilber. Es ift 
biebei natürlich durchaus nötbig, die Auflöfung des Jodfaliums von 
folcher Stärfe anzuwenden, daß fie nicht auf die fehrwachen Theile 
des Bildes wirken fann. Nachdem das Papier durch fie genommen 
it, muß man es aber einige Zeit in Waffer Taffen, um das über- 
flüffige Jodfaltum abzumwafchen, welches, wenn es darauf zurüfbliebe, 
nah und nach das ganze Bild zerftören würde; und felbit bei diefer 
Vorficht finde ich es fehr fehwierig, dafjelbe unverfehrt zu erhalten. 
Die zweite von Hrn. Talbot empfohlene Methode befteht darin, das 
Papier in eine Auflöfung von Kochfalz zu taudenz; fie feheint jedoch 
den Zwef nicht fo gut zu erfüllen, wenigftens mißlang mir bieß bei 
mehreren Berfuchhen, und felbft wenn dad Bild auf diefe Art con= 
fervirt werden Tann, hat das Verfahren dod den Nachtheil, daß das 
Ausfehen des Bildes durchaus geändert wird und baffelbe feinen ur- 
fprünglihen Glanz verliert. 

Ych habe bereits bemerkt, daß ic) das phosphorfaure Sifber vor- 
ziehe, nicht nur weil e8 eben fo empfindlid wie das Chlorfifber ift, 
fondern auch weil es eine größere Mannidfaltigfeit von Nüancen 
liefert; dazu Fommt no der Bortheil, daß, fih die Bilder Teichter 
eonferviren laffen. Nad vielen fruchtlofen Berfuchen fand ich endlich, 
Daß das dur das Licht gedunfelte phosphorfaure Silber fi in Am- 
moniaf nicht auflöft, obgleich fih das gelbe Silberfalz darin Teicht 
Töft. Dieß benuzte ich zur Confervirung der Bilder, weldhe mir end 
Yih vollfommen gelang, indem ich die Borficht gebrauchte, die am- 
moniafalifche Auflöfung wegzumwaichen, denn wenn man diefe darauf 
läßt, wird das Bild amt Licht immer dunkler und äulezt ganz zerftört. 
Das Verfahren, weldes ich jezt- befolge, befteht darin, das Papier 
in eine verbünnte Auflöfung von Ammoniaf Ceinem Theil Hirfchhorn- 
fpiritus auf beiläufig fechs Theile Waffer) zu bringen und es barin 
zu laffen, bis die gelbeg Theile weiß wurden, folglich alles phos- 
phorfaure Silber aufgelöft ift, worauf die ammoniafalifche Löfung 
volftändig mit Waffer abgewafchen wird. Das Papier folkte dann, 
wenn es beinahe trofen ift, unter einem Druf vo vollfländig aus- 
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Man braucht aber niht einmal Papier anzuwenden, da das Bild 
durch das Licht fogleih auf dem Stein erzeugt werben kann, ber 
Das phosphorfaure Silber leicht annimmt und folglich gerade fo wie 
Papier vorbereitet werden fannz nadhdem das Bild darauf bervors 
gebracht ift, zeichnet man es mit dem Iithographiihen Zufh nad. 
Durd diefed Verfahren erfpart man nicht nur viel Arbeit, fondern 
die Abbildung muß and in ben zarten Detaild viel genauer werben, 
18 durch das Aufzeichnen. ) | 


Berfahren Bilder dbarzuftellen, bei welden Tiht und 
| Schatten nit umgelechrt find. 


Bei den verfihiedenen Methoden zur Darftellung photographifcher 
Bilder, welche wir bisher mitgetheilt haben, erhält man Licht und 
Schatten immer umgefehrt, benn ba die Stlberverbindung durch das 
Licht gebunfelt wird, fo behält das Papier allentbalben, wo Fein Licht 
purthbringen fann, feine urfprüngfihe Farbe bei. Die Bilder find 
watirtidh 18 Umriffe genau, aber in vielen Rällen Feineswegs gefäls 
- Ka; ein Verfahren fie fo barzuftellen, dag Licht und Schatten nicht 
umgefehrt find, der Gegenfland alfo getreu abgebildet ift, muß daher 
Tehr erwünfdht feyn; bieß gelang mir au dur Anwendung yon 
Yopkafiam. 0 j 


Yh habe fon bemerkt, dag das durch die&inwirfung des Lichte 
geihmwärzte phosphorfaure Silber durch Todfalium augenbliflich in 
gelbes Silberfalz verwandelt wird, vorausgefezt, daß deifen Aufföfung 
ftarf genug tft; ift fie fhwad, fo erfolgt die Wirfung Yangfam. Bei 
einigen Bildern, welche ich auf diefe Art zu conferviren fuchte, bes 
merfte ich, Daß fie dem Licht ausgefezt ganz matt wurden, was mich 
veranlaßte, die Wirkung bes Lichts auf ein gebunfeltes Papier zu vers 
fuchen, ‚weldhes mit JodfaliumnsAuflöfung von folder Stärfe getränft 
ift, daß fie ed gerade nicht augenbliflich angreifen Tann. Bei mel- 
nem eriten Berfuche gelang es mir, das Vapier zu bleihen, ber 
zweite fchlug fehl. Bei Betrachtung der Umftände, unter welchen 
biefe Berfuhe gemacht wurden, fand ih, daß der Unterfchied nur 
“darin beftand, daß bei dem erflen das Papier feucht war, bei dem 
Tegten trofen. ALS ich daher den Berfuh mit fenihtem Papier wie- 





20) I dverbanke diefe Anwendung ber Photographie dem Lithographen Hrn. 
Richol, welcher fo bargeftellte lithographifche ‚Abdrüfe der Socity of arts bore 
legte. Für den Werth .diefes Werfahrens fpricht folgender Umftand: ale ich am 
Abend bes 17. Aprils rine photögraphifche Abbildung von getrofnetem Parrentraut 
vorzelgte, wurde fie von Hrn. Korrefier im Verlaufe von_zwei Stunden lithos 
graphirt und gebruft, wozu man bei dem gewöhnlichen Verfahren viele Sana 
den hätte arbeiten mäffen, ohne jedody eine {0 genaue Whyrikgnung Sn vegan, 


n a) N 


‚tber Dagnerre's Ghotographie, - 67 
Papier, aber faum oder gar nicht Dur bie zweite und. britte, obs 
gleich viel mehr. Licht Durch die mit faurem dromfaurem Kali gefüllte 
Blafche geht, als durch die das Ammoniafalfupfer enthaltende, 

Zum Zubereiten bed Papiers mit faurem chromfaurem Kali wen 
- bet man am beften eine gefättigte Auflöfung biefes Salzes an, tränft 
das Papier gut darin und trofnet es dann rafcdy an einem Iebhaften 
Teuer, indem man e3 vom Tageslicht ausfchlieft. Eon zubereiteteg 
Papier wird an der Sonne bunfelorangefarbig. If die Auflöfung 
bes Kalifalzges weniger ftarf ober trofnet man bad Papier nicht fo 
rafch, fo wird bie Färbung nicht fo dunfel. 

Eine fhöne Mopiftcation läßt fih mahen, indem man bag fur 
Kromfaure Kali zugleich mit fchwefelfaurem Jndigo anwendet, wobei 
fi der Gegenftand und bas Papier in yerfchiedenen Nüancen von 
Grün färben. Hiebei läßt fh ebenfalls der Gegenftand in bunflerer 
Farbe ald der Grund erzielen. 

Mit faurem chromfaurem Kali zubereitetes Papier ift fo ems 
pfindfih wie bie meiften mit Silberfalgen zubereiteten Papiere, doch 
weniger als einige Darunter. EB ift nicht empfindlich genug für bie 
camera obscura, aber ganz geeignet, um Abbildungen von getrofs 
neten Pflanzen zu erhalten oder Kupferfliche zu copiren ıc. 1 fd. 
faures dromjaures Kalt Eoftet überdieß nicht mehr ala ein Loth fal 
peterfaures Silber; auch ift das Zubereiten bes Papiers mit Silber 
falgen eine ziemlich delicate Operation, während fowohl das Zubereis 
ten bes Papiers ald das Firiren der Bilder bei Anwendung von 
. sotbem chromfaurem Kali feine ©efchiktichkeit erfordert, daher ich nicht 
zweifle, daß meine Methode befonders den Lithograpben fehr 
nüzlih feyn wird. 


AV. 


Ucher Daguerres Photographie und befonders über die 
Theorie derfelhen.. | 





Hr. Zopn Nobifon, Secretär der Royal Society in Edinburgh, 
‚welcher Daguerrefihe Bilder in Paris zu fehen Gelegenheit hatte, 
Ya barüber im Edinburgh new philosophical Journal, Yu1. 1839, 

. 155 Folgendes mit: ' 

„Die Gemälde, welhe Daguerre nad feinem Verfahren date 
Reit, haben feine Kehnlichteit mit dem was bisher meines Wiffens 
in Großbritannien erzielt wurde, und find, nur mit ber Ausnahme, 
daß fie feine Farbe haben, fo vollfommene Bilder der Gegenflände, 
al6 Diejenigen, welche man burch Reflechion von einer ur yiiuua 

Ir 


Sonbeiran, über Nectification des Nllohols, 71 


Wenn fich eit.Körper zur Rectifieatton des Altohols eignen soll, 
muß er nicht nur eine ziemlich flarfe Berwandtfchaft zum Waller 
haben, fondern er darf aud) Feine Veränderung im Weingeifte erzeugen. 

Das fchmwefelfaure Natron fand ich nicht zur Rectification bes 
Altohols geeignet, indem ich damit nur Alkohol von 87 E. zu. erzies 
len vermochte. 

Das gefihmoßzene Chlorcaleium bringt den Alkohol Teicht zu 
einem hohen Grade von Rectification; man tadelt jedoch dabei, daf 
bas zum Schmelzen einer beträchtlihen Menge diefed Ehlorürg erfors 
derliche Brennmaterial zu viel Tofte, und außerdem bemerft man, 


wenn man die Menge des Products berechnet, fehr bald Berlufte, 


welche aus ber Anwendung biefes Salzes entftehen. Dieß beftätigt 
auch folgender Berfuh: Ich bradte 700 Gramme gefchmolzenes 


Ehlorcalcium in 7 Liter Altohol von 91 C.; nachdem es fih aufge 


löft hatte, deftilfirte ich Iangfam, indem ich die Operation fo Tange 
fortjeste, als noch etmad überging. Sch erhielt 6%, Liter Product 
von 95,2 &. Die 7 Liter Alfohol von 91 EC. enthielten 6,37 Liter 
abfoluten Aftohol. 6,25 Liter von 95,2 €. enthalten davon 5,9585 
der DBerluft betrug daher 0,42 Liter, welche "im Eplorcaleium zurüf- 
_ geblieben waren. 

Das effigfaure Kali ift nicht fehr vortheilhaft zur Reckification 
bes Alfohols. Ich fezte 1 Kilogr. gefchmolzenes effigfaures Kali zu 
4 Liter Alkohol von 86 E. und deftiflirte Iangfam nah dem Auflöfen 
bes efftgfauren Kalis, Ich fractionirte das Product und erhielt nad 
einander Alkohol von 92,5 ©., 93 &., 93,758, 92€, 72 €, 
43 &.; alle biefe Produete gaben nach ber Bermifhung. Alfohol 
von 93 ©. 
| Bei der Anwendung von gebranntem Kalt als Entwäfferungs- 

mittel erhielt ich Die vortheilhafteften Nefultate. Er entzieht dem 
Altohol das Wafler außerordentlich, Leiftet aber doch nicht das, was 
er anfangs verfpridt. Der Kalt und Alkohol üben folgende Wirs 
fung auf einander aus: 

1) Wenn man abfoluten Alkohol über gebrannten Kalf Teitet, 
der bis auf 220° &. erhizt ift, erleibet ber Alkohol feine Berändes 
rung und ber Kalf hält feine Spur davon zurüf. 

2) Wenn man abfoluten Alkohol mehrere. Tage lang mit. veis 
nem Kalfpydrat zufammenläßt, dann das Hybrat bei einer Tempes 
ratur von 40° €. trofnet, fo hält bdiefes nicht die geringfle Deenge 
Alkohol zurüf, | 


3) Wenn man abfoluten Alkohol mit gelöfchtem Kalk beftiffie, 


fo entzieht der Allohol dem Hybrat einen Theil Woler. 


- 


Bei ber Rectification von Atsyoi üher Kat iR a nt RR 


Misygellen 77 


" y " Liv, Sh. 
42) Fladhs:Borfpinnmafchinen mit 2 Spinbeln 0. per KYf oo — 
45) Deßgl. mit 4 Spindeln er 0. . — 60 — 
414) Kurze beßgl: mit 4 Spindeln . . _— 38 — 


15) Bladye:Borfoinnmafchinen mit verbeffertem "Dralregulator. - 


(Spindeln und Rollen durdy NRäberwert bewegt) . per Spindel 40 40 
46) Kurze degli. . FE ER — 9 49 
47) Wergzüge mit 2 Gängen ee... per Kopf 30 — 
48) Deßol. mit 4 Bängen . . oo 
40) Werg:Borfpinnmafchinen mit 9 Spindeln dehal. oe... — 40 — 
30) Debal. mit 4 Spindeln . . — 48 — 
21) Defgl. mit verbeffertem Fonifchem Draliregulator (Epin- 

dein und Rollen mit Räderiverk verbunden) . . per Spindel 9° — 
22) WergsKrempelmafchinen (ganz von Eifen) 

50 300 breit 3 Zub Durdmeflr. - : oo 2 0 0... 81 — 

60 — ä — . v . ’ . v ’ . Q + . 96 ui 

79 — ä — » o o . ® ® o . . 110 — 

80 — ä —— . . . . . « . . 120 — 

90 — 3 — . . « ® . ® . . . . 140 — 

96 0 m 3 — . D) . . [) . . 460 — 

ha — 4 — . ® + . 0 . . ® + . 400 — 

60 — 4 . _— . . } f} . , . Q . 116 — 

U — A _ er 1 2 2 re 932 — 

30 — 4 — . . . . D « ‘ ® . 148 — 

90 — 4 — . . . . . . . . . ‘ 164 — 

6 — 4 _: 18 — 
33) Werg :Vorfpinner, nanz von Eifen, und zum Rrempeln mit 

3. Rolzügen (doffers), die den langen Werg vom Burgen fcheiben. 

50 ZoU breit 3 Fuß Durchmeffer er N N 0 5 DO 

60 — 3 — . . . {) . . 0) OD DO 0 . — — 

70 — 3 — oe. . ee . f) .o 0. D — — 

-80 — 3 — . . OD + . . ‘ . } . — — 

90 — 3 — .. . e* . . . . . . — — 

96 — 3 — . .o. .. . oo . . — — 

50 — 4 — . ® ° o % . .o 170 — 

60 — 4 — .» 0. oe ee. .o. D) — — 

70 — 4 — . oo . . .oe D . . + — — 

80 — 4 — .. 0.12 0. 2 er 2 © — 

a6 — 4 — ® 00°. . oe . [) . — [um 

— 4 D ® O ‘ ‘ o [} ‘ [} « — — 
24) "Flachefpinnrapmen, nad; Verlangen von 45 Sh. per Epinbel bi 4 Au 
25) Garnhafpeln, das Stüf ren. 00 — 
36) Kammgarn: :Krempelmafdine mit ı Spindeln .. 50 — 
37) Deßgt. mit Strefwerk oder Durchzüge mit Spiraltamm per et. 335 —_ 
238) Desgl. ganze Mafchine mit Gtretmert . . e . per Koyf 20 _ 
29) Rundmafchine mit 2 Spindeln und Spiratfamm 0... — —: 
30) Debgl. Vorfpinnmafchine mit A Spindeln und Spiralfamım _ a8 _ 
31) Beinfpinnmafchinen für Kammgarn . . per Epinde — 46 


800 Epindeln zur Bladsfpinnmafdine, 32 "Spindeln zur .Borfpinnmafdine, 
3 Stüt Klachözüge und 1 Bandzug erzeugen in einer Weocde 460 Bündel zu 
4 Pfd. RLeinengarn von Ar. 50. Man redynet 160 Spindeln auf 4 Pferdekraft. 
Werg zu fpinnen erfordert diefelben Vorrichtungen, mit dem Unterfchiede, tab 
außer Obigem 2 Hechelma'chinen nöthig find. Erds bis acht Wochen Zeit find 
zur Fertigung an Ort und Stelle für obige Mafchinen erforbertiih, um fie in 
Bolltommenpeit herzuftellen. 





“ Leber Fabrieafion ruffifsher Senfen. 


Unter die Zahl der unentbehriichften Ianbwirthfchaftlichen Werkzeuge gehören 
bie Senfen, Die Verfuche , bie man in Rußland anftellte, Selen 8 Ist 
ciren , verdienen daher das größte Interefie. Im wertlofenen Aokıee alte daR 
Mitglied, Hr, v, Ano foff, Senfen an die Geieitägant, tie unter wu 


\ 


Miszellen 79 


Ueber Hrn. Geary’s Patent» Brennmaterial. 


Wir haben im polytechn. Zournale Bd. LXXIII, ©. 240 nad) dem London 
Journal bie Zufammenfezung eines Brennmateriale® angegeben, auf weldhe Hr.. 
St. Seary kürzlich in London ein Patent erhielt. Das Mechanics’ Magazine 
enthält in einer feiner legten Nummern gleichfalls eine Befchreibung biefer Goms 
pofition, und fügt ihr die Gutachten einiger GSachverftändiger bei. Daß erfte 
diefer Gutachten, welches von dem dur den Harperfchen Dfen in übles Ges 
rede gzfommenen Profeffor Brande herrührt, fpricht fi dahin aus, daß das 
neue Brennmaterial gut brennt, ficdh leicht entzündet, und die meilten Eigenfcdhafs 
ten der bituminöfen Steintoplen befist ; daß es etwas rafcher verbrennt, als bie 
Steinkohle von Nemcaftie, dabei aber eben fo viel Hize erzergt ıwie biefe, und 
ein lebhaftes angenehmes Feuer gibt, welches weder unangenehmen Geruch, nod) 
Rau, noch viele Afche erzeugt, und auch der Gefundheit nicht dburh Dünfte 
fhädlidh wird. Hr. Brande zmeifelt nicht, daß fich diefes WBrennmaterial auch 
zur Fabrication von &as und Kopks eignet; ob mit Vortheil, läßt er aber dahin 
geftelt. Ohne im Stande gewefen zu feyn, im Großen genarıe vergleichende Ber 
fuche tamit anzuftelen, glaubt er, baß e8 den meiften ber befieren Gteinfohlene 
forten an die Seite geftellt werden Tann. — Hr. Squire äußert fiy dahin, 
dab das Patent sBrennmaterial, auf offenem Rofte gebrannt, ein angenehmeres 
und nachhaltigeres Feuer gibt al& die gewöhnliche Steinkohle; feine Hize ift zwar 
nicht fo heftig wie die der Steinkohle, allein e8 brennt dafür vollfommen zu Afche 
und hinterläßt Feine Ginders. In gefchloffenen Gefäßen gebrannt, foll e8 eben fo 
viel Kohle geben, wie die beften Steinktohlen, und dabei ein fehr gutes Leudhtgas 
liefern. — Die Commercial Steam Boat Company machte an zweien ihrer 
Dampfboote, bem Prince George und der Dutcheff of Kent, VBerfuche mit Geary’s 
Brennmaterial, aus denen hervorgeyangen feyn jol, daß 3'/ Tonnen defjelben eben 
fo viel leiften, als 5 Zonnen gewöhnliche Steinkohle, wobei erftered nur 18, lezs 
tere dagegen 23 Shillings per Zonne often. Dazu kommt noch der Bortheil, 
daß nach der Verbrennung kaum etwas Afche und keine Echlafen bleiben; daß fid) 
während derfelben nur wenig weißer Rauch entwilelt, und baß das Schüren um 
Vieles leichter ift. Auf einigen Eifenbahnen, namentlich auf jener der Eaftern- 
Eounties, will man auch die &ocomotiven mit Vortheil mit den aus diefem Brenn: 


ftoffe erzeugten Kopfes geheilzt haben. 


Ueber den Bafofen des Hrn. Jametel und die Gebäfe der Brüder 
Mouhot in Paris, 


Hr. Payen gab in einem Berichte, den cr ber Societe d’encouragement 
über den von Hrn. Jametel erfundenen Bakofen (Four aerotherme genannt), 
erftattete, folgende Darftellung der Wortheile diefer Erfindung. „Der neue Bat: 
ofen erfüllt vollfommen die Bedingungen einer zwelgemäßen, continuirlicken und 
methodifchen Heizung, welche man fo lange vergeblidy erftrebte, und bildet daher 
eines der Hauptelemente, auf denen die Körderung der WBäkerei beruht. Um die: 
fen 3mel vollfommen zu erreichen, mußten jedody audy noch viele andere Glemente 
wohl erwogen werben. Den HHrn. Moucdot, die fih lange Zeit biemit be- 
Ichäftigten, ift es nach 10jährigen und mit größter Sorgfalt geführten Werfuchen 
gelungen, diefen Zwet zu erreichen, und die Brodfabrication mit den am weites 
ften gedichenen Induftriezweigen auf gleiche Höhe zu bringen, Die Hauptvorteile 
der neuen SBerbefferungen find kurz folgende: die Aufgabe, das Kneten auf me: 
chanifhemn, PMege su bewerkftelligen, ift auf eine eben fo einfache als unerwartete 
Meire gelöfl, Das für die Bäler fo ungefunde Kneten muß einer bem Körper 
zuträglichen und wenig ermübdenden Arbeit Plaz machen. G$ Bann keine Goalition 
unter den Arbeitern mehr eintreten, und allen durdy Unachtfamkeit oder böfen 
. Willen derfelben bedingten Unannehmlichteiten {ft vorgebeugt. Das Ballen des 
Brobes wird nicht bloß viel ficherer, fondern auch bedeutend wohifeiler, indem 
bazu nicht mehr jencs Eoftfpielige Brennmaterial genommen werben muß, wie 
bisher. Das ganze Bäkergefchäft wird endlih ein weit reinlicheres, und man 
erhält ein Brod, welches durch und durch und in allen feinen Zheilen von gräßter 
Yeichmäßigkeit if. Wenn die Sommiffion für die vrrbientosen Srüner vun 
seite der Gefellfchaft Auszeichnungen verlangt , To Aeidgirut Wir nidgt Vlah um 
.Anen einen Beweis ber Anerkennung ihrer Leitungen zu arhrn, \arheran a. SR { 


Ruffert, über die Schwankungen von Gäugebrüfen ıc. 95. 


Schwingung elaftifcher Saiten bienen auch hier zur Erläuterung jener 
Schwingungen des Gerüftes, 

Stellen nämlih A und B bie beiven Enden einer Saite vor, 
und wird biefe in eine Schwingung verfezt, dabei aber ber Finger 
bei m aufgelegt, fo entficht bei m ein Schwingungsfnoten, wodurch 
bie Saite in zwei gleiche Theile getheilt wird, und jeder Theil Die 
Detave des Grundtones angibt. Wird der Binger bei m’’ (Fig. 6) 
aufgelegt, fo theilt fih Die Satte in 3 Theile, und jeber Theil gibt 
die Duinte der Octave ded Grundtoned an. Wird der Finger bei 
m" (Fig. D) aufgelegt,.fo wird die Saite augenblifich in A Theile 
getheilt, und der Ton jeder Abtheilung ift bie Doppelte Detave bed 
Grundtoned, Bindet das Auflegen in einem Fünftel der Länge Statt, 
fo erfolgen 5 Theilungen, und der Ton ifl die Terz der doppelten 
Drtave. 

Die für die gegenwärtige Unterfuchung bemerfenswerthben Yms 
ftände find num die, daß, wenn man ben fchwingenden Körper bei 
einer der genannten numerifchen Abtheilungen 2, 3, 5 firirt, er ents 
weder gar nicht, oder Doch nur fehr geringe Schwingungen machen, 
und augenbiiffih zur Ruhe gelangen wird, wenn Die Urfache biezu 
befeitigt ift, ftatt Die Schwingungen in gleich angemeflenen geistpeils 
hen zu wiederholen, 

Wendet man biefe Desbadytungen auf Kettenbrüfen an, fo fin« 
det fih eine auffallende Vebereinftimmung mit bem Grunde zu ihren 
Schwingungen und eben fo die Art und Weife, diefelben einfach und 
erfolgreich zu hindern. 

Mer auf.bie Schwingungen einer Kettenbrüfe bei flarfem Winde 
Acht gehabt hat, muß bemerkt haben, daß fih die Schwingungen in 
gleich abnemeflenen Zeiten wiederholen, und von einem Ende zum 
anderen fo zunehmen, bis die ganze Berbindung der Brüfe in einen 
Zuftand gleich abgemeffener Schwingungen verfezt ift. 

&8 ift eben fo bekannt, daß eine fich in gleichen Zeitabfepnitten 
wieberhofende Belaftımg einer Kettenbrüfe, wie z.B. das Marfchiren 
von Soldaten im Tritt, die härtefte Probe für cine foldhe -Brüfe ift. 
Bei Manchefter wurde hiedurch eine Brüfe zerftört, und. gab Ber- 
anlaffung, daß die Wärter folcher Brüfen barauf halten, daß. Sol 
baten, wenn fie hinüber marfchiven, nicht Tritt halten biüsfen. 

Beobachtet man die Schwingungen einer Kettenbrüfe, fo ergibt 
fih, dag fie in faft gleiche Theile zerlegt wird, Die in ziemlich 
gleichen Zeiten gleihe Schwingungen machen. Fig. 9 wird bie 
Art diefer Schwingung am beutlichften machen. Genft fi bie 
eine Hälfte der Brüfe, fo erhebt fih die andere, und Die Länge der 
Brüfe wird in 2 Thelfe getheiltz eine andere Art: von Schwinaung, 


Ze er Re 


Ruffell, über vie Schwankungen upn Hängebrüfen 1. 97 

c) Für 4 Streben. Man theilt die ganze Ränge des Brüfen- 
fur nah und nah in 5, 7, 11 und 13 gleiche Theile, befeftigt 
Big. 16) zwei Streben an jeder Seite an einem ber erhaltenen 
Punkte, und erhält fomit Schwingungen von geringerem Beträge, 
ald wenn A Streben in der frühern gewöhnlichen Weile angebracht 
würden; indem das VBerhältnig nun wie A zu 6005, alfo nahe an 
1251 Mat befier ald vorher ift. 

d) Für irgend eine Anzahl von Streben. Man theilt die ganze 
Lange des Brüfenflurs in 5, 7, 11, 13, 17, 19, 23, 29, 31, 37, 
41, 47, 51 gleiche Theile; nimmt man nun eben fo viele Punkte hier - 
an, als Streben angebracht werben follen, fo wird der Erfolg feyn, 
daß der Betrag der Gegenfchwingungen gleich if dem Product aller 
der verwandten Theilpunfte unter fi) multipfiert. 

Es möchte unnöthig fepn, Hier.noc in.die praftifchen Anwen, 
dungen diefer Regeln für den Civilbaumeifter einzugehen, und fie 
demfelben zu. empfehlen. Die Strebefetten müffen indefien den Hänge- 
fetten der Brüfe gleich. conftruirt, jeboch leichter feyn,. und an jeber 
©elenkftelle mittelft eines Hängeeifens an den Brüfenflur befefligt 
fepn, um einmal in der Richtung erhalten zu werden, dann bag 
Gewicht gleichmäßig zu vertheilen und in der für die Gegenihwins 
gungen geeignetften Tage zu feyn. 

Diefelben Anwendungen der Strebefetten, wie fie hier für eine 
Spannweite empfohlen werden, finden auch für mehrere Spannweis 
ten Statt, fowohl in der Holz» und GSteineonftruction, als auch bei 
Kettenlandungsbrüfen, wie 3. DB. in Brighton, oder in Trinity in 
der Nähe. Die Spannmweiten follten zu einander in demfelben Ber: 
bältniffe der Anzahl der Theilpänfte flehen, wie fie eingetheilt wor: 
ben, um bie llebertragung der Schwingungen des einen an die an- 
deren zu verhindern. 

Streben in Platformd, Biraductd und allen Hofgeonftructionen 
follten, wenn fie Schwingungen zu begegnen haben, nicht bloß in 
einander nicht vollfommen gleichen Entfernungen angeorbnet werben, 
fondern in bem Berhältniffe der Anzahl früher bemerkter Theilpunfte, 
Alle Verbindungen, deren Zwef es ift, Schwingungen zu vermeiden, 
follten überhaupt nach diefen Grundfäzen behandelt werben. 


Dingler'd poivt Sourn. Bd. LXXIV. N. % T 


dur Babrisation der Detallfapfel, 101 


Die fertigen Rapfeln müffen etwas fegelförmig gebildet feyn, 
und die für gewiffe Slafchen oder Fläfchchen erforderliche Dimenfion 
haben. . E8 bedarf dann nichts mehr. weiter, ald dag man ihnen in 
einem Drufwerfe bie Marke oder das FBappen des Fabrifanten, für 
deifen Gebraud) fie beftimmt find, aufbrüft, 

Das Auffezen diefer Rapfeln fann, Hrn. Dupre gemäß, auf 
zweierlei Weife ebenfo einfach als wirkfam gefchehen. Die Pfröpfe 
der fhäumenden Weine werben befanntlic nicht tief in die Slafchen 
eingetrieben, fondern es bleibt ein beträchtlicher Theil derfelben außers 
halb der Flafche. Diefer Teztere Theil, welcher mit einem Drabte 
zufammengebrängt wirb, bildet auf dem Halfe der Klafche einen 
Knopf. Nahdem man nun die Kapfel über dDiefen Knopf geftelt, 
foll man die Flafche gerade ftehend unter eine Schraubenpreffe brin- 
gen, welche den Pfropf leicht zufammenbrüft. Hierauf foll man bie 
Kapfel unter dem Ringe mit einer gefreuzten Schnur, welche mittelft 
eines Knebels quer durch die Mafchine gefpannt ift, bringen; und 
fodann die Flafche, indem man fie horizontal emporhebt, und nadıs 
dem man die Schraube nachgelaffen, nad Vorwärts rollen. Die 
Schnur drüft bei diefem Berfahren die Kapfel jo genan gegen ben 
Pfeopf an, daß man nit die geringfte Talte an ibr bemerkt, was 
ein fichered Zeichen der Iuftdichten Schließung der Klafche ift. 

An jenen’ Flafhen, an denen der Pfropf hart über dem Halfe 
der Slafche abgefchnitten wird, braudht man um die Rapfel nur eine 
Schnur zu ziehen, welche mit dem einen Ende an einem Tritte oder 
Pedale, mit dem anderen dagegen an einem hölzernen Zapfen, den 
man in ben Ausfchnitt eines gerade chenden Brettcs eintreibt, bes 
feftigt if. Berfäprt man hiemit auf bie angegebene MWeife, fo wird 
die Kapfel badurd) hinreichend befeftigt. Um eine Slafche zu ‚Öffnen, 
braucht man nur bie Kapfel ber’ Länge nad) su fpalten und ab: 
zunehmen. 

Die Metalllapfeln Tommen nicht theurer ald dad Verpichen ber 
Slafchen, und verdienen in mannichfadher Beziehung vor Tezterer Ver 
fpliegungsmethode den Borzug. Ihr VBerbraud nimmt daher er: 
faunfih zu, und zwar nicht bloß kei den Weinhändlern, fondern aud 
bei den Liquenrfabrifanten, Parfumeurs ic. 
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‚XXI. 


Nachtrag zu dem Pasente, weldhes Hr. Sharks Hy Bil 
- liams.von Xinerpenl, am..26s. Sulius 1838. auf ‚Vers 
befferungen in der. Zubereitung bes: Torfes nehm... 

Aus dem London Journal: of arıs. Auguft 4859, ©. 281. 
- Mis Abbhdungen, auf Tab. IL " 





Hr. Williams hat feit der Extheilung.-bes..in ber. Heberfchrift 
angezogenen Patentes, beffen Inhalt wir feiner Zeit.ven Pejern bes 
polgtechnifehen Journals im LXXI. Bande Seite 289 mittheikten, 
einige Mobificationen und Züfäze an feinen Apparaten. angebracht, 
und biefe in das Patent aufgenommen, weldes ihm fpäter für Ir 
Iand ertheift wurbe, Er drüft, fih hierüber aus wie folgt: 


„Im Fällen, mo eine größere Anzahl von Berfohfungsöfen ers 
förderlich ift, Fann man biefelben neben einander anbringen, wie 
3.2. in Fig. 27, wo man ihrer neun, von denen jeber' bei 10 biR 
2 Zus Höye:A4 bie 5 Fuß Weite hat, biht an einander aufgeflelft 
fiebt. Damit die Defen 'beffer an einander paffen, Fann.man ihnen 
eine .vierefige ‚Geftalt geben. Der Berlohlungs=. und Trofnungs- 
ober Röftproreß..gehen, wie man hier fieht, in den abwechfelnden Defen 
“von Statten, woburd; fowohl die Löcher bei E, als au die Au- 
werbung einer Gebläsluft überflüffig werden. Denn wenn man auf 
ben abwechfelnden Defen einen mehr oder minder hohen Schornftein 
auffezt, wird man einen vollfommen hinreichenden.. Grab von Hize 
und auch einen genügenden Luftzug zu erzielen im Stande feyn. 
= „‚Dergleichen Defen Iaffen fih auch fehr gut in einem Achtef an 
einander reihen, wie man fie 3. DB. in Fig. 28 fieht. Der mittlere 
Raum dient in diefem Balle als Trofnungs- oder Röftofen.‘ 


XXIV. 


Ueber das Trofnen ber Baummollenzeuge in geheizten Trof: 
nenftuben; von Hrn. Adille Penot. 

Aus dem Bulletin de la Societ& industrielle de Mulhausen, No. 60, ©, 507. 
Rt Abbitdmgen auf Xab. II. 





Die HHrm. Scheurer und Sein Schfumberger erwähnen 
in iHeem fehr intereffanten Berichte über die Rattunbruereien Englands”, 





26) Dolpten, Sournal Bd, LAVIL, &, 129, 


- 
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1,068 | 
Ä T + 0,00375 t” . 
worin M die gefuchte Dampfmenge per Kubikmeter, in Grimmen aud- 
gebrüft, bezeichnet; P die Tenfion des Dampfes in Millimetern, welche 
ber Temperatur t des Verfudhes entfpricht. Dan hat in diefem be 
fonderen Falle. alfo t = 60; P = 144,66; woran fih ergibt 

M = 126,12 Oramme. 

In 100 Kubikmeter Luft find alfo 12612 Gramme Dampf, folglich 

hätte man im zweiten Falle 12154 Gramme Waffer verdampft. 


Wir wollen nun unterfuchen, "wie viel Wärme in jedem biefer 
Fälle erforderlich gewelen wäre, um die verlangte Wirfung hervor- 
zubringen; denn nur dann ftellt es fi heraus, ob ein Vortheil babei 
ift, in einer beißeren Luft zu verdampfen, 


Erfter Fall. Um 2482 Gramme oder 2 Kil, 482 BWaffer in 
Dampf zu verwandeln, braucht man 2, 482 x 650— 1613, 3 Wärmes 
Einheiten. 7) Da andererfeits 100 Kubifmeter tuft von 10° €. 

1,3 
0 ar x 3 

wiegen und 0,27 fpec. Wärme haben, fo erfordern fie, um- von 10° 
GC. auf 30° überzugeben 125,3 x 0,27 x 30 — 676,62 Wärme: 
Einheiten. Addirt man die angewandten Wärme-Einheiten, fo findet 
man: 

um 2 8., 482 Waffer zu verbampfen . . . 41613, 3 

um 100 KRubilmeter Luft von 109% auf 30°. zu erhigen 676.62 _ 

20 

oder nahe 2290 Wärme-Einheiten, deren Nuzeffert 2482 Gramme 
verdunfteted Waffer war. 


Zweiter Jall. Wendet man diefelbe Berechnung auf das 
zweite Beijpiel an, fo findet man, daß zum Verbampfen von 12154 
Orammen oder 12 S., 154 Waffer 12,154x 650 — 7900,1 Wärme 
Einhejten nöthig find. 100 8. M. Luft nehmen, wenn fie von 10° 
auf 60° G. übergeben, 125,3 x 0,27 x 50 = 1691,55 Einheiten 
auf. Addirt man die angewandten Wärme - Einheiten, fo findet 
man: ' 

zum Verbampfun von 12 8,, 154 War . . . 7900,4 

um 100 Kubilm, Luft von 10 auf 60° zu brinden . 1691,55 

9591,65 


MP 





27) Im ganzen Verlauf diefer Abhandlung nehme ih an, wie es bei teöpnis 
fen Berechnungen üblich ift, daß die Gefammtmenge der in einer gleichen Dampfs 
maffe enthaltenen latenten ımd fenfibeln Wärme bei allen Kewyrrakutre HER ANUE 
Aepein. Dru? conftant bleibt, und beaeickne Butt Sranmtng NN In IR Se 

[} 


ber Baumwollenzenge ir .geßeigien rofnenfiuben  Y1l 
ben. Stunde in. die Trofnenftube, um.den Gang ber beiden ZYaflrus 
mente zu notiren. Nur bei ben zwei lezten Beobachtungen beirug 
ber Zeitunterfchien eine Biertelfiunde. Beim Beginn des Werfuches 
wurden bie Zuglöcher, Thüren und Senfter searonen und erft . 
Beendigung .befielben wieder geöffnet... 


Nummer Grade | Grade 


Gramme 
der - Stunde. des bes 
Beobachtung. Shermometers.| Hygrometers. | oo mpfim Kubikmeter, 

4 1 23 75 40,86 
.,? a 25 79 13,14 
Da g } : 55 7 18,48 
a 2'/a 42 64 24,90 
‚5 3. 49 54 93,57 
6. 51% 0085 50 . 95,52 
7 66 47 : 26,97 
8 4") 57 45 96,61 
9 5 58 44 Ä 21,74 
10 2) 60 33 20,84 
11 5%, 60 30 18,64 


Fünf Minuten fpäter. Tieß ich das Feuer ausföfchen und bie 
Zuglöcer und Thüren Öffnen; dann ftellte ih von 10 zu 10 Minu- 
ten Beobadtungen an, wobei ich folgende Refultate erhielt, 





Rummer Grabe Grade 


Gramme 
der Stunde, bes bes re 
Beobachtung, Thermometer. | Hygrometers, | empfim Kubikmeter, 
N 
1 6 52 190 7,85 
4 


6 30° 55 48 | 5,31 
Zehn Minuten nah dem Auslöfhen des Feuers enthielt bie 
Luft der Trofnenftube alfo wirklich weniger Wafferdampf im Kubif- 
meter als die äußere; aus dem Grunde, weil die in den Trofnen- 
vechen eindringende Luft fi darin ausbehnte, ohne ben Stüfen, welche 
vollfommen trofen waren, Feuchtigkeit zu entziehen. 

- Man fieht aus der erften Tabelle, baß die Feuchtigfeit in ber 
Teofnenfiube um 4%, Uhr abzunehmen anfing, fo daß ich alfo um 
diefe Zeit Hätte zu feuern aufhören können, während ich crft um 5%, 
Upe daB Feuer ausköfchte. Ich hätte baburch %, des angemwanbien 
Brennmateriald erfpart. Der Arbeiter, welden ih Vamala in 'Ür 
Trofnenftube toi, ‚ fand in ber That, daR le in der Mi te 


der YBaummwollenzeuge in geheisten Trofuenfinben, 113 

Man brauchte bei dem angeführten Berfuh 625 Kilogr. Stein 

Sohlen, um 1050 Kilogr. Waffer zu verdbampfen. 1 SKilogr. Stein- 
Fohlen hat aljo 1,68 Kil. Wafler verdampft. u | 


Wie ich fchon bemerkte, hätte ich das Feuer viel früher aud- 
töfchen können, weßhalb ich aud den Verfuch mit der Abänderung wie- 
derholte, daß ich nur die Zeit verftreichen Ließ, welche mir zum Trofs 
nen ber Stüfe erforderlich fchien. Diefer zweite VBerfuh wurde dem 
3, Dftober 1838 angeftellt; es mußten dabei 1250 Kil. Wafler, die 
in 415 geöhlten Stüfen enthalten waren, verdampft werben. Der 
Himmel war ohne Wolfen, der Wind blies von Norden und war 
fehr Ihwah. Außerhalb der Trofnenftube fland der Barometer auf 
0,756 Met.; der Thermometer auf 17° E. und der Hygrometer auf 
66°; die äußere Luft enthielt alfo 5,70 Gramme Waflerdampf im 
Kubikmeter, Im der Trofnenftube zeigte der Thermometer 23° und 
der Hygrometer 75°; die Luft in derfelben enthielt alfo 10,86 Gr. 
Waflerdampf im Kubikmeter, nachdem nämlich die Stüfe einige Au- 
genblife darin aufgehängt waren. Dad Feuer wurde um 1%, Uhr: 
angezündet. Folgende Tabelle zeigt die Beobadtungen. von einer 
halben Stunde zur anderen. 


Rummer Grade Grade 
der Stunde. des des a emet 
Beobachtung. Ihermometers.| Oygrometers. | pampfim Kubikmeter, 
1 tn | 23 73 10,86 
2 ? | 25 75 423,10 
n 2"), 37 66 17,97 
. 4 3 47 52 20,55 
5 3"/a 53 44 21,54 
6 4 55 39 23,25 
7 a's . 64 .32 35,95 





ch Tieg alsdann das Feuer auslöfchen und das Regifter jedes 
der zwei Kamine. fohließen. Eine Biertelfiunde barauf zeigte der 
Thermometer 67° und der Hygrometer 26°; ed waren alfo nur 21,51 
©r. Dampf im Kubifmeter, Nun ließ ic) die Zuglöcder öffnen und 
beobachtete von zehn zu zehn Minuten, wobei ich folgende nefullate 
erpiel: 


Pingler’s polyt. Yonrn. 85. LXXIV. 9. 2 & 


ber Baumiollengenge iu gebeisten Teofnenfluben, 119 


Maafe, als die Luft fih in dem Theil B ausbehnt, brüft fie auf 
das Dueffilber, weldhes dann in dem Schenkel D,E auffteigt und 
baburch das Regifter im Schornftein herabbrüft, fo daß die Intenfität 
des Feuers abnehmen muß. Wenn in Folge biefed Spield die Tem- 
peratur in der Trofnenftube etwas gefallen ift, muß fi) das Regifter 
wieder in enigegengefezter Richtung bewegen, fo daß man eine ziemlich 
conftaute Temperatur in ber Trofnenftube erzielt. Es handelt fi 
alfo bloß no darum, die erforderlichen Dimenfionen bes Apparate 
auszumitieln. Es fey r der Halbmefler der Röhre A,B,C,D,E, deren 
Theil D,C zur Erjparung an Queffilber viel enger gemacht werben 
fann; h die (durch einen vorläufigen Verfuch beftimmte) Höhe, um 
welche das Regifter im Schoräftein hinabfinfen und das Dueffilber 
in ber Röhre fleigen muß; fo bezeichnet rs 1” h die Bolumzunahme 
bes Duekfilbers im Schenfel C,D. Um biefe Größe wirb fi alfo 
die Luft im Theil A,B ausdehnen müffenz fo daß wenn man mit V 
das Bolum bieleg Theile A,B, mit t die anfänglihe Temperatur 
und mit T die beabfichtigte bezeichnet, man hat . 
(1 + 0,00375 T) _ 
vr ih 
” Bezeichnet man außerdem mit P den äußeren Druf, fo {tP--2h 
derjenige ber Luft im Innern von A,B, wenn man bie Ausdehnung 
ber Röpre felbft und die Shwace Wirkung des in diefer Luft ent 
haltenen Dampfö unberüffihtigt Tip. Wenn aldbann X bie wire 
liche Ausdehnung ift, fo hat man 
1+0,00375T _,. , 
X:V FErSNNEITTE —=P:P+ 25; 
aloX— VP(i-+-0,00375 T) 
“ (P+2h) (1 +0,00375 0 ’ 
und folglich 
VP(1+0,00375 T) 
(P-+25) (1 + 0,00375 1) 
eine Gleichung, worin außer V Feine unbefannte Größe vorfommt. 
Man made 4. B. r = 2 Centimeter; h==20 Centimet,;P=76 
Gentimet.; T = 60 Grades t = 20 Grade, fb bat man V= 
319,46 Rubilcentimeter. 


E8 fey nun H die Höhe bed Theild A,B der Röhre, melde 
“vol Luft bleiben muß, ehe man bie Trofnenflube heizt, fo hat man 
sn ı® H = 319,46, 
alfo H = 2354 Gentimeter. 


Man kann zu größerer Sicherheit H = 30 Cent. nehmen, und 
bie ganze Länge A,C wird beifäufig 55 Kenn, Keya wien. De 


= rnrh; 


U | 
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Cs muß alfo in den zwei Hälften ber Trofnenflube ein bebeutenber 
Temperaturunterfchied Statt finden, indem zwei entgegengefezte Luft« 
fröme erzeugt werben, ein heißer, welcher auffleigt und bie Stüfe 
"auf einer Seite trofnet, dann ein Falter, ber herabfleigt und gerabe 
wegen biefer Temperatur Erniebrigung den Zeugen auf biefer Seite 
einen Theil der Feuchtigkeit wieder abgibt, die er Den anderen ent 
zogen hat. Dean pflegte auch bei diefer Trofnenftube bie Zeuge -zu 
verhängen, fobalbd diejenigen auf der einen Seite trofen waren. 

An dem Tage, wo ich den Berfuh anftellte, war Diefer Linters 
fohieb zwifchen den zwei Hälften ber Trofnenftube befonders auffallend, 
Der Wind blied von Süden und traf alfo die Seite, welche fich chen 
am wenigften erwärmte., Die Außere Temperatur war 3°; in ber 
südlichen Hälfte der Trofnenftube zeigte auch wirklich ber Thermometer 
8 bis 10° weniger ald in der nördlichen. Nach breiftündigem Heizen 
waren die Stüfe in der nördlichen Hälfte faft vollfommen trofen, Die 
anderen hingegen noch näfler ale zuvor. Das Waffer lief von ihnen 
ab, ohne daß man fie auszuminden brauchte, 

In mehreren Sabrifen führte man vor einigen Jahren eine andere 
Trofnenmethobe ein, welche darin befteht, Die Zeuge über hohle me- 
tallene Eylinder fireicpen zu laffen, in welden Dampf cireulirt. Diefes 
Berfahren wurde aber allenthbalben aufgegeben, obgleih man es in 
England vortheilhaft zu finden fcheintz ich wollte bie Refultate beffel- 
ben mit denjenigen.einer guten ZTrofnenftube vergleichen, wozu mir 
Hr. Heinrich Schlumberger folgende Beobachtungen miitheilte. 

100 Stüfe Jaconat, 202 Kil. Waffer enthaltend, wurden über 
einen Cylinder gezogen, in welchen Dampf von 108° firömte. Der 
Dampf, weldher zum Trofnen diefer 100 Stüfe diente, gab 260.Kil. 
fiedenpheißes verbichtetes Wafler, welches genau gemeffen wurbe. 

Mit einem Kilogr. Steinfohlen erhält man befanntlich Leicht 5 
Kil. Dampf: es waren bei dem VBerfuh, um 260 K. verbichtetes 
Wafler zu liefern, 52 Kil. Kohlen nöthig, womit man bie in ben 
100 Stüfen Jaconat enthaltenen 202 8. Wafler verbampfte. Der 
Nuzeffeet betrug folglich 3,88 Ki. verbampftes Waller vom Kilogr. 
- GSteinfoblen; diefer ift gewiß fehr vortheilhaft und erklärt fi durch 
die hohe Temperatur, bei welcher man das Wafler in biefem Falle 
verdampft; ich glaube jedoch, daß er fi in einer Tuftbicht geichloffenen 
Zrofnenflube erreichen Täßt. ebenfalls feinen mir die Dampfs 
eplinder vor ben geheizten Stuben noch aus anderen Gründen ben 
Borzug zu verdienen. 

Abgefehen davon, daf filh das verbicptete Wafler nüzlich ver 
wenden Käßt, if ein Apparat mit Splindern wohlteiler beriutlles 
218 eine Trofnenfiube und nimmt viel weriget Diary At, TDWUNRF 


Royerx, über bab Trolnenber Baummellenzenge, 1235 


verlieren. An den beiden Enden ber Trolnenfiube bringt man zwei 
Defen an, von welden lange Blechröhren ausgehen, die den Rauch 
in ben Schornftein führen. Tin der Defe werben Zuglöder anges 
bracht, um nach beendigter Operation einen Luftiieom berzuftellen; 
bis dahin Hält man fie gefchloffen. 

5) Bon welcher Art auch die zu trofnende Waare feyn mag, fo 
mug man die Temperatur fo body fleigern, als ed angeht, ohne biefer 
Waare zu fehaden. DieGränze muß baber für jeden befonderen Fall 
vorher beftimmt jeyn. Dabei ift natürlich vorausgefezt, daß bei Dem 
Erhizen der. Stüfe Feine beftimmte Zeit eingehalten zu werben braucht, 
um ben beabfichtigten Zwel zu erreichen. 

6) Diefe Regeln Finnen natürlih in den Fällen nicht befolgt 
werden, wo bie Wadren in dem Arbeitslocal felbft getrofnet werben 
müffen CDrufftuben, Schlichtmafchinen zc.). 
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xXV. 
Vergleichende DBerfuche über das Zrofnen der Baummollens 
zeuge in gebeizten Hängen und auf Dampfcplindern; von 
Hrn. Royer. 
Aus dem Bullctin de la Societ& industrielle de Mülhausen, No, 60, ©, 546, 





Dimenfionen der Trofnenftube, worin die VBerfude 
angeftellt wurden. 

Diefelbe ift aus ftarfem Mauerwerk aufgeführt und nur dur 
wenige Senfter erhellt. Sie wird durch zwei Defen gehbeizt, die in 
zwei entgegengefezten Winfeln fteben. 

Die Heizoberflähe beträgt > 2 2 2 0 0. 70,5 Kubifm. 
Die Länge der Stube . 2 2 0 nee. 9,68 Meter 
Shre Breite . . . .....820 — 
Die ganze Höhe vom Boden bie zur Dete . .. 1938 — 
Der ganze Hohlraum der Hänge beträgt alfo . . 1530 Kubifm. 
Das Bolum oder der Plaz, welcher von den Stüfen 

eingenommen wird, beträgt nad Abzug des Trep- 

penplazes ıc. höchftende . . - + 10  — 

Die Temperatur hält fi wifchen. 35 und 50° &. Man treibt 
fie felten über 50°, weil bie Arbeiter beftändig in der Hänge zu thun 
haben. Die Stüfe werden nämlich. nidt auf Einmal auegetrofnet, 
fondern ben ganzen Tag über eined nady dem anderen oder mehrere, 
mit einander in die Hänge gebracht, und in dem Maape als fie. 
trofnen herabgezogen und zufammengelegt: bie Hänge ift auch nur 
. felten ganz mit Stüfen gefüllt. 


Broffon,. über. tie Yabricatien von gefättigtem Tohlenfauxem Natron, 127 
unb dem Umftand, Daß‘ die Arbeit ununterbeocpen forigef est wor, 
augufihreiben. 

Hr. Benot verdampfte mit 1 RU. Steinfoßfen 2 86 8. Waffer 
im :einer 'gefchloffenen Trofnenfinbe, wobei aber alle Stüfe auf Einmal 
getsofnet wurden und fehr viel Wärme unbenuzt gelaffen wurde, bie 
man leicht hätte verwenden können, wenn man neuerdings naffe Stüfe 
in bie Treofnenfiube gehängt hätte, welhe am Ende bed Berfuche 
noch 50° warm war. Würde man in biefer Trofnenfluße unauds- 
gefezt forigenrbeitet haben, fo wäre das Refultat- gewiß meh viel 
vortheilhafter ausgefallen. 


Derfuhe über das Trofnen ber Stüfe auf Dampf 
eylindern. 


20 in der Wringmafchine ausgeprefte Stüfe, weldhe 150 Kit, 
wogen, brauchten zum Austrofnen auf einem einzigen Cmit Dampf 
von 137 Millimeter Queffilberdruf erhigten): Fupfernen Cplinder 3%, 
Stunden. 

Sie wogen dann ne mh 2 2 2 0. 76 Ri 

Folglich das in ihnen enthaltene Wafler . . 74 — 

Man fammelte fiebendheifes verbichteted Waffer 102 — 
Bolglih hat 1 Kil. Steinkoplen verdampft . . 3,653. Waffer. 


Dei Berfuhen auf einer Trofnenmafchine mit fehs Fupfernen 
Eylindern verdampfte man mit 1 Kil. Steinfohlen 2,45 Kil. Wafler 
und zwar im Winter in einem fchlecht gefchloffenen Saal, worin bie 
Temperatur nahe 0° war. Dan trofnete 325 in der Wringmafchine 
ausgepreßte Stüfe, wonon 100 an Waffer 350 Kil. enthielten und 
fammelte 1600 Liter verbichtetes fiedendheißes Waffer. 


Alle diefe Verfuche beftätigen die Folgerungen bes Hrn. Penot, | 


. XxXVl. 

Bericht des Hrn. Payen über die von Hrn. Broffon 
betriebene Fabrication von gefättigtem Eohlenfaurem Nas 
tron (NatronsBicarbonat). 29) 


Aus dem Bulletin de la Societ6 d’encouragement. Julius 1839, &. 275. 
Mit Ashlitungen auf Zab. IL. 





Die Roblenfäure, melde in den zu Hanterive" bei Vichy 2 u= 
beinden Quellen in reihliher Menge enthalten if, bient Pen. Br 


29) Hr. Broffon erhielt von ber Societk a e “ ss 
@izung vom 5. Zun, I, 3. ihre Platine Medaille, . 


Damsne, über einige Mmalgame, | 133 


aus ihr abfcheiden., Die reine Legirung ift matt filberweiß, und je 
nach der Menge bes in ihr enthaltenen Queffilberd von größerer 
ober geringerer Feftigfelt. Ste wirkt fehr ftark auf den Magnet, 
felbft wenn noch nicht aller Zinf aus ihr abgefchieben if. An ber 
Luft zerfezt fie fich gleich Der NRifellegirung, indem fie fich mit fchwars 
zem »pulverförmigem Kobaltoryd überzieht. Im einer Röhre erhizt - 
oder aufKohle, verflüchtigt jih das Dueffilber, und dDasRobalt bleibt 
als eine graue, vom Magnete ziehbare Maffe zurüf. 
Die Nifel= und Kobaltamalgame Yaffen fih ferner. auch darftel- 
en, wenn man Zinfamalgam, mit einer neutralen Auflöfung von 
einem der genannten Metalle in Schwefel- oper Salzfäure in Bes 
rührung bringt. Wuch bier tritt nämlich bag Nifel oder Kobalt an - 
bie Stelle des Zinfe, nur gejchieht dieg in diefem Falle viel Jang« 
famer, fo daß ich dem erfteren Verfahren ben Borzug gebe, wober” 
ich jedoch das erlangte Amalgam flets mit verbünnter Schwefelfäure 
 fiede. Diefe Teztere-Borficht fcheint mir zur Befeitigung bes Zinfg, 
der fig nur fohmwer wegichaffen läßt, unumgänglich nothmendig. 
Mit neutralen falpeterfaurem Nifel und Kobalt wird das Zink 
amalgam wohf zerfest; allein fowohl das Kobalt als das Nifel fal- 
len als Dryd nieder, und das Queffilber nimmt wieder feitte frühere 
flüffige Geftalt an. 
Die ammoniatalifhen Rupferauflöfungen werben durch bas Zink: 
amalgam mit Reichtigfeit zerfezt; das Kupfer verbinpef fich fchnell mit 
dem Queffilber und bifpet auf deffen Oberfläche Eleine weiße Den- 
briten. Da biefe Legirung übrigens fihon auf anderem Wege bar- 
geftellt worden ift, fo halte ich eine Beichreibung berfelben für 
überflüffig. 
Die neutralen Chrom, Uran-, fen. und Manganauflöfungen 
‚werben gleishfalld buch Zinfamalgam zerfeztz; die Metalle fallen 
jebadp nur als Oxybe, bie fih um bas Queffilber herum anfaennmeln, 
nieder. 
‚ Aus dem hier Grfagten ergibt fih, daß fih Das bier befchriehene 

Amalgamirverfabren auf-alfe jene Metalle anwenden läßt, die, burch 
ben Zink in metalfifchen Zuftande aus ihren Auflöfungen gefällt 
werben. &8 hliebe noch zu erforichen, ob baflelbe nicht auch mit eini« 
gen jener Metalle gelänge, die der nicht mit Muelfiber verbundene 
Zink nicht MeReEDIÄgN. | 
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aus ihr abfcheiden. Die reine Legirung ift matt filberweiß, und fe 
nad ber Menge des in ihr enthaltenen Dueffilbers von größerer 
ober geringerer Reftigfeit. Ste wirkt fehr flart auf den Magnet, 
felbft wenn noch nicht aller Zink aus ihr abgefchleben if. An ber 
Luft zerfezt fie fich gleich der Ntifellegirung, indem fie fih mit fhwars 
zem pulverförmigem Kobaltoryd überzieht. In einer Röhre erhizt - 
oder aufKohle, verflüchtigt ji das Dueffilber, und dasKobalt bleibt 
als eine graue, vom Magnete ziehbare Maffe zurüf. 

Die Nilel- und Kobaltamalgame Yaffen fich ferner. auch darftel- 
len, wenn man Zinfamalgam. mit einer neutralen Auflöfung von 
einem der genannten Metalle in Schwefel oper Salzfäure in Bes 
rührung bringt. Auch bier tritt nämlich das Nilel oder Kobalt an 
bie Stelle des Zinfs, nur gefchieht bieg in biefem Falle viel Tang« 
famer, fo daß ich dem erfteren Berfahren den Vorzug gebe, wober” 
ich jedoch das erlangte Amalgam fletd mit verbünnter Schwefeljäure 
fieve. Diefe leztere-WBorficht fcheint mir zur Befeitigung des Zinfg, 
ber fich nur fchwer wegichaffen läßt, unumgänglich nothwendig. 

Mit neutralem falpeterfaurenm Nifel und Kobalt wird das Zink 
amalgam wohl zerfezt; allein fowohl das Kobalt als das Nikel fal« 
len als Dryb nieder, und das Queffilber nimmt wieber feine frühere 
flüfftge Geftalt an. 

Die ammoniakalifchen Kupferauflöfungen werben durch Das Zinf- 
amalgam mit Leichtigkeit zerfezt; das Kupfer verbinpet fich fchnell mit 
bem Queffilber und bildet auf deifen Oberfläche Feine weiße Den- 
briten. Da biefe Legirung übrigens fchon auf anderem Wege bar- 
geftellt worben ift, fo halte ich eine DBeichreibung berfelben für 
überflüffig- Ä 

Die neutralen Chrom, Urans, Eifen- und Manganauflöfungen 
werben gleihfalld buch Zinfamalgam zerfestz; die Metalle fallen 
jebach nur als Drybe, die fih um bas Dueffilber herum anfaınmeln, 
nieder. 

Aus dem hier Sefagten ergibt‘ fi, Daß fih das Bier befchriebene 
Amalgamiruprfabren auf alle jene Metalle anwenden läßt, die, durch 
ben Zink in metallifhen Zuftande aus ihren Auflöfungen gefällt 
werben. &3 bliebe nach zu erforfchen, ob baffelbe nicht auch mit cini« 
gen jener Metalle gelänge, die der nicht mit Dueffifber verbundene 
Zint nicht nieberfchlägt. 
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Sew., der Schmelzpunft u. |. w. Kennzeichen, aus denen man auf 
feine größere oder geringere Reinheit zu fehließen vermag; indefien 
bleiben diefe Schlüffe doch immer innerhalb febr weiter Grängen und 
tönnen auf feine Weife die qualitative Analyfe bei einem Berfahren 
erfegen, wo ein gewiller Grad von Genauigfeit erfordert wird. 

Der Gefhüzguß ift fo Außerft Foftfpielig, und wird e8 nament- 
lich für Mächte, welche eine bedeutende Anzahl von Kanonen zu be- 
fizen genöthigt find, dadurch, wenn viele derfelben mißlingen; das 
Befchießen derfelben ift zugleich bei fehlerhaftem Guffe eine fo gefahr« 
volle Beichäftigung und bat zu fo vielen Unfällen Anlaß gegeben, 
dag man kein Mittel verfäumen darf, diefe Gefahren und die Koften 
zu vermindern. Die qualitative Analyfe ift ein Mittel dazu, und fie 
darf um fo weniger unterlaffen werden, da fie, wie gejagt, jo Teicht 
auszuführen if. 

Ein anderes Berhältnig findet bei ber quantitativen Analyfe 
Statt. Diefe bietet aus mehreren Rüffichten viel bedeutendere Schwie- 
rigfeiten dar. Sie foll das relative Verbältniß ber in dem Gefchüz- 
metalle vorhandenen Metalle beftimmen, foll dieg mit der größten 
Benauigfeit, und zwar, um baraus einen Ssaup auf die Güte und 
Braudbarkeit des Metall zu ziehen. 

Der erfte fchwierige Punkt, welcher fich für die ‚Prarid und das 
bei entgegenftellt, ift die Frage: welches ift das befte Berhältnig, in 
dem manKupfer und Zinn mit einander zu Kanonengut Iegiren fol? 
Diefe Frage ift natürlicher Weile fehr häufig aufgeworfen, aber auch 
eben fo oft anders beantwortet worden. 

Betrachten wir die VBorfchriften, welche in den verfchiebenen Ar- 
tillerien darüber gegeben find, fo finden wir die merkwiürdigften Diffe- 
renzen, und alle diefe VBorfchriften gründen fi auf vielfährige Er- 
fahrungen. Diefe Außerft verfchiebenen Angaben über das befte Ver- 
bältnig finden fich, fo Tange man überhaupt ®efchiize goß. Am nicht 
in ein zu weitläufiges Detail einzugehen, genüge es, zwei Berbältniffe 
anzuführen, welde man gewiß ale die äufierften Gränzen anfeben 
darf; es ift die die Borfchrift, nach welcher Luther in Sadfen um 
1789 goß, und weldhe 5 Proc. Zinn angab, und eine andere, nad 
weldher in Zurin gegoffen wurbe, und die 20 Proc. betrug. 

Zwifchen biefen beiden Ertremen gibt e8 feine Zahl, welche nicht 
. wenigftens einige Dale verfucht worden wäre. 

Man follte glauben, diefe unzähligen Erfahrungen, welche fh 
im Grunde genommen bei dem Gufle eines jeden einzelnen Gejchiizes 
wieberholen mußten, hätten zu einem fichern Nefultate geführt, von 
dem man nicht abzugeben genötbiat wäre, inteken IR Am, wir 
wenig bie ber Fall if. ' 
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weniger, "da wir Fälle Iennen, in benen Gefcdhüze, welde aus ganz 
vortrefflihen Röhren gegoffen waren, unvergleichlich fchlechter als 
biefe ausfielen. Wir wollen biefen Fall vorläufig bei Seite fezen 
und, der Einfachheit wegen, zuerft von ber Kompofition aus neuem 
Metall reden. Schmilzt man eine Legirung von Kupfer und Zinn 
bei dem Zuiritte der Luft zufammen, fo wird eine gemwifle Menge 
beider Metalle theild orydirt, theils verflüchtigt, Der Berluft, wel 
cher daraus entfteht, der fogenannte Abbrand, muß daher nothiwen- 
Dig in Anfchlag gebracht werden. Wenn der Abbrand fi) auf beide 
Metalle fo vertheilte, vaß der Verluft an jedem Deetall in demfelben 
Berhältniffe flünde, in weldhem fie angewendet waren, fo würde ders 
felbe begreifficher Weife von gar Feiner weiteren Bedeutung feyn. 
Dieß ift aber befanntlih nicht der Fall, fondern der Abbrand ift ein 
ziemlich unficherer N Es wird auch nicht möglich feyn, auf 
irgend eine Weife denfelben feftzufegen, da zu verfchiedenartige ms 
ftände von bedeutendem Einfluffe darauf find, Die Befchaffenheit 
und Reinheit des Zinns ift ohne Zweifel der erfie Punkt, der beach: 
tet werden muß. 8 hängt davon die Orpbationsfähigfeit, und 
eben fo ehr die Flüchtigfeit deffelben ab; bei dem Kupfer walten 
ähnliche Umftände ob, So ift der größere oder geringere Luftzutritt, 
das Hhäufigere ober weniger häufige Umrühren, wobei das gebildete 
DOryb nun wieber theilmeife rebueirt wird, während babei zugleich 
leicht bie Luft wieder zutreten fannz eben fo fehr ift Die geringere 
ober längere Dauer der Schmelzung von großem Gewicht. Große 
Metalfinaffen werben natürlich cine längere Schmelzung erfordern, 
als geringere; eine Zeit Laßt fi unmöglich dabei feffezen, und nicht 
einmal eine relative, für bie -mwechfelnden Meetallmaffen wechfelnde, 
Diefelbe Unfücherheit gewährt der Temperaturgrap, welcher zur Schmel- 
zung angewendet wird, und welcher fih auf feine Weife firiren, ja 
nit einmal mit einiger Genauigkeit meffen läßt. Da alle biefe 
Einflüffe fhwanfen, da fi Feiner berfelben mit einiger Sicherheit 
reguliren Täßt, fo find wir fohon in Beziehung auf den Abbrand in 
einer ztemlichen Ungewißheit, und, bis auf einen gewiflen Puntt, 
immer dem Zufalle überlaffen. Dieß fönnen wir auch aus einer 
fehr einfahen Erfahrung abnehmen, indem die Mengen, welche dem 
Gießer bafiie vergütigt wurden, immer fehr fehwanfend waren. Vor 
10 ®roe. bis zu 2%, Proc, wechfelt die VBergütigung und ift, wie 
gefagt, durchaus nicht feftzuftellen. AProc., welche nach franzöftfchen 
fehr genauen Berfuhen angenommen wurben, find in einigen Fällen 
eben fo falfh, wie fie in anderen vielleicht zutreffen. Wollen wir 
nod anführen, daß ber Herb das Metall in onterem Beryäluuiie 
einfangt, al8 e8 in ber Milhung angempener ift, VOR Tier Trips 
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Der Zeitraum zwifhen dem völligen Zufammenfchmelzen und 
innigen Gemengtfeyn der Metallmaffen bis zu dem Augenblife deg 
Guffes ift nicht fo Tang, daß derfelbe zu einer genauen Analyfe hin- 
reichte; biefelbe müßte nothmenbig übereilt werden, falfch ausfallen 
und dann mehr Schaden anftiften ald Nuzen. E8 wird zwar fpäter 
eine Berfahrungsmeife angeführt werben, welche eine fehr fihnelle 
Ausführung erlaubt, und welche vielleicht fih in einer fehr Furzen 
Zeit fönnte ausführen laffen, aber auh dann würde der Vortheil 
nicht bedeutend feyn. Immer würden mindeftend anderthalb bie 
zwei Stunden zu einer folhen Analyfe erfordert werden, und Dieß tft 
fhon mehr Zeit, ald erforderlich ift, um bei alter Bronze mit neuem 
Zufaz die innige Mengung zu bewirken. Außerdem ift während bie- 
fer Stunde die Metallmifchung wieder verändert worden. Der Ab- 
brand hat von Neuem Statt gefunden, und man ift alfo, troz ber 
Analyfe, in Ungewißbeit. | 

Andere Proben, das Gießen Fleiner Barren und Unterfuchen 
berfelben mit Hammer, Feile u. f. w. ift ein völlig unficheres DBer- 
fahren, welches nicht den geringiten Anbalt geben fann, ba biefe 
mechanifhen Prüfungen durchaus nicht allein die chemische Zufams 
menfezung ded Metalls beftimmen, fondern vielmehr feine mecda- 
nifhen Cigenfchaften, welche, auch bei derfelben Zufammenfezung, 
durd) fehnelleres und Tangfames Abfühlen u, f. w. bedeutend modifi- 
eirt werben. | 

Die fürzefte Zeit erfordert ohne Zweifel die Löthrohrprobe, melde, 
wenn fie mit&enauigfeit ausgeführt wird, den Anforderungen, welche 
unter bdiefen Umftänden gemacht werden fönnen, vollfommen ent- 
fpriht. Hr. Plattner, dem wir in biefem Felde fo außerordentlich 
viel verbanfen, führt in feinem ausgezeichneten Werfe, „bie Pro- 
birfunf”, ein Berfahren an, welches bier Teiht in Anwendung 
fommen dürfte. Zwar ift nicht zu läugnen, daß bie Nusführung des 
Berfahrens nicht ohne Schwierigkeiten ıft, und daß e8 wenige Per- 
fonen geben mag, welde eine fo bewundernswürdige Gefchikfichkeit 
in ber Handhabung des Löthrohres befizen, wie Hr. Plattner, dod 
wird e8 bei einiger Llebung erlernt werben fönnen. 

Wenn die Analyfe, oder überhaupt die Prüfung des im Ofen 
fliegenden Metalld von ber Wichtigfeit wäre, wie e8 im erften Aus 
genbfife- fcheint, fo dürfte man- freifich fein Mittel, Feine Mühe fcheuen, 
um ben Anforderungen berfelben zu genügen; indbefien überzeugt man 
fi Teicht, daß auch bier neue Schwierigfeiten f ch wieber entgegen- 
ftellen. 

Erfährt man 3. B., daß in dem Meta Ah wur. Ty. IUU 
auf 100 Ip. Kupfer befinden, während man ST, Au damit wiss 
Dingler’s yolyt. Ionen. 85. LXXIV. 9. x ad 
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allein man fezte gugleich auc, den Zoll für diefe Yabricate auf dewdolt der Zinn: 
defhirre herab! Diefer Belchluß drchte bie Kabrication des Hrn. Pieren, ber 
binfichtlich des Preifes nicht mit England concurriren Eonnte, zu vernichten. Gr 
tieß fi jcboch nicht entmuthigen, und bracte e& bahin, daß man jezt in Eng- 
land nad) feinen Methoden arbeitet, und daß beinahe alle Neuerungen und Gr- 
findungen in diefem Zache von feiner Kabıife ausgehen. Während zur Zeit, wo 
er bie Kabrication begann, zur Vereinigung ber Seiten und des Bodens der Haupts 
ıheile dee Gegenftände zahlreiche Löthungen erforderlich waren, wußte Hr. Pie 
ren deren Zahl bis auf eine einzige, durch welche der Boden mit bem oberen 
Theile verbunden if, zu vermindern. Die Erzeugung der zu diefem Zwele nd« 
thigen Matrizen war mit außsrordentliden Echwierigkeiten verknüpft; dagegen 
esieichtern jezt aber diefe Matrizen die Arbeit in hobem Grade, abgefehen davon, 
daß fie mwefentlich zur größeren Bolllommenpeit der Arbeiten beitragen,‘ 


Mister Berbefferungen im Einreiben von Stöpfeln. 


Hr. ZIohn Wister, Töpfer von VBaurhall in dee Graffchaft Survey, nahm 
am 41. Dec. 1833 ein Patent auf einen Apparat, mit beffen Hülfe die Stöpfet 
mehrerer Klafchen oder Gefäße aus Yorzellan, Gteingut ober eines anderen Shpfees 
woare auf einmal eingerieben werden tönnen. Gr bewerfftelligt bieß nämlich mit 
Spindeln, denen eine febe rafche votirende Bewegung mitgetheilt wirb, - und an 
deren Enden die einzureibenden Stöpfel angebracht werben müflen. Die an deu 
Spindeln befeftigten Stöpfel werden in die Hälfe ber Rlafchen, - in die fie einges. 
trieben werden follen, und die auf einerafel ober einem Zifche firirt feyn müffen, 
eingefezt , wo man fodann die Spindeln mittelft irgend eines Mechanismus, wie 
4. B. mit einem Laufbandrade rafch umtreibt. Sollte man es für nöthie finden, 
fo Tann man zum Ginreiben aud etwas Schmirgel mit Wafler anwenden. Es 
erhellt von felbft, daß man auf diefe Weife eine beliebige Anzahl von Gtöpfeln 
auf einmal einreiben fann. (London Journal. Aug. 1839, ©. 333.) 


DB. Zohnfong Methode die Stärke bes Schmiebeifend und Stahles 
zu erhöhen. - | 

Walter R. Zohnfon in Philadelphia nahm kürzlich ein Patent auf ein 
Verfahren, welches er die Wärmedehnung (Thermo-Tension) nennt, und durch 
welches er den aus Schmiedeifen oder Stahl gearbeiteten Begenftänden einen hös 
beren Brad von Stärke zu geben beabfichtigt. Das Verfahren fußt darauf, baß 
die Stärke bed Materials durch mechanifche Ausftretung beffelben bei ciner hohen 
Temperatur erhöht wird. Der Patentträger befchreibt dafjelbe folgendermaßen. 
„Ih beftimme zuerft auf gewöhnliche Welfe durd) Verfuche und Berechnungen, 
welche Gewalt erforderlich ift, um einen aus Eifen gnearbeiteten Gegenfland, be- 
vor er mein Verfahren erlitten hat, bei der gewöhnlichen Temperatur der Luft 
zum Bruce zu bringen, Dann feze ich diefen Segenftand in einem Apparate, 
welcher fo eingerichtet ift, daß die Temperatur gemeffen werben Tann, einer Hize 
aus, welche nihf 700° $. betragen darf. Bür die meiften Arten von Eifen eig- 
net fich eine Temperatur von 55008, am beften; dody binde ich mich Beineswegs an 
diefe, ba fie je nach der Befchaffenbeit des Sifens erhöht oder vermindert werben 
muß. ft die geeignete Temperatur erlangt, fo laffe ich mit Hülfe irgend eines 
geeigneten und eine Meffung zutaffenden Apparates eine Kraft auf den Gegenftand 
wirkten, die ber berechneten Stärke deffelben gleichlommt 3 und biefe Wirkung Laffe 
ih fo lange anmwähren, als tas Metall noch eine Ausftrefung dadurch erleidet. 
Ih beabfichtige biefes Verfahren auf alle aus Schmiebeifen oder Stahl gearbeis 
teten Gegenflände, an denen eine Steigerung ber directen Sohäflen von Nuzen 
fepn Tann, anzuwenden, fie mögen ausgewalzt, andgehämmert, ausgezogen ober 
auf irgenb eine andere Weife erzeugt worden feyn, (Xus dem Franklin Jour- 
nal im Mechanics’ Magazine, No. 838.) . 
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bie HHrn. Evans im Iegten Zahre auch ein Patent auf eine wichtige Wer: 
befferung in der Papierfabrication felbft, welcher gemäß die Keuchtigleit aus der 
Zeugmaffe mittelft einer Euftpumpe ausgepreßt werden foll, fo daß die Maffe 
beinahe augenbliftich in Papier umgewandelt wird. Wit der biezu bienlichen - 
Vorrichtung wird In jeder Stunde eine Papierrolle von 2000 Yards Länge und 
6 Fuß Breite erzeugt. Das Papier irt, fo wie ed von dem Hafpel Tommt, zu 
jedem Zwele tauglidy, und läuft auch von demfelben über Walzen in jenen Theil 
der Zabrife, in der e8 mittelft Mafcdhinen mit erflaunensmürbiger Gefchwindigkeit 
und nicht minder großer Schönheit und Reinheit die mannichfaltigften Deffins 
aufgebruft erhält Die Eigenthümer find dermalen mit einigen Erweiterungen 
und Berbefferungen ihrer Anftatt befchäftigt ; und hoffen, wenn diefe beendigt 
feon werden, die Papiere eben fo fehnell farbig und erhaben drufen und glätten 
oder glaciren zu Bonnen, als fie in der Papiermühle erzeugt werden. Gchon bei 
Gelegenheit unferes Befucyes Tieferte die Mafchine ftändlich 1680 Yards Zapeten- 
payier von zwei febr fehönen Muftern,, und dabei war nur ein Mann mit Bes 
auffihtigung der Mafchine befchäftigt, während vier Mädchen die gedrulten Par 
piere in Rollen von beflimmter Ränge aufrollten. Endlich muß als ein weiterer 
Vorzug bemerkt werden, daß die Mafchinen den möglich geringften Raum ein« 
nehmen, — Die HHrn. Evans find aud) die Erfinder eines Papieres, weldyes 
den Verfätfchungen der neuen Wriefcouverts vorbeugen foll, und weiches fie in biefer 
Abficht bereits der englifdgen Regierung zur Unterfuhung vorgelegt haben, 
(Civil Engineer and Architects Journal. Geptbr. 4839.) 


Ucher die Zündhölschen-Fabrif der Dad. Merdel in Paris, 


In tem Berichte, den Hr. Chevallier der SocietE d’encouragement in 
Paris über die in der Weberfchrift genannte Fabrik erftattete, und auf ben hin 
die Sefellfchaft der Befizerin eine fiiberne Medaille zuerfannte, beißt es, da5 dirfe 
Anftalt eine:foldye Austehnung erlangt hat, daß der Lohn der in ihr bef.-häftigtın 
Arbeiter monatlicy über 6000 Br. betrage. Bloß in jenem Theile der Kabrit, 
in weichem die Zündhölgchen mit dem Zünbkraute verfehen werden, arbeiten 450 
bis 2u0 Perfonen beiderlei Gefchlechtes und jeden Alters. Unter den Erfindungen 
der Mad. Merckel nennt der Bericht befonder6 einen mechanifchen Feuerzeug, 
weicder mit einer Welervorrichtung in Verbindung gebradht zu jeder beliebigen 
Stunde Lärm madıt und zugleich ein Licht anfteft. Berner einen Feuerzeug mit 
Bruchter, welcher die NRachtlichter entbehrlich macht, da man mit feiner Hülfe zu 
jeder Minute fchnell Licht machen ann; endlidy eine Reifelaterne mit Beuerzeug. 
(Bulletin de la Soeciete d’encouragement, un. 1839.) 


Hancods Methode erhaben und vertieft gemufterte Oberflächen zu 
erzeugen. 


Da® London Journal, Aug. 1859, &. 331, enthält folgenden Auszug aus 
einem Patente, mweldhes dem Zhiermaler Sharles Hancod von Brosvenorsplace, 
Pydespark, in der Graffchaft Middlefer, am 25. San. 1838 auf eine Methote 
vertieft und erhaben gemufterte Oberflächen zu erzeugen und auf VBermensuny 
terfeiben zam Abdruf ertheilt wurde. ,,Die Belchreibung des Patentes enthält 
11 Abfchnitte, von denen bie 8 erflen von verfchiedenen Methoden Metallplatten 
fo zu ägen und zuzubereiten, daß fie Licht und Schatten geben, handeln. Die 
Platten werden zuerft fo behandelt, wie es für Kupferftiche in fchwarger Manirr 
zu gefchchen pflegt, und fodann fo tief ausradirt, daß fie Licht geben. Da ıro 
ein fehr helles Licht erforderlich ift, muß der Graveur fehr tief in die Platte 
einfchneiden. Won diefen Platten werden auf bdiefeibe Weile wie von Leitern Abs 
brüfe genommen. Deu Grund in Schwarzmanier erhält man, indem man ein 
Gtuf Staspapier auf die Platte legt und durch die Preffe geben läßt. — Gin 
anderer Theil der Erfindung betrifft den Druf oder die Verzierung von Hande 
fdyupleder. GE fol nämlidy ein Stüt Zul, nachdem es mit einer Barbenauflös 
fung geträntt worben, über das Leder gelpannt und dann zugleich mit diefem 
einem flarken Drule auögefezt werden, vwodurd die Farbe auf das Leher Iher» 
getragen wird. — Gin weiterer Abfchnitt betrift die Urbertraneng vun Muliuen 
oder Zeichnungen auf Porzellan, Bias, oder Köpferwante wit Kid Karin 
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in einem verichloffenen Bläschen aufbewahrt werben. Ich bente, daß die nady 
meinem Verfahren veranftalteten Abdrüfe dem Äußeren Anfehen nady zwifchen 
Gteindrut und Schwarzkunft in der Mitte ftehen müßten; und ftünden mir bie 
vöthigen Mittel zu Gebot, fo würde id fogar hoffen, fdhöne Landfchaften darnadh 
zu Stande bringen zu Eönnen, Gine Platte meiner Art würbe, wie ich glaube, 
eine große Anzahl von Abdrüfen zulaflen, indem beren Dauerhaftigkeit nicht von 
der Zahl der Abdrüfe, fondern von der Beit abhinge, welche feit Firirung ber 
Zeichnung auf ber Platte verfloffen if. Um eine gebraudte PYlatte zu einer 
euen Zeichnung verwenden zu tönnen, brauchte man fie nur der Wärme auszu: 
feyen, indem fle in bdiefer ihre magnetifche Kraft verlieren würde.‘ 


Ueber eine neue Art von Druf, Gerographie genannt. 


Umeritanifche Blätter berichten von einer neuen Art von Drul oder Stich; 
defien Natur , ungeachtet bereits gablreiche Proben davon vorliegen, noch unbes 
tannt ift, und dem man ben Ramen der Gerographie beigelegt Hat. Der Boston 
Daily Advertiser ftelt folgende eben Eeinen großeg Auffchluß gebende Betradys 
tungen hierüber an: ,,Da die nad) dem neuen Syfteme gefertigten Zeichnungen 
oder Stiche zugleich mit dem Gchriftfage einer großen Zeitung abgedruft werden, 
fo muß die Platte ungefähr die EigenfihaftgP der Holzfchnitte haben. Die Ab: 
drüfe zeigen jedoch eine Zartheit, welche den Kupferftithen nicht nachfteht, und 
enthalten eine Menge von Linien, bie auf Hcl; offinbar unausf ar find Die 
in dem Sage ber Verfchiedenheit der Lettern achtet bemertbare Steichförmige 
Reit deutet darauf hin, bag diefer Theil der Atbeit\der Stereotypie nabe kommen 
dürfte; wie aber die Schattirungen und fonftigen Rinien hervorgebracht ‘werden, 
täßt fich durch bloße Dculars Infpection nicht ermitteln, wenn es night allenfalls 
durch eine Art von Aezproceß gefchieht., Nach dem „was der Srfinber über bie 
Scäneligkeit und Wohlfeilgeit, womit nach feinem Berfagren gearbeitet erben 
tann, und über die Ausbehnung,, die man den Platten geben Tann, fagtz fowie 
audy daraus, daß fich daffelbe auf den Schneüdruf der Zeitungen und ber_ge- . 
wöhnlichen Bücher anwenden läßt, crfcheint uns biefe Erfingging als eine Köchft 
wichtige, namentlich was den Diuf von Büchern, in welden Abbildungen im. 
Sezte vorlommen follen, und ben Druf von Randkarten betrifft.” 

Der New York Advertiser fagt über denfelben Gegenfland: ‚Die Geror. 
grophie gewährt folgende Vortheile: 4) Wiele Gegenftände Laffen fi beinahe eben 
fo fehnell nad) der neuen Methode ftechen, a!s auf Stein zeichnen, und „bie Her: f 
ftellung einer zum Abdrufe bereiten Platte kommt gewöhnlich nicht fo "hoch ale -" 
jene eines Aupferplatte oder eines Holzbloked. 2) Die neuen Platten find Br . 
dauerhaft und laffen eine Million Abdrüfe gu; da man fie überdieß „fereor '. 
tppiren . faun, we dann jede Platte abermal eine Million Abzüge zuläßt,. 
fo tann man für unbedeutende Koften die Eremplare beinahe unendlicdy verviel- 
fadhen. 3) Die neue Methode geftattet alle S:iche und Rinien, nur bie aller =a.- 
feinften vielleicht ausgenommen, und die Gtiche fallen bei viel minder mühfamer. » 
Arbeit .beinahe .cben fo volllommen aus, wie. auf Kupfer und Gtahl. 4) Man .: 

„Tann Platten von beinahe jeder Größe anfertigen, und felbft folche von der Größe 

der größten Napierpreffe. . 5) Der Abbruf gefchieht mit der gewöhnlichen Druter:- 
prefle, und mithin eben fo rafdy wie der Letferndrut oder der Drut von HBolz- 
fhnitten. —. Rad diefen Angaben mögen unfere @efer fhließen, welchen Einfluß 

die, Gerographie in den Händen geübter tünftler auf die übrigen Arten von Kupfer: - 
ftid) üben muß; befondersd aber aud) auf den Druf von Werken in &hinefifcher, 
Dindu und anderen orientalifchen. Sprachen.’ (Civil- Engineer and Archit.“ 
Journal. Geptember 4839.) " 


Einiges über bie in Paris gebräuchlichen Verfälfhungen ber 
Kubmild,. 


Die HHrn. Chevallier und ©. Henry haben im Journal de Chimie 
me£dicale eine Abhandlung über die Milch befannt gemacht, aus der wir, na 
dem Echo du monde savant, für unfere Xefer Radıkenenur® anariyen. Bir 
Kupmild, welche in Paris gewöhnlich verkauft woich, \üyeink Kine ik RAN 
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Yon wehr kann 5 bie 10 Graben, Da fie bei ihrer Hins und Her« 
bewegung einen Kreisbogen befepreißt, welder ber rotirenden Bewes 
gung des Krummzapfend fo ahnlich ift, fo gehen bie Bewwegungs« 
seränberungen mit außerorbentlicher Leihtigfeit und Gefhwinbigfeit 
son Stattn. Aus ber dirgeten Einwirfung der Kraft auf ben 
Krummzapfen allein, ober aus ber Abwefenheit einer Parallelbewes 
gung, ober daraus, daß bie Kraft gleihfam auf einer Schrägflähe 
an bie Verbindungsfange fortgepflanzt wird, aber aus allen 
diefen Umfänden zufammen erwärhft: zuverläffig ein fehr großer Ge- 
winn an Kraft, 





Die Patentteäger haben, : um zu beweifen, welche Vortheile bie 
Stellung ihrer Berbindungsflange und Krummgapfenbewegung im 
Bergleiche mit ben bermalen an den Loromotiven und anderen Mas 
fhinen gebräuglihen Methoßen gewährt, mehrere Verfuhe anges 
ftellt, von denen wir hier a in Tabellen beifügen wollen. Aus 
diefen wirb hervorgehen, baß: bei einigen Stellungen bed Krumm- 
sapfens, nachdem berfelbe eben den Mittelpunft paffırt Hat, beinahe 
eine boppelt fo große Kraft eizielt wird, und daß, wenn man ben 
ganzen Umgang des Krummzapfens, niıhmt, der Gewinn mehr dann 
ein Drittpeil beträgt. Die au den Berfuen verwendete Mafgine 
warb in unferer Gegenwart hit einem Kolben von 24 Zoll Dbers 
fläche und mit einem Drufe' von nicht mehr bann 24 Pfo. auf ben 
Duabratzol in Bewegung gefezt. Ste zeigte hiebei eine bebeutende 

Kraft ft, trieb mehrere Drehbänfe, Boprmafhinen ıc., währen bohne 
= eine Belaflung ber Keummzapfen gegen. 260 Umfäufe in der 

nu Die Patentzräger: gebenfen. eine Locomotive nady 
Jauen, md" Naben bereits mehrere Aufträge fie 
"erhalten, fo daß deren Seiffungen bald im Großen 
vfiegen werden. 





AS 
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xxx, 


Ueber. eine Vorrichtung, welche anflatt der an den Eifens 
bahnen gebräuchlichen ‚Drebicheibe dienen Kann. Bon 
„om $ 8. Holcomb in Washington. _ 


Aus dem American, Railroad Journal im Civil Engineers and Architects 
Journal. Sun, 1859, ©. 202. 


Mit einer Abbildung anf Xab, II. 





Die Einwendungen, welde man gegen bas Rüfmärtslaufen ber 
Loeomotiven oder gegen jene Art von Lauf, bei ber fich die Treibräber 
vorne befinden, machte, veranlaßten mid zum Nachdenfen darüber, 
wie fi wohl bie Locomotiven und bie Dazu gehörigen Züge auf eine 
zwefmäßigere Weife, als mit Hülfe ber gewöhnlichen Drehfcheibe, auf 
ber nur ein ober ämei Wagen auf einmal umgefehrt werben Fönnen, 
umfehren Hiepen. Da ich eine diefem Zwele entfprechende Methode 
ausfindig gemacht zu haben glaube, fo erlaube ich mir biefelbe zur 
allgemeinen Kenntnig zu bringen. 

Daß die Locomotiven rüfmärts nicht eben fo gut laufen, wie 
vorwärts, wird mir, wie ich denke, Jedermann augeftehen; mir wes 
niäftens if es durch bie Beobachtungen, welche ich an einer Bahn 
anfteffte, bi zur Evibenz erwiefen, daß die Räder in diefem Falle 
feihter von den Schienen abgehen, und daß bie Ahnuzung der Treibs 
räber weit größer ifl. 

"Man wird, wie id meine, bie von mir vorgefählagene Methobe 
einfach und toirfam finden. Die daburd bedingte Erfparnig an 
Zeit und Arbeit ift bedeutend, und zugleich wird baburch auch der 
Zwet von Ausweihplägen an den Wafferftationen erfüllt. 

_ Die in. Fig. 31 erfichtfiche Zeichnung gibt eine are Borflellung 
von berfelden. Man denfe fih nämlich eine auf gewöhnliche Weife 
gelegte Bahn, welde an ben Kreuzungöftellen mit Gurven ausdges 
ftattet if. Wenn fih nun dei A eine Tocomotive mit dem ihr an 
B, töelcher den vierten Theit eines Kreifes bildet, bewegen, und bei 
C, ws bie Bahn 150 bis 200 Zug weit ober auf noch weiter ges 
rabe fortgeführt if, zum Stilfftehen kommen. Läßt man hierauf bie 
Kocomotive nad Rüfmärts Durch den Bogen D,E laufen, 618 fie in 
“bie Sorkfezung F der Hauptbahn gelangt, fo toirh die Locomotive mit 
bem’ ganzen Wagenzuge eine vollfommene Umkehrung erlitten haben. 

- Daß bei diefem Spfteme mehr Raum erforderlich ift, ift aller 
dinge richtig ; allein für Die Bogen ift ein Radius von AOO F. hinreichend, 
und wenn man bei C die Bahn 150 Fuß weit gerade au&lanfen KARk, IH 
wird bie ganze Entfernung von der Hauptbahn vo an TIOTITUTIEN 
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zeren Arme des Hebels d befeftigt if. An dem äußerfien Ende bes 
Hebele A befindet fid) eine Büchfe e, welche fib um ben Zapfen £ 
beweat. 8 ft ein auf Säulen rubender Wafferbehälter, der durch 
die Röhre h mit Waffen verfehen wirh. 


Der Apparat fpielt folgendermaßen. Aus dem Behälter fließt 
durch die Röhre i Waffer in die Büchfe e. Wenn bieß in hinrel- 
endem Danfe gefchehen ift, fo. wird ber Hebel d in Folge ber 
Schwere, welde die Büchfe erlangt, berabft infen, und bie Büchfe wie 
durch punfticte Linien angebeutet ift, in ben unter ihr befindlichen 
Behälter j entleeren. I die Büchfe entleert, fo wirb ber Hebel 

mittelft eins an der Kolbenflange angebrachten Gewichtes k wieder 
emporfleigen. Der Wafferjufluß aus dem Behälter g wird Dur 
einen. belafteten Hebel 1, der beim Emporfteigen bes Hebeld d dur 
eine Eignge m emporgehoben wird, regulict, Wenn in bie Büdfe e 
foviel Waffer gelangt ift, als zur Weberwältigung des an ber Kol 
benftange befinhlichen Gewichtes k erforderlich ift, fo fi nft fie herab, 
wo dann ber weitere Wafferzuflug durch den belafteten Hebel 1 ab» 
gefperrt wird. Dan fan, wenn man an einem Brunnen mehrere 
Pumpen ‚aufteilen will, zwei ober mehrere Hebel d und Büdfen o 
anbringen. 


XXXVII. 
Verbefferungen an den Laufrollen für Möbel und andere 
Dinge, worauf fih Elias Robifon Handeod Esg.. in 
Dublin, am 17. Oft. 1838 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of arts. Gept, 1839, ©. 367. 
Mi Anpiımgen auf Tab, III. 





‚Die Raufrollen des Patentträgers find nach dem Principe bes 
Rugel; und Dillen= oder fogenannten Nußgelenfes gebaut; d. 5. es 
if eine fugelförmige Rolle in eine Büchfe, eine Dille oder einen 
Ausfchniti jo gebracht, dag fie fih nach allen Richtungen drehen Fann, 
inbem fi h.deren Lager oben an dem Umfange mehrerer Neibungss 
zollen, welche in ber Büchfe oder Dilfe an Achfen oder Spindeln 
aufgezogen find, befindet. 


Des Zwel biefer Einrichtung ift: 1) Verminderung ber Reibung, 
und 2) die Erzielung eines fenfrechten Aufliegens.auf ber Rolle uus 
mittelbar über dem Mittelpuntte ber Büchfe: Auf folche Meife bew 
kommt nämlich Bie.Rolle eine größere Stärke, und ed mich bie Reis 
bung unb Orwalteinwirtung, der die gerwöhntihen Kira RUE 
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XL 
MWerbefferter Apparat zum Ausfpannen und Trofnen von 
Zuch und verfchiedenen anderen Geweben, worauf fi 
Sohn Hall, Zullfabrifant von Nottingham, am 5. Dec. 
1837 ein Patent ertbeilen ließ. 
Aus dem London Journal of arts. Xug. 41859, ©, 313. 
Ms einer Asptiung auf Kap. II. 





Ungeachtet der bedeutenden Länge, welche ber Erfinder ber Bes 
fohreibung feines Patented geben zu müffen glaubte, läßt fih bie 
Hauptfache beffelben bo in wenigen Worten zufammenfaflen. Das 
auszufpannenbe Gewebe oder Fabricat- wird nämli, nachdem es 
durch eine Reihe von Walzen und burch einen. Stärk- ober Gummir« 
irog gelaufen, zum Behufe des Ausfpannend oder Ausftrefendg von 
zwei unter einem Winfel gegen einander geftellten Rädern aufgengms 
men. Der Umfang biefer ift zum Behufe bes Fefthaltens des Fas 
hricates. mit Stiften oder Spigem ausgeftattet. 

Fig. 90 fteilt Diefen Theil des Apparates in einem Grunbriffe 
vor. a,a find Die Spannungsräber, die, wie gejagt, nicht parallel, 
sondern unter einem leichten Winfel gegen einander geftellt find, und 
welche bei ihrem LUmlaufen den Zeug allmählich ausdehnen. Die 
Walze b nimmt den quögebepnten Zeug von ben Rädern ab, und 
if, Damit ber Zeug feine Spannung nicht verlieren fann, an ben 
Enden mit Stiften verfehen. Der Zeug Yäuft fodann zum Behufe 
bes Trofnens Durch mehrere alten, von denen einige hohl und mit 
Dampf gehrizt find. 

Der Patentträger befehränft feine Anfprücde (ebiglich auf. bie 
Räder a,a. 





XLI. Ä 
Berbeflerter Apparat zur Vertilgung von Unfraut und Uns 
geziefer auf den Uefern, worauf fih Sohn Winrom, 
Mechaniker von Gunthorpe in der Sraffchaft Nottings 
bam, am 8. Nov. 1838 ein Patent ertheilen ließ, 
Aus bem London Journal of arts. Grpt, 1839, ©. 353. 
RI Abbildungen auf Tab. ILL, 





Der Zwel gegenwärtiger Erfindung. ift 1) wirffame und wohl« 
feile Bertilgung der Unfräuter und ihrer Samen, (0 wie au, wer 
Imfecten und ihrer Eier während des Hiügend wuer Ver ITÜRFR 
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Raufräbern b,b, ımb auf der Walze c, die nicht nur den vorderen 
Theil des. Apparates zu tragen, fondern auch bei dem Dahinrolfen 
über den Boben bie Erbflumpen zu zerträmmern hat. Diefe Walze - 
iR in dem beweglichen Geftelle d aufgezogen, und biefes ift fo ge- 
baut, daß die Walze beim Ummenden bes Apparates an ben Afers 
enben ihre gerade Linie verlaffen fann. e ift bie Keuerftelfe oder 
ber Ofen, ber fich Bier innerhalb des Dampffeffeld f,f befindet. Die 
Speifung des Tezteren mit Waffer gefchieht mit Hülfe des Trichter- 
ventiled g von einem über ihm angebrachten Wafferbehülter ber, 
ober auf irgend andere geeignete Weife. Das Ventil, weldes zu- 
gleich auch als Sicherheitsventil dient, Tann in beliebigem Grabe 
belaftet werden. Sn dem Gehäufe ı befindet fich ein Winbfang ober 
ein ®ebläfe h, welches durch ein Treibband ober eine Kette, Die von 
ber großen Rolle k an bie Fleinere, an der Welle des Windfanges 
aufgezogene Rolle 1 läuft, in Bewegung gefezt wird. Die Rolle k 
wirb durch Treibbänder m,m, bie über die Heinen, an ber Welle 
von k befindlihen Nolfen n,n und über Die zur Seite der Treibräder 
aufgezogenen Rollen o Taufen, umgetrieben. p,p find die im Kreife 
umgebenden Hafen oder Eggenzähne, welche in zwei ober mehreren 
Reihen aufgezogen feyn Fönnen, in den Boden eindringen, die Wur: 
zelm bed Unfraute® aus dem Boden auszichen, und fie zugleich mit 
den SInfesten und deren Eiern ber Einwirkung der beißen Luft aus« 
fegen. Diefe Eggenzähne find in einem adfuftirbaren Nahmen, wel- 
cher fo gebaut ift, daß die Tiefe, bis auf welche die Zähne in ben 
Boden einzubringen haben, beliebig regulirt werben fann, aufgezogen. 
Die Bewegung ann ihnen auf irgend eine geeignete Weife entmeber 
mit Rollen und Stetten ober Treibriemen, oder, wie in der Zeichnung 
zu fehen, mit Zapfen und Neibungsroffen mitgetheilt werben. An 
ber inneren Seite des einen der Laufräder befinden fi die Walzen 
oder Reibungsrollen r,r, die auf die Zapfen s,s, welche rings um 
eine Nabe herum angebracht find, wirken. Diefe Nabe befindet fich 
an bem Ende der Welle t der einen ber umlaufenden Eygen; und 
an eben biefer Welle ift auch eine Rolle aufgezogen, von der aus 
ein ZTreibband oder cine Kette über eine andere, an der Welle ver 
zweiten Egge befindliche Rolle gefchlungen if. Auf foldye Weife wer- 
ben fomit beide Eggen in Bewegung gefezt, fo daß fie in Die Erde 
eindringen, bad Infraut aus ihr herausreigen, und ed dem von ber 
‚Heisftelle e ausgehenden heiten Luftfirome ausfezen. Die Luft ge- 
langt dur die von dem Windfange herführenden Röhren in bie 
Senerftelle, und wirb fobann durch das feitfiche Schäufe v und pen 
Dekel w erhizt gegen den Boden herab geleitet, tamit Ae ter ui 
Das von ben Eggen’ ausgeriffene Iinfrant einwoitt. > Ar no Aireier 
Dingler’s polyt Journ. Bd. LXXIV. 59. 3 N 
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son einander befinden, daß fie in dem zwifchen zwei Pflanzenreipen 
befindfihen Raume laufen. Der Apparat foll fih über fo viele 
Pflanzenreipen erfirefen, ald man auf einmal zu behandeln für zwefs 
mäßig hält, und als fih mit ber vollfommenen Bertilgung der In- 
fecten verträgt. Die Feuerflelfe ober Heizfammer b ruht auf irgend 
eine Weife auf Rädern oder auf einem Wagen, und ift zur Erzeu- 
gung eines gehörigen Zuges und zur Belebung ber Verbrennung mit 
einem umlaufenden Windfange oder mit einem Gebläje c ausgeftat- 
tet. Diefer Windfang, der auf die oben befchriebene Weife durch 
Rollen und Treibbänder und Ketten in Bewegung gefezt wirb, treibt 
die Luft dur die Feuerftele, damit fie in erhistem Zuflande um 
buch die beweglichen Canäfe d herab zwilhen ben einzelnen Pflan- 
zenreihen auf den Boden ausflröme, und dabei die Iufecten zerftöre, 
welche fich dafelbft befinden oder bei der Bewegung bes Apparatcs 
über ben Afer von ben Pflanzen aufgefheucht werden. Die für bie 
heiße Luft beftimmten Ganäfe d,d find zum Behufe der Aufnahme 
der heißen Quft gegen bie Beuerftelle zu offen, unb fchwingen fid an 
Gelenken oder an einer Stange e, bamit fich ihre unteren Enden auf 
und nieber bewegen und babucch den Unebenheiten des Bodens ans 
pafien können. f if eine mit Angeln verfehene Thür, welde den 
Austritt der heißen Luft verhindert und fie vielmehr zu bem Ucher- 
gang in die Röhren ober Ganäfe d zwingt. Damit diefer Apparat 
bie Bertilgung ber Anfecten mit nod größerer Sicherheit bewerkftels« 
fige, Fann man ihn auch mit cinem Dampffeffel g in Verbindung 
bringen, und den in diefem erzeugten Danıpf burch eineNöbre h in eine 
horizontale Röhre k leiten, aus ber cr fobann in zahlreichen Heinen 
Strahlen zwifchen den Pflanzenreihen ausftrömt und bie Wirfung 
ber heißen Ruft erhöht. Die Dampfröhre wäre- übrigens mit einem 
Sperrhahne 1, und der Keffel mit einem Speifungs- und Sicherheits- 
ventife zu- verfeßen, n sit per Oriff,. womit ber Apparat gezogen wird, 
‚Sphermann wird einfehen, daß fich mit ben hier bejchriebenen 
Appasaten auch beliebige Vorrichtungen zur Erzeugung töbtenber Gufe, 
bie man entweder flatt bes Dampfes oder mit folhem und mit heißer 
Luft gemifcht ausftrömen laffen Fann, in Berbindung bringen Inffen. So 
fann man 3. B, auch bie Dämpfe von brennendem Schwefelaudem angege= 
benen Zwefe benuzen, und diefe buch eigene @anäle zum Theilauf die 
Pflanzenfelbft leiten, da diefe bei Der nieberen Temperatur biefer Dünfte 
feinen Schaben Ieiden werben, während die. Vertilgung ber Snfecten 
dadurch) wefentlih begünfigt werben Fanı. Ich erkläre übrigeng 
fpließlich wiederholt, Daß ich mich durchaus an Feine beftimmten For« 
men und Dimenfionen meiner Apparate binde, 3) 


89) Die Bezeldinung ber einzelnen Theile her Ayyarake Ted Hurnniitbartk, 
AR“ 
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unteren Seite ber Wand und bem Scheitel der Roftftangen eine Deffs 
nung oder Spalte £ von ungefähr 2%, Zoll Tiefe bleibt. Die Schei- 
tel der Wände flehen mit der Defe bes Ofens ganz ober zum Theil 
in Berührung. Ouer über die Mündung ber feitlichen Feuerzüge ifl 


ein Balflein g, welcher ber Verflopfung berfelben durch Afche vor- 


beugen Soll, gelegt. Bon einer der Wände d,d zur anderen erftveft 
fi ein Bogen oder ein umgelfehrter Steg h, yioifchen beffen unterer 
Selte inb dem Scheitel ber Roftflangen eine Deffnung k von 6 ober 
8 Zoll Tiefe gelaffen ift, unb beffen Scheitel ganz ober beinahe big 
jur Defe des Dfens hinaufreicht. m ift eines ber Fleinen, in bem 
Bogen h befindlichen Löcher, welche je nach Umftänden entweder offen 
pelaffen ober mit feuerfeflem Thone verftopft werden Finnen. Ferner 

efindet fih auch in der Ofenthür oder über berfelben ein mit einem 
Regulirventife verfehenes Loch, durch mweldhes, wenn es Noth thut, 
Luft in den Ofen eingelaffen werben fan. Den zwifdhen dem Bo- 
gen h und der Ofenthür befindlichen Raum n nenne id aud) bier 
wieder die Feuerfammerz; den zwifchen dem Bogen und bem Stege c 
Befindiichen Raum dagegen nenne ich den NRauchverbrenner. Im legs 
teren leichter von den Schlafen reinigen zu können, wende ich, anftatt 
Daß ich durch bie ganze Ränge der Feuerftelle eine einzige Reihe von 
Kofiftangen Taufen Yaffe, zwei foldher Reihen an: nämlich eine für 
die Feuerfammer und eine für den Nauchverbrenner. Leztere feze ich 
um 2 did 3 Zoll tiefer ein als erfteres auch Tege ich fie unter rec. 
ien Winkeln mit erflerer oder quer burch bie Ofenlänge. Endlich 
bringe ich außer bem Afchenloche auch noch eine andere Deffnung n 
an, welche fih Bid zum Scheitel der Spalte f ober um 2 bi 3Z0N 
über den Scheitel der Roftflangen im Nauchverbrenner. erfireft. 


Der Zwef diefer Einrichtung nun fft ganz derfelbe wie ber in 
Fig. 32, 33 und 34 angegebene; db. 5. der Rauch, welcher fi aus 
dem frifch eingetragenen Brennmateriale in n entwifelt, tritt in bie 
feitlichen Beuerzüge e,e, hierauf durch die Spalten f mitten in bag 
Tebhaft brennende Feuer in o, und dann durd) die Flamme des Brenn- 
materialed in n, welde unter dem Bogen h hinweg in den Rauch 
verbreniier o fchlägt. Die Kolge hievon ift, daß der Rauch größten 
Theils oder gänzlich zerfezt wird, indem feine brennbaren Theile der 
Verbrennung unterliegen. ©) 

. Im folchen Fällen, wo fi) wegen der verhältnißmäßig geringen 
Breite ber Seuerftelle nicht wohl feitlipe Feuerzüge von ber in Fig. 
32 und 34 angebeuteten Art anbringen Yaffen, treffe ich bisweilen 


un. Bi Wir müffen bemerken, daß die Bereichnung ar Aele “ar RS INS 


| 


Originale fetbft mangelhaft ift, 
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XLVI. 
Dad Daguerreotyp oder Vefchreibung des Merfahrens 
und der Apparate, welde Ar. Daguerre zur Firirung 
ber Bilder der camera obscura anwendet. sa) 


Aus dem Bulletin de la Societs d’encouragement. Geptbr. 1859, ©, 542, 
IE Möbikdungen auf Lab. III. 





Das Berfahren des Hrn. Daguerre tpeilt fih in fünf befon- 
bere Operationen: nämlich 1) bie Reinigung und Politung ber mit 
Sifher plattirten Kupferplatte, um biefelde zur Aufnahme ber Zobd- 
fchichte vorzubereiten; 2) die Aufbringung diefer Schihte; 3) das Ein« 
fegen ber zubereiteten Metallplatte in die camera obscura, bamit fie 
bort das natürliche Bild empfängt; 4) das Berfahren bie Platte dem 
Dueffülberbampf auszufezen, welder das Bild fihtbar madt; 5) das 
Abmwafchen der Platte, um bie Jodfchichte zu befeitigen. 


1. Poliven und Reinigen ber Metaliplatte, 


Man verihafft fih eine mit dem reinften Sifber plattirte Kupfer 
platte, von ber Dife eines arten Kartenpapiers, deren Größe fi 
nach berfenigen der camera obscura richtet; ‚gewöhntid gibt man 
ihr 8 Zoll Breite auf 6 Zoll Länge, Diefe muß nun zuerft politt 
werben; zu biefem Ende legt man fie auf ein Blatt Papier, welches 
man von Zeit zu Zeit mit einem neuen vertaufcht und beftäubt fie 
mit fehr feinem und trofenem Bimöfteinpulver: man veibt fie Johann 
leicht mit einem haummwollenen Bälfpen in ber Runde herum, wie 
ed Fig. 1 geigt, nahdem man bad Bälchen zuvor mit ettwag Dlivendpt 
getränft hat. Wenn bie Platte gut polixt ifl und man darauf feinen 
Streifen oder Strip mehr bemerft, entfettet man fie, indem man fie 
aufs neue mit Bimöfteinpulver überbeutelt und teofen mit Baumwolle 
abreißt;. hierauf veibt man bie Platte mit einem Baumwolbälihen, 
welches mit fihwach verbünnter Salpeierfäure getränft ift, fo dap 
fih die Säure fehr gleichförmig über ihre ganze Oberfläche verbreitet, 
worauf man fie neuerdings mit Bimsfteinpulver beftäubt und jehr 
leicht mit trofener, noch nicht gebraugter Baumwolle abreibt. Nun 
legt man bie Platte auf einen Dreifuß, Big. 4, und bewegt bie 
Weingeifllampe, Fig. 6, fünf Minuten lang unter berjelben hin unb 
her; fobalb fih auf ber Oberfläge bes Sitbers eine weißfiche Shihfe 


54) Wir haben bereits. im vorhergehenden Bande be& polptechnifchen Foura 
nals ©, 563 eine Befchreidung des Daguerrefhen Werfahrens mitgetheilt, 

jebocdy ohne ‚Abbildung ber Apparates in gegemmärtiger Abhandlung find äherhi«k 

bie praftifchen Detail$ angegeben, UUR, 
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man den Defel‘ Q fehr behutium, bamlt Durch den enteniipenben Lufts 
firom eine Quekfilbertheilchen fortfliegen. - 

Nachdem alles auf. Diefe Art angeordnet ift, zündet man bie 
Weingeifilampe u an, stellt fie unter bie. Schale’q und läßt fie fo 
lange dort, bis das Thermometer r,: hefien Kugel in’ das Dueffilber 
taucht, eine Hize von 60° Kelfius anzeigt, Worauf: Mar ‚bie Lampe 
befeingt. 

Der Abbruf bes natürlichen Eichtbitbes if zwar auf. ber glatte 
vorhanden, fängt jebod erft nad einigen Minuten buch die Ein 
wirkung der. Quelfilberbämpfe fi zu zeigen an; man überzeugt Fi 
davon, indem man buch die Blastafel s.fieht und fi dabel-mit der ' 
Kerze leuchtet, deren Licht jedoch die Platte nicht zu lange treffen 
barf; die Platte Täht man im Apparate, bis das Thermometer auf 
45° gefallen ift; alsbann nimmt man fie heraus und trennt fie von 
dem Brettchen, indem man bie vier Kleinen Metaliftreifen b befeitige, 
welche man bei jedem VBerfuh mit Bimsfteinpulver und etwas Wafler 
reinigen muß. :: Hierauf bringt man die Platte in das mit Kalzen 
verfebene Käftchen Fig. 2, ‚Bid man fie der fünften und Iezten Opes 
satton. unterwirft, weldhe man nicht fobald vorzunehmen braudt, ' 
wenn man nur die Platte nicht oft bei heflem Tageslicht betrachtet. 

Nach jeder Dperation ift e8 nothwendig, das Innere bes Käft- 
Kens P und die fhwarze Platte Z abzuwifchen, um bie fleine Duel« 
filberfchiehte zu entfernen, weldhe fi bort angefezt Haben Tann. -.-ı 


3. Abpafhen der Meialiplaite 


Der Zmwel biefee Operation ift,--bas Zob von der Metallplatte 
zu entfernen, weldes.fonft, wenn man- bie Platte allzulang dem 
lit ausfezen: würbe, fich noch weiter gerfegen (9) umd das Bild zer- 
flören würde. Zu biefem Ende muß man eine Auflöfung von Koch 
falz in Waffer vorräthig haben, welche Durch Löfchpapier filtrirt wurde 
und in verjchlofienen Klafchen aufbewahrt wird. 

Man giegt in eines der aus verzinntem Kupfer beftehenben Be- 
fen V, %ig. 24 und 23 die Salzauflöfung, das andere aber füllt 
man mit gewöhnlichem reinen Waffer; beide Flüffigfeiten werben ers 
wärmt, aber nicht bis zum Sieben. Wenn man ftgtt Des Kochfalzes 
reines unterfchweflichfaures Natron anwendet, welches vorzuzichen ift, 
weil e8 das ob vollfländiger befeitigt, brauht man bie Alüffigfeit 
nicht zu erwärmen, fonbern e8 genügt, wenn bie Platte in dem Bes 
fen davon bebeft if, 

Zuerft taucht man bie Platte in das reine Wafler, welches in 
dem eften Belen enthalten ift und zieht Ne Konkeidg wider heran, 
um fle in das Salzwafler zu tauchen, worin man “| N In > 

e\ 
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die Metaliplatten aufbewahrt, um ne gegen Staub und Reibung zu 
fhüzen. 

Fig. 3 ein Grundriß deffelben Räftpens, 

Fig A ein Aufriß des Dreifußes, worauf man bie Pretatiplatie 
beim Erhizen legt. 

Fig. 5 der Dreifuß von Unten angefehen. 

Fig. 6 die Weingeiftlampe, welche man unter der Platte hin- 
führt, um bdiefelbe zu erhizen. 

Fig. 7 ein mit fehr feinem Bimsfteinpulver gefülltes ruffelin- 
bälfhen zum Soliren der Platte, 

Fig. 8 das Bretichen, worauf man die Platte legt, nachdem i e 
gereinigt und abgebimft worden ift. 

Fig. 9 daffelbe in der Seitenanfidt. 

Fig. 10 ein von dem Bretichen, worauf die Matte befeftigt wird, 
abgenommener metallener Streifen, 

Fig. 11 Werkzeug zum Eintreiben der Nägel oder Schrauben, 
welche diefe Cfilberplattirten) Streifen in dem Bretihen fefthalten. 

Fig. 12 fenfrechter Durchfchnitt des Käftchens, in welchem bie 
Metallplatte den Sobüberzug erhält. 

Fig. 13 daffelbe von Oben gefehen, mit aufgeichlagenem Defel, 
um das Innere zu zeigen. 

Fig. 14 ein. Rahmen oder eine Lade für die auf ihrem Brett 
hen aufgepaßte Metallplatte, von Oben angefehen. dig. 15 zeigt 
denfelben von Unten gefehen, Big. 16 von der Seite und Fig. 17 
im Aufriß. 

Fig. 18 flellt einen fenfrechten Duröfinit der camera obscura 
mit ihrer ganzen Einrichtung dar; Fig. 19 einen horizontalen Durch- 
fhnitt derfelben, woraus man fieht, wie der Rahmen und Das Brett 
hen darin angebracht werben. 

Fig. 20 ift ein Aufriß des auf feinem Fuße flehenden Queffilbers 
gefäßes, und Fig. 21 ein fenkrechter Durchfcehnitt deffelben. 

Fig. 22 if ein Grundriß des DBelens für die Salzauflöfung, 
womit bie Metallplatte abgewafchen wird; Sig. 23 ein Seitenaufrig 
deffelben, 

Fig. 24 ftellt den Apparat von gefirnißtem Weißblech dar, im 
welchen man das beftillirte Wafler gibt; Fig. 25 ift ein fenfrechter 
Durdfohnitt deffelben. 

Diefelden Buchftaben bezeichnen biejelben Gegenflände in alfen 
Tiguren, 

A, Klberplatticte Rupferplatte.. 
B, Käfiyen für die Metallplatten, welche won Ren SL 
C, Deksl,biefes Käfchens. | wi 
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.. bh, Träger, auf weldhe man das Breiten D legt, bie Dietall« 
platte nach Unten gelehrt. 

i,ı halbfreisförmige Ringe an den Flügeln G,G, womit man 
fie öffnen und fihliegen Tann. 

J,; Klammern der Lade F. 

k, Deffnung in dem Käftihen N, burd) welde das Licht in bas 
Sjnnere der camera obscura gelangt. 

1, Blendung, welche man herauszieht, um dieje Deffnung zu 
entblößen. | 

m, Spiegel, weldhen man vor ber Tinfe andringt, wenn man 
die. Gegenftände fo fehen will, wie fie in der Natur find. 

n, ein an dem .tnnern Käfdhen I angebradhter ‚Knopf, welcher 
in dem Falz 9 gleitet und den man mittelft feiner Schraube befeftigt, 
nachdem man ben %ocus hergeftellt hat. 

p, geneigte Seitenwände, weige. den Boden. p28 Dueffi Khertäft- 
chens P bilden. 

q, metallene Schade, weile bag Dueffülber enthält. 

r, Thermometer (nach Celfius), deffen Kugel in das Queffilber 
taucht und befien Scale an ber äußeren Wanb bes Käftchend ficht- 
bar ift. 

ß, Slastafel, dur weldhe man im Sunern bes Röfens P ben 
Gang ber Operation fehen Fann. 

t, Hahn. zum Abziehen bes Dust (berd - 

m, Beingeifllampe, welche man unter bie Scale q fiel, um 
das Dueffilber zu erhizen; Diefelbe Lampe dient auch zum -Exrhizen 
der Platte beim einigen: verfelben. 





ZLVI. 


Solfier Beffeyre, über die Theorie des Daguerre’fchen 
| Berfahrens zum ixiven der Lichtbilder. 
Aus. dem National, 2. Dit. 1839. 





» : Wenn das Silherbled: gehörig zubereitet ift, zeigt fich feine Öber- 
fläche unter dem Pifroffop: ganz. warzenförmig Eförnig), aber: fehr 
glänzend; beobachtet man fie, nachdem fie mit einer hinveichenden 
Menge Toddampf überzogen wurde, fo ift ihr. Olanz getrübt, ihr 
Ausjshen feivenartig, und ed enifteht darauf Dur das Licht eine 
Veränderung, unb zwar um fe :fchneller, je flärker baffelbe if. 
Hr Beffeyre vermuthet, daß das Licht auf das Sobfilber gerabe 
fo wie ber Märmeftoff wirkt; durch Lezteren wird befanntlich Das 
Shlorfülber flüffg und. verwandelt fi in cine yaramüar Shirt 
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figfeit des Dehle, welches burdh bie fortwährenpe Girenlation buch 
den brennenden Docht endlich ganz warm wird, zunimmt 

Die Parifer Phyfifer nehmen die mehhanifhe Lampe bei den 
über verfchiedene Lichter vergleichsweife anzuftellenden Berfuchen ge: 
wöhnlih ald Maapftab. Ich glaube jedoch nicht, daß fie biefe Aus- 
zeichnung ganz verbientz benn fie wirb und muß je nach der Be 
Ichaffenheit des Dehls und des Zufluffes von biefem, fo wie au 
nach der Form und Stellung bes Nauchfanges fletd fehr verfchiedene 
Duantitäten Licht geben. Wbgefehen davon find bergleihen Lampen 
in England zu felten, ale daß fie auch bei und ald Maapftab ber 
Beleuchtung dienen- Fönnten. Ich. habe mich vielmehr nach vielen. 
vergleichenden Beohachtungen überzeugt, daß große Warhsferzen, 
wovon drei auf das. Pfund geben, und von 12 oder 15.300 Länge, 
wie fie einer der erften Wuchdferzen-Fabrilanten Londons erzeugt, 
mit einem Dochte von 27 bis 28 Fäden ber beften kürfifchen Baum- 
wolle, ein höchft :gleichförmiges und beinahe. unmandelbared Maaf 
für die Beleuchtung geben. Eine derlei Kerze brennt mit dem gehn- 
ten Theile des Lichts, den eine ber Argand’ichen Lampen des Tri 
nity Houfe gibt und mit dem eilften Theile des Lichts meiner mecha- 
nifchen Lampe, wenn ihre Ilamme auf das ohne Rauch erzielbäre 
Marimunt 'gefteigert ift, 

Das große Hinberniß, weldhes an ben Lampen der Verbrennung 
entgegenfteht, Liegt in ber Stlebrigfeit des Dehls und in ber hieburdh 
erfgwerten Speifung der Lampen; ja an den gewöhnlichen Lampen 
eft biefes Hindernig während ber Wintermorate beinahe unbeziwing- 
bar. Da, fovtel.ich weiß, bie relative Kiebrigfeit verfchiedener 
Krüffigkeiten bei verfchiebenen Temperaturen noch nicht genau erörtert 
ft, fo fand Ich mich Yeranlaßt, einige Verfuche in biefer Beziehung 
attzuftelfen. 

Jh brachte zu diefem Awele in ein halbfugelförmiges, auf den 
Ring eines cheinifchen Tampengeftelles gefeztes Blatinichälchen 2000 
Granmanfe von ber Klüffigfeit, deren Kiebrigfeit beftiimmt werben 
follte, und ließ fie durch einen gläfernen Heber von %, Zoll im 
Richten, defien Außerer Schenfel 3%, der innere dagegen 3. 30H Länge 
batte, Tanfen,: Die zum Abflufie erforderliche Zeit gub das Mark 
ber Kiehrigfekt; denn biefe- Zeit beutete für zwei Ylüffigfeiten von 
sfeichemt faecififchen Gewichte und hieran folgendem Drufe auf ben 
Heber gen wie relative Klebrigfeit verfelben an. KXerpenthits und 
Wamarhöpl WB Hoden beinahe Hleiches fpec.' Beiv.z dent Diefeß 
beträgt für erfleres, f6 wie 28 gewöhnlich im Handel vorkommt, 
0,876, und für lezteres 0,876 bis 0,880, wenn 3b rein win Ur 
Mh Da ig man gefanden habe, dak 2000 Sranmanie Trryantiiuütl 
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um einen halben Zoll genähbert ober davon entfernt wurbe. Prof. 
Wheatfione war fo gütig, die Richtigkeit ber auf Beobachtung ber 
Schatten beruhenden Methode mittelft eines Photometers von feiner 
Erfindung, an welchem ber relative Glanz zweier Lichter durch den 
relativen Glanz der gegenüberliegenden Seiten einer von ibuen bes 
leuchteten, umlaufenden und verfilberten Kugel beflimmt wurde, zu 
prüfen. 

1. Die mechanifhe Rampe hatte einen gläfernen Rauchfang, 
welcher unten 1,5, oben dagegen 1,2 300 im Durchmeffer hatte, und 
an bem der weitere Bodentheil 1,8. 300, der obere engere Theil aber 
8 301 lang war. Sn eine Entfernung von. 10 Zuß von der Wand 
geftellt fonnte man ihr Licht ald dad Duabrat diefer Zahl oder ald 
100 annehmen. Bei der erften Reihe von Berfuchen, bei denen fie 
mit ihrem ftärkften Lichte brannte, und nur bisweilen Rauchftöße bes 
merken ließ, gab fie ein Licht, welches jenen von 11 Wacheferzen 
gleihfam. Dabei verbrannte fie 912 Grane Dehl in ber Zeitftunde, 
Das Wallrathöpl war ganz rein, und hatte ein fpec. Gewicht von 
0,874. Bei einer zweiten Reihe von Berfuchen, bei denen ihr Licht 
weniger flaferte und nur jenem von 10 Wachsferzen gleichlam, vers 
brauchte fie flündlih 815 Gran oder 0,1164 Pfd. Dehl. Multipli- 
eirt man biefe Zahl mit dem Preife des Dehle zu 8 Sc, per Gal- 
Ion oder 11.Den. per Pfund, fo erhält man 1,2804 Den. als bie 
Summe ber relativen Koften diefer im folgenden = 100 angenome 
menen Beleuchtung. 

2, Die beige Oehllampe brennt mit einer weit Rätigeren Flamme 
als die mehaniihe, was großen Theild ber runblichen Abbachung ber 
glofenförmigen Mündung des gläfernen Raucdfanges zugefchrieben 
werden muß; denn bieduch wird bie Luft nach und nach in immer 
innigere und innigere Berührung mit der äußeren Oberflähe ber 
Slamme gebradht,. und nit mit Gewalt gegen diefelbe angetrieben, 
wie bieß bei dem gewöhnlichen Raudyfange mit rechtwinfeliger Schul- 
ter der Fall if. Mit Wallrathöhl gefüllt mußte diefe Lampe, wenn 
fie mit ihrer ftärkften Flamme brannte, um einen Fuß weiter ald bie 
mecdhanifhe Lampe von der Wand weg geftellt werden, wenn ber 
Schatten beider gleich feyn follte. hre relative Leuchtkraft verhielt 
fi) daher wie das Quadrat von 11 zu dem Quadrate von 10, oder 
wie 121 zu 100. Deffen ungeachtet verbraudte fie flündlih nur 
696 Gran: oder etwas weniger ald 0,1 Pfd. Dehl in der Stunde. 
Wäre ihr Licht auf 100 vebueirt worben, fo hätte fie flündlich gar 
nur 576 Gran ober 9,82 Pfd. Dehl verzehrt. Wultiplieirt man 
biefe Zahl mit 11 Den., fo erhält man 0,902 Den. ag dir xelasie 
ven Koften von 100 bei diefer Art ver Belukung, i 
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geftellt werben, um einen Schatten von jener Farbe zu -geben, wie 
ihn das auf 100 gefhäzte Licht dee mechanifchen Lampe warf. Die 
Berzehrung, melde an einer reinen Wachskerze bei ruhiger Luft Statt 
findet, beträgt nach einem aus zahlreichen Berfuchen gezogenen Durchs 
fhnitte 125. Gran: in der Zeitlunde. Da fie ‚aber dabei nur dem 
eilften Theil des Lichts der mechanifhen Lampe gibt, fo find 11 Mai 
125 Gran sder 1375 Gran, d. H: 0,1064 Pd. Wachs erforberlich, 
um ein Licht zu ‚geben, welches jenem ber - genannten Lampe gleich 
fommt. Muftipkieirt man nun diefe Zahl mit dem Preife der Wache: 
ferzen, welcher 30 Den. auf das Pfund beträgt, fo erhält man 5,892 
Den. als die Koften einer Wacdsbeleudtung — 100. Eine Wade 
ferze, wonon in der Furgen Sorte drei auf das Pfund geben, hat 
bei einem Durchmeffer von einem Zolle 12 Z0H Länge und enthält 
in ihrem Docte 27 did 28 Fäden zu je %, 300 Durcdhmeffer. Die 
Dualttät des Dochte® hängt jeboch von der Eapillarität ber -Baums 
wollfafern, die an ber türfifhen Baummolle am größten fepn fol, 
ab. Die Dochte für bie beften Wachsferzen werben befhalb. auch 
nur. aus Yevantinifcher Baumwolle erzeugt. Eine Wachsferze, wopnn 
in der langen Sorte drei auf das Pfund gehen, hat bei einem Durchr 
mefler von /, Zoll 15 Zoll Länge und im Dodte 26 Fäden. Eine 
MWachsferze, wovon 6 auf das Pfund gehen,. hat bei Y, Zul im 
Durdmefler 9 Zoll Ränge und 22 Dochtfäden. Das Licht einer Kerze 
ber Iezteren Art Tann hödhftens um *,, Ihmwädher angefchlagen wer: 
ben, als das Licht einer Kerze, wovon drei auf das Pfund gehen. 
Eine gute Dreierkerge brennt in ruhiger Luft mit außerorbentlicher 
Regelmäßigfeit; d. 5. e8 verbrennt in je anberthalb Stunden 1 Zoll, 
jo daß die ganze Kerze 18 Stunden lang dauert, Ein langer Dreier 
bauert eben fo lang und ein Sechfer ungefähr 9%, Stunden. Das 
fper. Gewicht des Wachfes ift dabei 0,960. _ 

8 Die Wallrathfergen zu brei auf das Pfund Saen Yo ZU 
im Durchmeifer, 15 300 Länge, und einen Dodt, ber nicht aus 
parallelen Fäden befteht, fondern geflochten ift. Gleiche Kerzen zu 
vier auf. Das Pfund haben %,, ZoU Durchmeffer und 13%, Zolllänge, 
Alle diefe Kerzen geben fo ziemlich biefelbe Duantität Licht wie bie 
ihnen entfpredhenden Wachgferzen: d. h. Y, des Lichtes ber oben er- 
wähnten mechanifhen Lampe. Da der Berbrauch hiebei 142 Gran 
in ber Stunde beträgt, fo erhält man, wenn man biefe Zahl mit 11 
multiplicitt, 1562 Gran oder 0,223 Sf. als dieDuantität Wallrath, 
welche verzehrt wird, um eine Beleuchtung —= 100 zu erlangen. 
Mulfiplicirt man biefe Ieztere Zahl mit 24 Den., ald dem Preife eines 
funded Wallrathlerzen, fo erhält man 5 2352 Den. “ W wÄRnen 
Koften einer Ballrathbelenitung — IM, 
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fohiedener Beleutungdarten, wenn bad Licht jenem der merhanifhen 
Yampe, meldhes zu 100 gerechnet ift, oder dem Tichte von 11 Wachs: 
ferzen, wonon drei auf das Pfund gehen, gleihfommt. 


1. Barkers heiße Dehllampe mit füdlichem Wallfifchtprane 0,4875 
2. Mehanifche oder Karrefhe Lampe mit Wallrathöhl . 1,2804 
3. Parfers heige Oehllampe mit Wallratböhfl . . . 0,902 
4. Diefelbe mit Olivenöl - » * 2 0 0. 0. 0,900 
5. Diefelbe mit Coeosnußöhl . - . + 1,031 
6. Gewöhnlihe franzöfifche Lampe mit Waltrathöpl . 
7. Wahöflerzen - 0 0 0 ee nn. 

8. Wallratbirien > 2 0 0 0 en ne. 

9, Stearinfergen 2 2 2.0 0 ne . . 4,224 
10. Balmeride Kerzen mit ausgebreitetem Dogte. . 
11. Segoffene Talglerzen - - 2 er 2 nn 0. 
12. Cocosnuß» Stearinferzen von Price und Comp. . 4,41 

Die heiße. Dehllampe gibt mit dem fünften Tpeile isrer Marimal- 
flamme foviel ht, daß man dabei Iefen, fchreiben, nähen 2. 
fann; fie brennt bei Diefem Lichte 10 Stunden Yang, ohne mehr ale 
einen Penny Koften zu verurfahen, und fann’ daher allerdings auf 
den Namen einer Sparlampe, welche ihr von dem Erfinder beigelegt 
wurde, Anfprug madhen. Das Wefentlihe ihrer Einrichtung erhellt 
aus der in Fig. 91 gegebenen Abbildung. 

Sn diefer ift namlih A,A,B,B ein Durchfchnitt des den Dehl- 
behälter bildenden Cylinderd. Das Dehl ift zwifchen dem inneren 
und äußeren Cylinder enthalten, und wird buch bie Flamme ber 
Lampe, welche durch ben inneren Cylinder B,B emporfleigt, und 
biebei Durch die an dem oberen Theil bes eifernen Rauchfanges C 
befindliche Ausbiegung mehr oder weniger gegen bie Seitenwände bes 
Cylinders anzufchlagen veranlaßt wird, erhizt. D ift ein Sperrhahn, 
welcher geöffnet wird, wenn man das Dehl an den Docht berab- 
fließen laffen will, und den man dagegen fchließt, wenn der Oehl- 
behälter zum Behufe einer neuen Füllung ber Lampe von der Spei- 
fungsröhre E getrennt werben fol. Die Abänderungen der Flamme 
werden nicht wie an ben gewöhnlichen Lampen baburdh veranlaßt, 
bag man ben Docht höher oder tiefer ftellt, fondern dbaburd), baf 
man ben glofenförmig ausmündenden gläfernen Raudfang, welcher 
mit feinem unteren Theile auf drei Zapfen ruht und durch den Zahn- 
flangen- Mechanismus F in Bewegung gefezt werden fann, hebt oder 
jentt, Der concentrifch cylindrifhe Naum A,A,B,B enthält eine Im- 
perialpinte, und foll, bevor man bie Larıne made, NUR. KL 
werben, fo baß Feine Luft in ihm qurütbleibt, denn BEN Se Pe 

Dingier’8 polyt. Zonen. Bd. LXXIV.9. 5. 
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veren Vetfuchen gegogenen Durcfnitte hat obiges Wude-Licht bie 
Leuchtkraft von 28 bis 30 MWachöfergen. Die Peine Lampe, welche 
einen Dot von Y, Zoll Durihmeffer und eine Slamme von Y%, Zoll 
hat, gibt ein Licht, welches dem Lichte von 18 bis 20 Wachskerzen 
gleichfommt. Hr. Gurney madte den Borfhhlag, zum Behufe ber 
Beleuchtung des Haufes der Gemeinen an der Defe 60 derleitampen 
in 8 Abtheilungen vertheilt anzubringen, und beren Licht mit con= 
caven Spiegeln nad Abwärts werfen zu Tafien. 

Als mid Die Sommiffion bei Gelegenheit der Probe diefer Bes 
leuchtung befragte, in weldem Maafe die Luft Durch dad Athem- 
holen und durch das Brennen von Kerzen verdorben würbe, gab ich 
folgende Antwort: Wachs enthält in 100 Theilen 81,75 Theile Rohlens 
ftoff, weidye bei der Verbrennung 300 Theile Tohlenfaures Gas er- 
zeugen. Da nun von einer Wahsferze im Durchfchnitte Kündkich 125 
Gran verbrennen, fo werben hieburh 373 Sran Tohlenfauren Gafes, 
welche dem Volumen nach ein Aequisalent für 800 Kubilzol Gas 
find, erzeugt. Nah den genauefen über das Athmen angeftellten 
Berfuhen ftoßt ein Mann von gewöhnlicher Größe fländlih 1632 
Kubitz;oh Fohlenfaures Gas aus feinen Lungen ang, mithin eine beis 
nabe boppelt fo große Menge ale Durch das Brennen einer Wachie 
ferze erzeugt wird. Dur das Brennen zweier folder Wachsferzen 
wird daher Die Luft beinahe in demfelben Draafe verborben, wie 
durch das Athmen eines Menfhen. Kine Talgferze, von 3 bie A 
auf das Pfand, erzeugt beinahe Diefelbe Quantität Kohlenfäure wie 
die Wachsferzge; denn wenn au der Talg nur 79 Proc. Kohlens 
ftoff, daS Wach8 dagegen 81,75 Proc. enthält, fo verbrennt doch 
erfierer um foviel fehneller, Daß Diefer Unterfihieb völlig ausgeglichen 
wird,. 


XLIX, 
Ueber die chemifche Zufammenfezung und die Eigenfchaften 
des Gefchügmetalles. Von R. F. Marhand. 
Aus Erdmannsu. Markhanb’sFournal für prakt. Chemie, Bd, XVII. ©, 1, 
(Beidhiuß von H, 2, ©. 136.) 





Was die Ausführung der Analyfe felbft betrifft, fo ift biefeihe 
zwar einem geübten Chemiler fehr Teicht, wirb aber, ungeachtet ihrer 
Einfachheit, in einer ungehbten Hand immer fehlerhafte Refultate 
geben. Die höhft unbedeutend feheinennen Operationen , 008 Ri 
ren, Auswafchen, Trofnen, Glühen, Miegen gegen dmer TE 
Dand Tekht von Sketten, während ie anberen rg Lo 


Kruse en bes Befgägmetallel. :: ....ı  RIB 

Benn man annehmen bürfte, der Zinngehalt des Nohrs fleige 
ven Dben nad) Unten, von Augen nad Innen, abgefehen von ber 
äußern Schichte,; welche unmittelbar die Form berührte, in einer ma- 
thematifchen Progreffion, fo könnte man aus 3 — 4 Analyfen einen 
Ehlüß auf die Zufammenfezung des Ganzen mahen. &s if burd 
bie bisherigen Analyfen:nocp nicht erwielen, daß dem fo fey, und e8 
ift nicht zu Täugnen;,: daß ein folches Verhalten aud wenig Wabe- 
fcheinlichkeit habe. . Die fähnellere oder Iangfjamere Abkühlung, Die 
Art der Form, der Temperaturgrab., welchen das Metall im Hugelt- 
blife des Guffes beftzt, endlich bie: Zufammenfezung bed Metalle 
felbft muß von dem größten Einfluffe feyn. A priori läßt fich Außerft 
wenig barüber fagenz die Erfahrung, welche allein entfcheiden kann, 
ift noch fo mangelhaft, daß ein anhaltende Studium erfordert wird, 
um nur einigermaßen über biefen höchft wichtigen Punkt ins Klare 
zu fommen. Bei dem erften Anbiife Tommen wir auf fcheinbare 
MWiderfprücde, auf. welche gewiß Niemand verfallen feyn würde, ohne 
eine ıprnktifche ‚Erfahrung in. Diefem Punkte zu beftzen. 

Wir fehen den Zinngehalt zugleich an ben Orten Heigen,. weile 
am fnellften und langfamften abgekühlt werben. ’ 

Wir wollen annehmen, bie "Regirung enthielte 10 ron. Zinn, 
fo mirb fie, wenn fie gut gemifcht aus dem Dfen ausfliegt, in bem 
Augenbiife, mo fie Die Form ausfült, nod das Atnn gleichmäßig 
sertheilt enthalten, An ben Wänden ber Form erfaltet natürlicher 
Worfe die legirung zuerft, daher denn die äufere Schiät Durdgängig 
eine ziemlich eonftante Zufammenfezung zeigt, gleichgültig, ob man 
bie Probe von Oben, ob von Unten entnimmtz; und biefe Jufam- 
menfezung wird zugleich ziemlich eonftant 10 Proc. Zinn zeigen. 

Während nun an der: Obexfläche fich diefe Schicht abfezt, fo ift 
bie innere Mafie noch flffig und während ihrer Erftarrung fehr 
verfchiebenen phyfifalifchen Einflüffen ausgefezt, unter benen . bie 
Siwere und das Kryftallifationsbeftreben am mächtigften hervortre- 
ten. Die zinnreihe Legivung ift fehwerer ald das Medium, in bem 
fie fih aufgelöft findet, daher fie das Beftreben hat, fich in demfelben 
zu Boden zu fenten. Die unmittelbare Folge davon ift, dag man 
im langen Felde weniger Zinn findet ald im Zapfenftüf, in 
diefem weniger als in dem Bodenftül, (Im einer fpätern Ab- 
handlung merbe ich auf ben Grund biefer Ericheinung weitläufiger 
zurüffommen.): 

: Die Zäbigkeit ber Stäffigfeit geflattet nur eime langfame Aus« 
fanderung. Währenb nun bie fhwere Lesirung fehr allmählich her« 
abfinkt,;: erfiarrt Me’amch allmähfich von Augen der, I wert wm 

na Wagen: hin die Legivung enfiaset ,. cin Wehe A VER 
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ber Traube ;u. f. w. Aus ber Seele Tau man begreiflicherweife 
nichts entnehmen. Dazu fommt, daß Zapfen und Delphine gerabe 
gewöhnlich eine ganz bejonbere Zufammenfezung jeigen, daher aug 
einer folchen Unterfuchung nur ein fehr bedingter Schluß "gezogen 
werden Tann. 

Wir haben im Vorftehenden immer angenommen, daß bie Zu: 
fammenfezung ded Rohre wenigftiend an einer und berfelben Stelle 
au völlig gleich fey; daß dieß aber feineswegs ber Fall if, mweiß 
eine jede Perfon, die mit einiger Aufmerkfamfeit ein bronzenes Ge- 
fchüz betrachtet hat. ES zeigen fih in der gelblich-rothen Metall- 
maffe unzählige Feine weiße Slefen, weldhe von ber weißen Tarbe 
ber eigentlichen Legirung, der chemifchen Berbindung zwiihen Kupfer 
und Zinn berrühren.. Auf der Oberfläche find diefelben meift nicht 
fehr bedeutend, da dort, wie oben gezeigt ift, nur weniger von ber 
Legirung erftarrt. Ie mehr man fi der Seele und ‚dem: Mittel- 
punfte derfelben nähert, befto mehr. nehmen biefe Slefen, Zinnflete, 
zu. Bei gut gegoffenen. Gefchügen find fte Hein umd..oft mit unbe- 
waffneten Augen fehwer zu entdefen. Kine gute Loupe zeigt fie 
leicht überall. Schlecht gegoflene Gefchüge zeigen fie in hohem®rabe 
und oft zu vollfommenen Neftern ausgebifbet. 

Dei der Unterfuchung eines folchen mit vielen großen Zinnflefen 
behafteten Gefchügrohrs ift man in ber größten DVerlegenheit, welde 
Stelle man auswählen fol, um ein nur einigermaßen annäherndes 
Refultat zu erhalten. Die Menge der Subflanz, welde man einer 
Analyfe unterwerfen will, Täßt man, namentlich bei Kupferverbinduns 
gen, nur ungern 2 — 3 Grammen überfteigen, da einem fchon hies 
bei wegen der großen Menge Kupferoryds die Ausführung der Ana- 
Iyfe befhwerlich wird. Man kann nun aus einer zinnflefenreichen 
Probe fehr Leicht Stellen entnehmen, welde 4 Proc. Zinn, und 
folhe, welhe mehr ale 20 — 24 Proc. enthalten. Wenn man 
nun auch fuchen wollte, eine Stelle auszufinden, welhe dem äußern 
Anfehen nad eine mittlere Zufammenfezung bat, fo fieht man 
leicht, daß dieß cin fehr unvollfommenes Verfahren feyn würde, So 
fönnte es denn leicht fommen, daß, während das Rohr im Durd- 
Ihnitt oben 7 Proc. Zinn enthielt, unten aber 9 ober 10, man oben 
vielleicht Dur eine einzelne Analyfe 10 — 12 Pror., unten nur 
5 — 6 Proe. Zinn fände. 

Dei der Frage, wie ein möglichft genaues Nefultat zu erhalten 
fey, welches in ber That die Zufammenfezung des ganzen Rohre 
angäbe, haben wir namentlich brei Fälle zu unterfcheiden: 1) Unter 
fuchung eines guten, fertigen Rohre, weldes wit wir Trio 
werben barf, 2) eined fehlechten Coder guteipRoyrr, wi WÄR 
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2) Unterfuhung eines Gefhüzes, bas jerfiärt werben 
darf 6 j 

Wegen der Wahl der Proben Fönnen hier Feine Schwierigkeiten 
wie in bem oben erwähnten Kalle erhoben werben. Es fommt nur 
darauf an, bie Stellen gehörig auszuwählen, von denen man bie 
Metaliftüfe entnimmt. Diefe werben biefelben wie bie oben angege- 
benen von der äußern Fläche u. f. w. feyn, und außerdem an ben 
entfprechenden Stellen an der Seele, aus den GStüfen zwifchen ber 
äußern und innern Seite, und endlih no, wo möglih, ein Stäf 
aus dem Boden felbft. | . | 

Wollte man eine jebe einzelne biefer Proben für fih der Lnter- 
fuhung unterwerfen, fo würde man erflend fehr viele Analyfen an- 
ftelen müffen, und zweitens dennoch ein ganz unbrauchhares Refuls 
tat erhalten. lan theile haher die Probe von einem jeden Orte 
in drei Theile, fhmelze num diefe Drittel vorfichtig zufammen, fo 
daß man breiMetallftüfe hat, welche die Zufammenfezung bes Röhre 
ziemlich genäu repräfentiren werben. Von biefen üunterwerfe man 
eine angemefjene Duantität der Analyfe, fo daß man drei Analyfen 
von einem folhen Rofre beflit, aus denen man am beften base 
Mittel zieht. 


3) Unterfuhung eines eben gegofjenen und no nicht 
fertigen Rohre. ' 


Wenn uns au) die Umflände bei einem Rohre, weldes eben 
gegoffen ift, oder noch beffer, eben gegoffen wird, nicht fo zu begün- 
ftigen fheinen, wie in dem eben angeführten Falle, fo flelfen fid) bie 
Bedingungen gewiffermaßen doch nod vortheifhafter. Man Tann 
nämlich während des Giefens felbft Eleine Probebarren entnehmen 
laffen, und zwar am beften drei zu Anfang, in der Mitte und am 
Ende dE8 Ouffes eines jeden Gefchüzes. Befanntlih foll das Metall 
zu Enbe des Guffes, und namentlich went viele Gefchiige hintereit: 
ander gegoffen werden, zinnreicher werben, was von Anbern beftrit- 
ten wird. E8 fommt biebei ohne Zweifel auf die Conftruction bes 
" Dfens an. Diefe Barren fann man zu gleicher Zeit benuzen, um 
bie Metalle mechanifch zu unterfuchen, obwohl, wie erwähnt, die Art 
und Weife ber Abkühlung, welche bier natürlich anders feyn muß 
als im Gefchüze felbft, fehr bedeutenden Einfluß auf Das mechanifche 
Berbalten haben. 

Außerdem Tann man nun Metallproben vom verlorenen Kopfe, 
von ber Außerfien Rinde, der tiefer Hegenden, ber Mittellinie ter 
Seele, der Grärge ber Seele, alle in der gamen Ans N 
entneßmen; bann Aus ber Ausbohrung vrd Dinnistit, a RT 
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Rothe: ziehen wollen, bie bisher darüber gemacht worden find und 
welche allein entjcheiden Fönnen, fo finden wir, wie oben fon ans 
gedeutet wurde, bag man fih durchaus nicht für ein. conftantes DBer- 
hältnig zwifchen Kupfer und Zinn entfchieden babe. Wenn man 
auch allgemein ungefäbr 9 — 10 Theile Zinn auf 100 Th. Kupfer 
als eine fehr gute Mifchung angibt, fo haben wir doch unendlich 
viele Gefchüze ald gut fennen gelernt, welche fowohl mehr als we- 
niger Zinn enthielten. | 

Wir haben fhon erwähnt, wie weit diefe Abweichungen nad 
beiden Seiten hin bis zu dem Außerften Extreme ausgebehnt wurben, 
wie bie fächfiiche Artillerie einmal 5 Proc, die Turiner 20 Proc 
Zinn angewendet babe. 

Dergleihen Berhältniffe find in jedem alle übertrieben, und 
wir müffen aus Allem, was befannt geworben, fhließen, daß, wenn 
au 11 — 12 Proc, nicht die nothwenbige Menge bes Zinns jey, 
boch diefe fich nicht weit davon entferne, namentlich nicht viel höher 
fteigen dürfe. Wir finden in den Poitevin-Berengerfhen Ber- 
fuchen Gefchüge, weldhe 8 Th., 8,3 Tp., 9,3 Th., 11 Th. Zinn auf 
100 Th. Kupfer haben, und 3000 Schüffe und mehr ausbielten; 
andere Gefchüze mit 7 Th. und 12 — 15 Th. Zinn haben gleich- 
falld- Tange gehalten und viele Schüffe ertragen. Wir würden auf 
diefen Punkt noch weiter eingehen zu müffen glauben, wenn wir 
nicht die Meberzeugung gewonnen hätten, daß man in ben wenigften _ 
Fällen die Zufammenfezung des Gefchüzes wirklich richtig gekannt hat, 
alfo die ganze Grundlage zu den Schlüffen, weldhe man daraus zie- 
ben fönnte, fchwanfend, ja fehlerhaft ift. 

Wie jchwierig es ift, die Zufammenfezung richtig Tennen zu ler 
nen, ift bei ber Darftellung der Ausführung der hemifchyen Analyfe 
gezeigt worden, und diefelbe ift gewiß felten auf Diefe Weife, der wir 
allein Zutrauen fchenfen dürfen, ausgeführt worden. Nur wenn au 
neuem Metall gegofien ift, Fann man die Zufammenfezung annähernd 
gekannt haben, nicht wenn aus altem, dba dazu fchon eine fo forg- 
fältige Unterfuchung des alten Rohre erfordert werden würde. Die 
Ungemwißheit über den Abbrand findet in beiden Fällen in gleichem 
Maafe Statt, und fezt und neue Hinderniffe entgegeit. 

Daraus dürfen wir denn aber auch mit ziemlicher Gewißheit 
fließen, daß die Zufammenfezung des Rohre, fobald fie nur inner- 
balb gewiffer Gränzen bleibt, von durchaus Feiner großen Wichtigfeit 
ift, um fo mehr, wenn wir das Berfahren vieler Sieger betrachten. 

Ein fehr berühmter, vor Kurzem verfisrbener Gießer, aus befien 
Werffätte eine fehr große Anzahl äußert sorgiafiher Roger, SW 
nur febr wenige fehlechte heroorgegangen And, yor Wenalib VOR. 
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3) das nen gegoffene Gefchüg in angegebener Art zu unterfuchen, 
um den Werhfel des Zinngehalts den. verfchiebenen. Gegenden nady. 
u. f£ m. mit Sicherheit Tonnen zu lernen; 

4) fowohl gute als fchlechte, unbraudbar geworbene Grföge 
fo forgfärtig als möglich zu analyfiren; 

5) namentlich dort, wo die Analyfe nicht fogfeich ausgeführt 
werben Tann, Probefammlungen der Materialien in dem ausgebehns 
teften Maafflabe anzulegen; alfo Stüfen von dem neu hinzugefesten 
Metall aufzubewahren, ferner von ben oben angegebenen Orten ber 
alten umgefchmolgenen, drittens Probebarren, und endlich Späne von 
den neuen gegoflenen Gefchügen, wie ed erwähnt ift, zu fammeln; 

6) endlich ein genaues Protofoll über den Gang bed Dfens zu 
führen und mit allen biefen Erfahrungen bie Haltbarkeit der aus 
dem Dfen hervorgegangeneni Gefchze zu prüfen. 





L. 


Veber die Theorie der Wleimeißbildung und ein neues Vers 
fahren amorphes WBleimweiß aus Wleiglätte zu fabricirenz 
von Arm Benfon. 


Der Verfammiung brittifcher NRaturforfcher in Birmingdam vorgetragen. The 
Athenaeum, No. 9. 





Das Fohlenfaure Blei oder Bleiweig, fo wie man ed nad) dem 
gewöhnlichen Cholländifchen) Verfahren erhält, tft wafjerfrei, amorpp 
und befteht aud gleichen Wequivalenten von Kohlenfäure, Sauerftoff 
und Blei. Da nun die Bleiglätte nichtd anderes ald DBleioryb ifl, 
fo glaubte man, es fey zu ihrer Verwandlung in Bleiweiß nur nd- 
thig, fie mit der hinreichenden Menge Kohlenfäure zu verbinden; in 
Solge diefes Yrrthums wurde au eine Menge fehlerhafter Berfab- 
tungsarten in Vorfchlag gebracht, welche alle darauf hinausfommen, 
bie Bleiglätte als bafiih effigfaures Blei aufzulöfen und fie dann 
aus ber Flüffigfeit durch Tohlenfaures Gas niederzufehlagen. Die 
Maler behaupteten, daß diefer Nieberfchlag Fein Bleiweiß fey; bie 
Chemifer aber, welche ihn aus Kohlenfäure und Bleioryb in bem- 
felben Berhältniffe wie das bolländifche Bleiweig zufammengefezt fan- 
den, fchrieben die Anfiht der Maler dem Borurtheile zu. Dr. Ure 
war, wenn ich nicht irre, der erfte, welcher ermittelte, worin eigents 
Kch der Unterfchieb zwifchen dem gefällten Fohlenfauren Blei und 
bem eigentlichen Bleiwerß befteht, 9) Ich Habe fchon bemerft, ba 


40) Dr. Ure fagt nämlich im Arctflel White \ead Wh, K. ua Dietio- 
nary of arts: „‚Ich habe entbekt, daß alles Wiekwely, wi var ÜR, 
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daß es am vortheifhafteften ift, wenn fie gerabe hinreicht, damit fi 
bie Bleiglätte noch merklich feucht Anfühlt. Die Kohlenfäure erzeugt 
man durch Verbrennen von Kohle, welche dur einen Mechanismus 
gewendet werben, fo baß fie der Luft immer wieder neue Oberflächen 
barbieten. Auf diefe Art fabricirt man ‚Das DBleimeiß in eben fo 
vielen Tagen, ald man bei dem holländifchen Verfahren Donate 
braucht, und erhält noch üiberdieg ein Product von reinerem Weiß, 
welches binfichtlich der Undurchfihtigfeit oder des Körpers bem ge- 
wöhnlihen Bleimeiß wenigftend gleichfommt. 

ch will bei diefer Gelegenheit noch zwei merfwürbige Thatjachen 
‚erwähnen, welche nicht allgemein befannt find. Sezt man einerfeits 
das unter dem Namen Mafficot und anbererfeitS das unter der Be- 
nennung Dleiglätte befannte Bleioxyb einer angehenden Rothglühhize 
aus, fo wird das Mafficot rafch Sauerftoff abforbiren und fi in 
gewöhnliche Mennige verwandeln, die Gfätte aber nur äußerft Tang- 
fam oder gar nicht; befeuchtet man hingegen fowohl Mafficot als’ 
Stätte mit verbünnter Effigfäure und fezt fie Tohlenfaurem Gafe 
aus, fo wirb fi die Glätte in Bleiweiß verwandeln, ehe das Maf- 
fieot noch fonderlich affteirt ift. | 

”- Siept man Leinöhl auf eine große Duantität Dleimeig und läßt 
bie Maffe einige Stunden ruhig ftehen, fo erhöht fich die Tempera- 
tur fo fehr, daß fih Das Dehl verfohlt und das Ganze vollfommen 
fhwarz wird. &8 fcheint auch nicht allgemein befannt zu feyn, daß 
bas Bleiweiß die Eigenfchaft hat, den Farbftoff .des Leinöhls zu zer 
fören. Mifcht man eine, Portion Leinöpl mit fehwefelfaurem Baryt 
und eine andere mit Bleimeiß, jo wird leztered weißer ausfehen als 
erfteres. Läpt man die beiden Gemifche einige Tage ruhig fteben, 
fo wird fi ‚auf der Oberfläche eines jeden nach und nad eineQuan- 
tität Dehl anfammeln, welches über dem fehwefelfauren Baryt un- 
verändert, über dem DBleiweiß aber faft farblos und ranzig tft. Der 
Sarbftoff des leinöHls hat fic) feineswegs, wie man vermuthen Fünnte, 
mit dem Bleiweiß verbunden, denn wenn man baffelbe in einer 
[wachen Säure auflöft, zeigt fih das frei gewordene Dehl ebenfalls 
gebleiht. Webrigens ift eine große Menge DBleiweiß nöthig, um dicfe 
Wirfung hervorzubringen, und das nad) dem holländischen Verfahren 
bereitete eignet fih beffer Dazu als das durch Präcipitation gewonnene. 


_ Dinglers polgt, Fourn. Bd. LAXIV. &. 3, aD 
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1) feine fehr unregelmäfige Auftösfiähkeit, 2) der Einfluß der Safze, 
Dryde und anderen Subftanzgen, momit er im Abfud vermifcht iftz 
3) vielleicht auch die Einwirkung der Luft und der Wärme, zufammen 
oder einzeln für fi. 


%ch habe gefagt, daß die Auflöstichfeit des Farbftoffs fehr un- 
regelmäßig iftz dampft man nämlich) den Blauholzabfub mit der größten 
Sorafalt ab, um ihn nicht mit Körpern in Berührung zu bringen, 
die fih mit dem Yarbftoff verbinden könnten, fo wird fich Doch bei 
gewiffen Concentrationdgraden, ohne daß bie Temperatur geändert 
wurde, von felbft Barbftoff in dem Abdampfgefäß niederjihlagen. 
Dieß gefchieht in Klümpchen, welche bisweilen zu einer beträchtlichen 
Maffe anwachfen und fo lange unauflöslich bleiben, bis ein anderer 
- Concentrationsgrab der Flüffigkeit ihre Auflösbarfeit veranlagt, wo 
fodann das Ganze eine gleichartige, in Wafler vollfommen auflös- 
lihe Mafje bildet. 


E8 Scheint alfo, daß fih fowohl auflösliche ald unauflöslidhe 
Hydrate des Hämatorylins bilden, welche leztere in einem fpäteren 
Zeitpunft der Operation wieder zu auflöslihen werben. Selbft für 
den höchften Eoncentrationsgrad fleigt Die Temperatur der Flüffigfeit 
nicht über 102° &. Bon der Richtigkeit meiner Angabe kann mar 
fih auch auf folgende Art überzeugen: wenn man fefted Blauholz« 
ertract in möglich wenig Wafler auflöft, aber fo, daß Alles aufs 
gelöft ft und auf Einmal alles Wafler aufezt, womit das Färbebab 
verbünnt werben fol, fo enifteht ein Niederfchlag, der fich exit bet 
längerem Erwärmen ber Flüffigfeit wieder auflöft, und felbft in Tez« 
terem alle wird man oft noch einige Theile, welche fi durchaus 
nicht auflöfen wollen, abfchäumen müffen, 

Bei einer gewiffen Einengung des Abfubs müflen die fremdarti- 
gen Subflanzen, womit der Farbftoff gemifcht ift, auf benfelben einen 
gewiffen Einfluß ausüben, woburd fie auf ähnliche Art wie Die Beiz- 
mittel feine Sällung herbeiführen. 

Was nun die Wirkung der Wärme und der Luft betrifft, fo 
wiffen alle Färber, daß wenn ein Blauholzbad Yange an ber Luft 
ober über Feuer fand, e8 ahgefhäumt werden muß, um eine gewiffe 
Portion fogenannter harziger Subftanz, die fidh bildete, abzufondern ; 
in biefem Falle fand offenbar eine Einwirkung auf den Farbftoff Statt, 
wodurch er zwar niebergefchlagen wurde, ohne jedoch, wie man all- 
gemein glaubt, feine Natur zu verändern, denn wenn man diefen 
unauflöslihen Stoff in gewiffe Concentrationsgrade werte, BO ID 
er fein Särbevermögen und feine Auttostiggtet yeltuuwen WAS 
erlangen, 

Am 
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förmigen Barbftoffe, melde fih fehr gut gegen dveren Berührung 
(Hügen laffen | 





oo LI. | 
Bertbier’s Analpfen einiger Afphalte, 





Der befannte Chemifer Berthier hat im 1äten Bande ber 
Annales des Mines bie Analyfen. einiger Afphalte befannt gemacht, 
bie wir zur Vervollfländigung beffen, was bereits in unferem Jour= 
nale vorfam, nadhtragen zu müflen glauben. 


‚1. Apbalt von Sepyffel. In Seyfiel im Departement 
de Pin fommen brei verfihiedene Arten von Mineralien vor; nämlich 
ein fandiges, leichtflüffiges Falfiges, und ein ftrengflüffiges Talfiges, 
Aus dem erfteren feheidet fi in fiedendem Waffer das Erbharz von 
den fleinigen Theilen, denen ed anhängtz es fleigt an die Oberfläche 
bed Waffers empor, und Flebt entweder in braunen Klumpen an ben 
Seitenwänden des Gefäßes an ober bildet auf defien Oberfläche eine . 
burchfcheinende Schichte von braunrother Farbe. Ein reichhaltiges 
Stüf diefes Mineraled gab bei der Analyfe: 


Bitumindfes Oh . . oroBct Sröbarg . 0,106 « 
. 0,020 


Kobtenftoff 

Quorsömee 2.0. .0690 

Kalklörner . . . 0,204 
4,00U 


Yn ber : Def ift das Geftein- jedoch viel Arme. Das mit 
heigem Waffer gereinigte Erdharz nennt man in GSeyffel das Fett 
(la graisse), — Das zweite Mineral, welches man in Sepffel 
Afphalt nennt, Täßt fi pulvern und fieben; das Pulver bildet jedoch 
von felhft wieder Klumpen. Ein der Analyfe unterworfenes Stüf 
enthielt 0,11 Erbharz und 9,89 FTohlenfauren Kalt ohne alle Beis 
mengung von Thon. Der fogenannte Maftic von Seyffel wird be- 
reitet, indem man 9 Theile diefes Afphaltes mit einem Theile des 
aus dern fandigen Minerale gervonnenen reinen Fetted Vermengt. — 
Das dritte Mineral ift ein dichter Kaffftein, welcher in fehr Dünnen 
parallelen Schichten bricht und in 1000 Theilen enthält: 


Bituminöfe Bubftanz . 0,100 
Eon 2 ee. 20020 
Schwefelfauren Kalt . . 0,012 
Kohlenfausen Kalt . . 0,868 

4,000 
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2. Erdharziges Mineral von Belley. Zn mehreren 
Gemeinden von Belley findet fi ein dem Yezteren fehr ähnliches Mi- 
neral in fehr bedeutenden Mengen in der Nähe der Erboberfläce. 
Es ift von fehr verjiebener Qualität, Ein Stüf gab mir bei ber 
Analyfe: 

Kohlenfauten Kalb -.-- s -, 0,834 | 

Kobhlenfaure Bittererbe . 0,020 

Schwefelfauren Kalk , . 0,013 

Thon . . 0. 0,023 

Erdharz . . . 0,130 
4,000 

3. Erdbharz von Baflennen. Diefes fließt mit Waffer 
vermengt aus mehreren Deffnungen oder Quellen. Eine Analyfe des 
fefte n&efleines ergab: 

Bitumindfes Och . 0,200 
Bohtenfof ’ 0, Ren Grogar; 
Zeiner Quargfand mit Zhon 

vermengt . . . 0.763 

| 4,000 

4. Erdhbarz von. Cuba. Es Fommt unter dem Namen 
mericanifcher Afphalt oder Chapopst nah Europa, und befteht and 
einem feften Erbharze, weldes in ber Nähe von Havannah in Menge 
vorkommt. E83 enthält, wie die meiften natürlihen Erbharze, wenig- 
 flen® zwei verfhiebene Subflanzen, vpn benen. die eine in Aether 

und Terpenthingeift auflöslih, die andere Dagegen unauflöglich ift, 
E83 eignet fi) fehr gut zu Pflafterungen. 


3. Erdharz von Monaftier, Dept de Haute-toire. 
Das Mineral ermeicht fih im fiedenden Waffer nicht im Geringften, 
weßhalb Das Erbharz nicht burch einfache Mittel im Großen daraus 
gewonnen werben fann. Durch biefe Unfchmelzbarkeit in fiebendem 
Waffer und die Auflösbarkeit in Alkohot umterfcheidet fi biefes Erd- 
harz wefentlich von jenem von GSeyffel und Baftennes. Die Ana- 
Infe gibt: | 

Bitumind seo .:.  . ‚0 

Waffer . . B 
Gas und Dämpfe j . 

Quarz; und Slimmer . . 0,608 
Eifenfchüffiger Thon . . 
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"Chemifche Notizen von Runge, 
Aus Poggenborffs Annalen der Phufll und Ghemie, 1859 Nr. 8. 





I. Anwendung des Marmors bei Analpfen. 


Gaystuffac hat fih des Marmors bedient, um bie Stärfe der 
Chlormwafferftofffäure (Salzfäure) und der Salyeterfäure zu beftiimmen. 
Da man ihn Hiebei in Stüfen, ohne alle Wärme, anwenden Tann, 
fo ift diefe Verfahrungsart fehr praftifh. Sie erhält-aber noch einen 
größeren Werth bucch die Ausbehnung, welche man ihr geben fann. 
Loft man nämlich in einer beftimmten Menge Säure, deren marmor» 
auflöfende Kraft man Iennt, eine beflimmte Menge fohlenfaures Kalt 
auf, fo wird fih num natürlich weniger Marmor aufldien, als in 
der unvermifchten Säure, und biefes Weniger ift ber Maafftab für 
ben Kaligehalt des Salzes, Daffelbe ift mit Natron, Ammoniaf, 
Kalk und Baryt der Fall. Auch alle diejenigen Metalle, deren hlors 
und falpeterfaure Verbindungen nicht durh Marmor in der Kälte 
zerlegt werben, 3. B. Chlorzinf, Chlorfadmium, Anderthalb Chlor: 
hrom, Chlormangan 2c., fowie falpeterfaured Bleioryd, "geftatten 
biefelbe Beftimmungsmeife. Site ift darum befonders zu empfehlen, 
weil man bie Fohlenfauren Verbindungen von Ralf, Baryt, Zink, 
Kabmium u. f. m., nachdem fie gut ausgewafchen worden, noch naß, 
zugleich mit dem Filter, in die Probefäure Iegen kann. Man bringt 
bag genau gewogene Stüf Marmor erfi dann hinein, wenn fi) ber 
zu unterfuchende Nieverichlag vollfommen aufgelöft hat, und nimmt 
es erft Dann wieder heraus, wenn alle Einwirkung auf daffelbe aufs 
gehört has, wobei gegen das Ende die Anwendung einer fhiwaden 
Wärme meiftend zuläffig if. Nah dem Weniger des Gewichts- 
verluftes, welchen der Marmor erlitten, berechnet man nun die Dienge 
Drpb oder Metall, Die in dem von der Probefäure aufgelöften Nies 
berfhlag enthalten if. eines Zint fann die Stelle des Marmor 
in den Fällen, wo fchwer auflöstiche Kalkfalze entftehen würden, er: 
fegenz; fo findet ed zur Beflimmung der wäfferigen Schwefelfäure und 
bes Säureüberjchuffes der fauren fchwefelfauren Salze feine Anwen: 
bung. Aber man ann hier mittelft Chlorbarium die Schwefeljäure 
gegen Ehlorwafferftofffäure austaufchen und nun gleichfalls den Marmor 
gebrauden. Da der Marmor in Effigfäure zu einem gröblichen Pulver 
zerfällt, fo Fan ihre Stärke nicht durh Marmor beflimmt und fie 
feibft nicht als Probefäure angewendet werben, wohl aber Salpeter- 
fäure, und zwar Diefe namentlich in den Fällen, wo das Dun un 
fohwierig in Ehlorwafferftoff auftastich AR, y B- DWAM- . 


Miszellen. 235 
Die Dampffregatte „der Eyclop.“ 


Auf der MWerfte in Pemmbrote wurde kürzlich daB größte Dampflrieasfchiff, 
weldes dermalen eriftirt, die Bregatte Syclope, vom Stapel gelaflen. Das Bahr: 
zeug bat bei 325 Zuß Länge zwifchen den Ruderrädern 38 Zuß Breite und 21%. 
Tiefe des Kielraumıs. Es trägt 1300 Tonnen, mithin um 200 Sonnen mehr als 
der vor 18 Monaten auf derfelben Werfte gebaute Gorgon. Die Ausrüftung wird 
ganz diefelbe feyn wie an einer Bregatte mit volllommenem Ober: und Unterbet. 
Auf lezterem wird das Schiff 18 lange 36Yfünders auf erfterem A 489fünder 
und 2 96Pfünder, die zum Drehen eingerichtet find, führen, Die Kugeln für bie 
beiden leztexen, welche einen Horizont von 240° beberrfchen, follen 10 Zoll Durchs 
mefjer befommen. Die Bemannung wirb aus 210 Mann, 20 Mafdiniften unb 
Deigern, und einer Abtheilung Artilleriften beftehen. Das Zalelwerl wird jenes 
eines Schooners feyn; der Fotmaft dagegen wird ebenfoniel Holz und Höhe haben, 
wie an einer Rregatte von 36 Kanonen. Mit ganzer Ausräftung, Proviant für 
6 Monate und Brennmaterial für 20 Tage wird das Schiff 15 Fuß tief im 
Wofler gehen. Das Brennmaterial für 20 Tage (400 Fonnen) wird in dem 
Mafhhinenraume untergebracht; außerdem ift aber noch in dem vorderen unb bins 
teren Schiffsraume Plaz für Brennmaterial für 10 Zape, fo daß das Fahrzeug 
für einen Monat biemit verfehen werden Tann. Unter dem Kanonendele befindet 
fih ein prächtige Mittelbet, in welchem mit aller Bequemlichkeit 800 Mann 
Truppen fammt Dfficieren untergebracht werden können, (Civil Eng. and Arch. 
Journal. Geptbr. 1839.) 


Berfuch der Anwendung der Locomotivfraft an andlen. 


Der Transport auf dem Forthe und GiydesGanat wurde bisher bekanntlich 
mit Pferden beweriftelligt, wobei die Gefchwindigkeit für die fchwer befrachteten 
Boote mit einer Befpannung von 2 bis 5 Pferden je nach ber Witterung 41'/n 
bis 2 engl, Meilen in der Beitflunde betrug, während die Paffagierboote mit 
einer Befpanntıng von 2 Pferden 8 bis 9 engl. Meilen in der Stunde zurüfleg- 
ten. Dr. Zohn Macneill, Ingenieur der Sanalcompagnie, fuchte nun zu ers 
mitteln, ob anftatt der Pferde nicht eine Rocomotivdampflraft zum Zuge der 
Boote verwendet werden könnte. Gr legte daher längs einer Gtrete bed Ganales 
auf Blöfen eine einfache Gifenbahntinie, und fezte auf biefe am 21. Aup. I. 93. 
in Gegenwart bes Ganaldirectors und niehrerer Ingenieure eine von W. Dobds 
gebaute Locomotive mit Tender. Bei dem erften Berfuche hängte man biefer 
Mafchine ein Paflagierboot mit 90 Perfonen fammt Gepäk an, Der Erfolg war 
in hohem Grade überrafchend; denn beinahe unmittelbar erlangte das Boot eine 
Sefhwindigkeit von 471/, engl. Meilen in der Zeitftunde, welde es auc, unter 
dem Jubel der Paffagiere burch zwei Gurven und bis zum Ende ber Bahn beis 
behielt. Diefer Verfuh ward den ganzen Zag -hinburch mit jedem ber Paffagier- 
boote , fo wie fie an ber Eifenbapnftrete anlangten, wiederholt, und zwar flets 
mit gleihem Erfolge. inmal brach eines der Zugtaue an einer fchadhaften 
Stelle, ohne daß jedoch ein anderes Unheil als ein Verzug von einer Minute 
daraus gefolgt wäre. Die bei den Verfuchen verwendete Mafchine war, da fie 
nur für den langfamen Verkehr beftimmt war, für keine größere Gefchwindigkeit 
als eine von 18 engl. Meilen in der Zeitfiunde berechnet. Alle Anwefenden was 
zen aber darüber einig, daß man mit gehörigen Paffagierlocomotiven jede auf 
ben Gifenbahnen gebräuchliche Gefchwindigkeit auch auf den Ganälen erzielen 
tönnte, und gwar um jo mehr, ald nur wenige von den GEifenbahnen ein fo volls 
tommenes Niveau befizen wie die Ganäle. Die rafche Bewegung der Boote auf 
den Ganälen war den meiften Paflagieren febe angenehm; denn fie war gleiche 
mäßiger und rahiger als bei dem Zuge mit Pferden. — Am nächftfolgenven 
Tage wurden aud) mehrere fchwer bemaftete Schiffe mit Gefchwindigkeiten von 3 
bis 5 engl. Meilen in ber Beitftunde auf dem Canale mittelft der Bocomotive 
gezogen. — Diefe Angabe, fchreibt der Gorrefpondent be6 Mechanics’ Maga- 
sine in Nr. 858 biefer Beitfchrift, möge genügen, um auf bie großen Vortheile, 
‚weldge aus biefer neuen Anwendung ber Dampflraft erwachfen dürften, aufmerk: 
fam zu machen. Gine Mafchine kann, wenigftens 6 Boote, welde Kermalen AU 
bis 20 Pferde erheifchen, fortfchaffen, und zwar mit ding teppat To gratun See 
Ihpinbigkeit, e1s Fe bermalen möglich it. Wohteilgeit und Beilgaiiiatit Sun 
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Banking Gomp. errichtet, weiche 6 Mill. D. Sapital hats von bem bie jegt ein« 
gezahlten Drittel find 450,000 D. zur Basbeleuchtung verwendet worden, wofür 
42. Meilen Hauptröhren und 40 Meilen NRebenröhren liegen, und 3500 Blammen 
gefpeift werden. Die Gompagnie legt die Möhren bis zu den Hausthüren, und 
der Gigenthümer bezahlt die Anlage im Haufe. In jedem Haufe ift ein Gas 
meffer, und für 1000 Kubiffuß werden 7 Doll. bezahlt. Die Steinktohlen gur 
Gaserzeugung kommen 2000 Meilen weit von Pittsbury. 

Auf gleiche Art ift für die Antegung von zwei großartig eingerichteten Bafls 
böfen unter Bedingungen, welche den Privatfpeculationsgeift abfchreiten , aeforgt 
worden. (Aus v. Berftner’s fechstem Bericht über Amerika in ber Allg. preuß, 
Gtaatöztg., Nr. 224.) 


Ueber das Trofenlegen von Grundftüfen dur Dampfmafchinen. 


Das Trofeniegen der Grundftüße durch Benügung der Dampftraft ift in ben 
Muarfchländern von Lincolnfpire, Gambridgefhire und Bebforbfhire in den legten 
Zahren fehr in Aufnahme gekommen, und zıwar mit den entfchiedenften Vortheilen, 
Eine Mafchine von 10 Pferdeträften zeigte fi im Allgemeinen genügend, um eine 
Vodenftrefe von A000 Acres trofen zu legen, und das Wafler ftetd auf einem 
beliebig niedrigen Stande zu erhalten. FAUL Regen im Ueberfluffe, fo wird das 
Waffer durch die Mafchine hefeitigtz tritt anhaltende Zrokenheit ein, fo bewirkt 
man durch DOcffnen der Schleußen eine gehörige Bewäflerung. Die Mafchinen 
müffen im Zahre gewöhnlich 4 Wonate über arbeiten, und „war in Intervallen, 
welche je nach der Witterung verfcbieren find. Die Koften diefer Art von Trofen: 
legung belaufen fih auf 2 ©&h. 6 Den. per Acre. Die Anlageloften find je nad 
der Befchaffenheit ded Bodens verfchieden; im Allgemeinen fann man fie jedody an 
Mafhhinen und Bauten zu 20 Shill. auf den Acre anfdlagen. Cine Mafdjine 
von Au Pferdeöräften, ein entfprechendes Scörfrad, und die nöthigen Bauten 
fommen auf 4000 Pfd. St. zu ftehen und genügen zum Zroßenlegen von 4000 
Acces Land, In viren Marfchländern wurden bereits Grundftüße, die früher nue 
au bi8 20 Pfd. Gt der Acre galten, fo fehr verbeffert, daß man jezt den Acre 
mit 60 bi8 70 Pfd. &t. zahlt. Nachflehend folgt eine beitäufige Lifte der Dampfs 
mafcdhjinen, welche dermalen in England zu dem fraglichen IBmeke verwendet werden. 
Das Marfdland Deeping Ken in Lincolnfhire, 25,000 Acres enthaltend, wird 
turch zwei Mafchinen von 80 und 60 Pferbefräften trofen erhalten. Marc) Weft 
Ken in Gambridgefhire, 3600 Acres enthaltend, durd eine Mafdine von AO 
Dferdekräften. Mifferton Moß, gegen 6000 Acres umfaffend, durch eine Mas 
fine von 40 Pferdekräften. Kittleports Ben, von beinahe 28,000 Acres im Ums 
fange, durch zwei Mafchinen zu 30 und 40 Pferdeträften, welche weit mebe 
leiften als die 75 Windmühlen, die früher an diefem Sumpfe zu demfelben Zmwele 
verwendet wurden. Middle Ben im Gambridgefhire, von 7UU0 Acres im Um: 
fange, durch eine Wafchine von 60 Pfertekräften. Waterbeach s Revel zwifchen 
Eiy und Gambribgefhire, 5000 Acres enthaltend, durch eine Mafdhine von 60 
Dferdekräften. Magdalen Ben im Norfolk, gegen Auuv Acres umfaffend, durch 
eine Mafchine von 40 Pferdekräften. March Ken im Gambridgeigire (wie bie 
fotgenden), von 2700 Acres, durch eine Mafchine von 31 Pferdeträften. Keltwel 
Ken von 2400 Ucres, durch ein? Mafchine von 30, Scohum Mere (ein ehemaliger 
Bee) von 1600 Acred, durch eine Mafchine von 40 Pferdekräften. An lezterem 
Drte muß dad Waffer fehr hoch gehoben werden. (Civil- Engineer and Arch. 
Journal. September 1859.) 





Meder das Puodlirgefhäft an den Eifenwerken von Nhymney. 


Hr, Zofleh Richards übergab ber Institution of Civil Engineers am 
43, März 1839 Abbildungen und Befchreibungen ber Mafchinerien und Methos 
den, welche man an den Gifenmwerken von Rhymneny benuzt, um aus dem gefrifch« 
ten Gifen Schmiedeifen zu erzeugen. Das London Journal liefert in feinem 
Geptemberhefte im Auszuge hieraus Nachftehendes. ‚In jeden Yupblirofen wers 
den gewöhnlich At/, Ente. gefrifchtes Metall gebracht, aus weldhem die Yudblirer 
in 4%, Gtunden 6 Klumpen oder Ballen erzeugen. Kür Arten Din nl rel 
Kotten Arbeiter, bie einander nad je 5 Einfügen oblöien, aukauttiüt,. Bir ar 
padbelten Ballen werben auf beräderten Karren entweder an inen KHAMMit, wu 
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Enzmann's Berfuhe über Anwenbang des Manhanofhbs zu 
Zu 7 Bihthülerit. | 


H8, Dr. Enzmann theilt über feine Werfuche, die er feibft noch nicht als 
gelungen bezeichnet, imSewerbebt. für Sadhfen 41859, Re.57 Folgendes mit s 

„Mberzieht man Papier mit Manganoryd (das von mir angewendete war 
durdy Niederfihlagen von falpeterfaurem Manganorybul mit Ammoniak und Außs 
flellen an die Luft gewonnen, enthielt alfo Ammoniak und Gäure), fo wird biefer 
beaune Ueberzug fchnel durch das Licht ausgebleicht, wenn man baffelbe mit 
Säuren beftreicht, denen man, wenn e6 Mineralfäuren find, irgend einen im 
Waffer aufldslichen organifchen Stoff, wie Buter, Honig, Gummi u. f. w. zus 
fegt, Ye conzentrirter die angewendete @äure ift, befto fchneller erfolgt das 
Bieihen, Doch wirkt in diefem Falle zugleich die Wärme, fo bab das mit Mans 
ganoxyd präparirte Papier auch im Dunkeln wieder weiß wird, Ge fchwächen 
die verwendete Säure ift, je mehr wird vom Lichte allein das Bleichen veranlaßt, 
Am beften eignen fich bie nicht leicht Expftallificenden organifen ®äuren, wie 
Effigfaure, Ameifenfäure u. f. w. ; body müffen diefe fehon fehr conemtrirt anges 
wendet werden. Der Schlagfchatten eines fenkredt auf bem Papier flehenden 
Pfertehaares wird bei der geeigneten Stärke der Gänre in 15 bis 50 Minuten, 
oft in noch geringerer Zeit, durch Ausbleichen feines Hintergrundes volllommen 
Scharf und deutlich abgebildet; mit fchwächeren Säuren erzeugen fih in 3 bie 4 
Minuten treffiihe Bilder, wenn man 9. DB. bdurchfichtige Gegenftände, wie 
Bıätter , gefchnittene ducchfihtige Gteine, für die Laterna magica ge: 
malte Bilder u. f. w. auf folddes Papier legt und dann dad Gonnenlicht 
einwirken läßt. Mean Eann diefe Biber Leicht firiren, wenn man fie einige Augen 
biite in Waffer legt, wodurch bie gebildete MWanganorpbulauflöfung und die 
Säuren größtentheil® entfernt werben, fie bann durch eine fchwache Lauge don 
Zoflenfaurem Kali oder Natron zieht, um die Säuren, vollends abzuftumpfen, und 
dann wieder in Wafler legt, damit alle falzartigen Stoffe fich vollends auslaugen, 
— Mit der Därftellung von Bildern durch die Camera obscura ift ed mir aber 
wie allen (3) benen ergangen, welche fih zu bdiefem Zmele des Chlorfilbers oder 
anderer Gitberpräparate bebienten. Bumeilen gelang es, fchtwacdhe Andeutungen 
von den abzubildenben Dbjecten gu erhalten, am öfterften aber nicht; ja, wenn 
ich ein befricbigendes BRefultat erzielt hatte und ich wiederholte bad Erperiment 
fogleich und unter benfelben Umftänden,, fo fab ich mich dennoch in meinen Gr: 
wartungen betrogen. Die Urfache davon ift wohl vorzüglich darin gu fuchen, 
daß es mir bis jegt noch wicht gelungen if, das Papier fo gugubereiten, daf bas 
angewandte Manganoryd fi nur in fehr dünner Shit und gleichmäßig ver: 
breitet auf der Oberfläche defjelben befunden hätte. Bei Anwendung bes Pinfels 
zum Auftragen des Drydes wird bie Rage zu bit und ungleichförmig vertheilt. 
um das Dryd fogleihh auf dem Papiere zu erzeugen, beftricy ich Ldaffelbe mit 
einer Auflöfung von Wanganorndul, welde ich durch Erwärmen bes Braunfteins 
mit Galpeterfäure, bei einem Zufaz von Zufer und nachherigem Filtriren, ge= 
wonnen hatte. Das fo zubereitete Papier wurde nun in einem gut gu verfchlie« 
Senden Kaften der Einwirkung von Ammoniatdunft ausgefegt, bis baffelbe eine 
dem nidht allzu dunkel gebrannten Kaffee ähnliche Karbe angenommen hatte. ®o 
wird gwar eine gleihmäßigere Färbung der Oberfläche erlangt, allein die Karbe 
bringt audy durch die ganze Maffe des Papiere. Diefer Umftand macht, daß 
zum Bleichen mehr Zeit erforderlich ift, als bei Färbung der bloßen Oberfläche; 
will man das Bleichen dennoch in Eurzer Zeit bewerkftelligen, fo muß man fehr 
ftarfe Säuren anwenden, und hiedburdy wird wieder der Wärme ein zu großer 
Spielraum eröffnet ; endlich werden dennoch die heliften Lichter nicht rein weiß, 
fondern bleiben immer bräunlich, wenn man nicht auf Koften der Deutlichkeit der 
übrigen Partien des Bildes das Lichr fehr Tange einwirken laffen will. Um das 
Durdhfchlagen der Manganauflöfung zu verhindern, tränkte ich vorher das Papier 
mit Auflöfungen von Sandarat, Schellat u. f. w. in Spiritus, fo daß es nicht 
durchfüchtigee davon wurde. Das Papier wurde zwar auf biefe Weife beffer, 
die Auflöfung des Mangans drang aber dennoch hie und da durch, wodurch bie 
fpätere Färbung im Ammoniatbunft ungleihmäßig erfolgte Auf dem fo zubereis 
teten Papiere gelingt fdyon die Darftellung von Lichtbildern Idnrler un Aneter, 
fetbft mit Schwachen Säuren; das Bleichen erfolgt aber unakeiiguikig um ie 
eriangten Bilder find flelig, — Zezt gelingt mie tiefe Yuheritung a ML 
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eigend zu biefem Iwele aus Gußeijen oder einer anderen geeigres 
ten Subftanz anfertigen läßt, eingelaffen werden; denn Die ANbhäs 
fionsfchienen brauchen nicht breit zu feyn, Indem bie Reibung an 
ihnen von dem Drufe und nicht von ber Ausdehnung ber Ober 
flächen abhängt. Der Bau diefer Schienen ift je nad) dem Baue 
der .Treibräber der Machine, den ic Togteih näher angeben will, 


yerfchieben. 


| Dein Zwei Tapt fih auf verfchiedene Weife erreichen, und 
zwar 1) indem man ben Rädern ber. Yocomotiven zwei Durchmeffer, 
von benen ber FHeinere für. die anfteigenden Rampen beftimmt: ift, 
gibt. Die beiden Aohpäfiondfchienen brauchen nicht über einige ZoN 
Breite zu haben, und fünnen außerhalb ber beiden eifernen Schienen 
gelegt werben, ma. banni bie fir bie Locdmotive beftimmte Bahn eine 
größere Breite befommt als jene, auf. der die Wagen faufen. Dieß 
ift gewiß vortbeilhaft; beun man ift dabei im Stande, ben Locomes 
tiven eine größere Wirkfamkeit zu geben, was um fo leichter gefches 
ben fann, ala biefe eine größere Stätigfeit erheifchen al8 die Wagen. 
Sn. diefem Yalle find jedoch die Aohäftonsichienen auf ebenem Wege 
ebenfo. nothwendig wie an ben Rampen. 


2) Kann man, wenn fi die Aphäfionsichienen außerhalb befin- 
ben, ben Räbern ber Locomotibe fo ‚breite Felgen geben, baß fie, 
wenn die Bahn eben if, auf den eifernen Schienen, bei anfteigenden 
Bahnen aber auf den Aohäfionsfchienen aufruben. Die Anhäfione- 
fgienen müffen in Diefem Kalle um einige Zoll höher gelegt feyn ala 
bie eifernen Schienen; auch muß die Steigung anfangs fehr allmäh- 
lich begimmen, damit das äußere Rad fi dh auf das Niveau der Ad« 
yälonsigienen erheben fann. 


e :Benn man fomohl für die Locomotive als für Die Wagen 
gleiche Entfernung zwifchen den Schienen befeben Yaffen will, fo Tann 
man eme ber Abhäfiondfchienen an der äußeren, bie andere Dagegen 
an ber inneren Seite ber eifernen Schienen anbringen, Die Loco« 
motise Yolrd bann, wenn man fih einer Rampe annähert, auf bie 
Anhifionsfchienen hinüber geleitet, und an einem etwas Tangen 
Keitengliebe bie auf den cifernen Schienen verbleibenden Wagen nad 
fi) ziehen. Auf. voffommen oder beinahe horizontafem Boden Föh« 
nen: bie Abhäfionäfchienen wegbleiben; bo wird, wenn fie gelegt 
find, :biefelbe Eocamotive fchwerere Laften zu ziehen im Stanhe (aya. 
Diejed Spftem eignet fich beghalb. au Karonyt fir yeriamisie Nie 
vranz a6 für: Blaimpen. ı: Die: Beinen rn orig re 

AR * 


De’ Behrerd veräiferte Eifenkagen ’ ur 
eine wichtige. Anivenbung ‚des dort tif‘ dufäeftelitehi Peinctps iacjen. 
Dev obere Theit- biefer - Bahn Fönkte "nämlich "gut: Erleichhrung: des, 
Anfleigens der Rampen aus den die Aohäfton vermehteitben Mater 

rialten gebaut werben, während Die jeitliche Dberfläpe zur Steiges 
tut us iveiände ern Sindbeoifen Hefte fepm Yönnte. 


Ri JERER at euerätthtid Stuplfebern diidenden) enden 
and DAnsf, Bst; und Luft dei fragkiden Bueke entireihen tanz 
nen. "Die: Anwendung: der‘ Dampffedert: bat jeboch ihre Siimierig- 
‚feiten; ’Hötfeene Febern- Tape. fih an einer Art Yoh’ Meberttor) 
"wie ih ihn InWig, 1 5isr3 dinhegeben: Habe)- Anbringen. - Liftfevern) 
ar derien; ein Eplinder und KRoisen nöthig {R, dürften: fi in Fällen; 
wörkne. ehr rüfche Pelffage Stärt finbet,: Hörtheithaf bewähren. 
Die Kolben brauchten nicht fo gar genau zu-peffen, da Die Luft zumf 
“Entweihen nicht genug Zeit hat. Eine Kraft von drei ober vier 
Mmoipären :Tönnte auf biefe. Weite einem fehr einfachen Mpharate 
eine bebtutende Wivetftandöfraft miktheifin. Wndlich Tnnte man in 
Mandhen Fällen mit Bortpeil eu Ereentriea. anpatt. ber: ' Beben 
anmenben. 


- Die Moberatoren müflen je nach her Stetheit und Länge ber 
Anhänze mehr oder minder Mäftig und mehr oder minder won eins 
anver- entfernt angebräcdht werden -Im Allgemeinen bitften -aber 
fedr 'Häftige und daflır  eiler don einander entfernte. Moberdtsren 
air okmäßig fennz- im Gegentheile ift 68 vielmehr zäthlich, Dies 
felben: jo ;gfatt als möglich zu machen und fie 'einander fehr nahe 
gu bringen, Damit: ihre Wirkung. eine imänterbtoihene: und nicht fiofe ' 
weife werde. Um zu verhüten, dag wenn Die erftenißdagen in ihrem 
Laufe angehalten worden, die nächftfolgenden nicht auf fie hinauf 
rennen, foll der erfte Moderator fehr fhwach und die folgenden im- 
mer ftärfer und flärfer feyn, damit die Gefchwindigfeit ber erften 
Wagen nicht eher gänzlich gehemmt wird, als bis auch die nadfol- 
genden zwifchen die Moderatoren gelangt find. Ueber bie gewöhn- 
liche Länge der Wagenzüge hinaus follen die Moderatoren von glei= 
her Kraft gemacht werden. Wenn fih ein Wagenzug einem fteifen 
Abhange nähert, muß, wie es fehon dermalen zu gefihehen pflegt, 
beffien Gefhwindigfeit ermäßigt werben; denn e8 wäre unflug, bie 
Wagen mit ihrer ganzen Gefchwindigfeit in die zur Hemmung ber« 
felben beflimmten Vorrichtungen einlaufen zu Taflen. 


In den beifofgenven Figuren erficht man die Hauptformen her 
fraglichen Hemmsorrichtungen, Die Dimenfonen Veriihen WÄREN. 
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ZUCHHAFME" DER UEDERFATTeB"; TIpt : TmPHr "Dieetr"gemteffenr-Torroem 
1) 11T Suse nn 

Bei den Berfugen verhinderte ‚bie‘ große, Ymbrepungsgefähtbin- 
Biatet Be MijapT MMDREPONGen AB ren m 
Geflites ‚zu ‚zäplenz ed mirde daher eihe Fehr an: bee" Melle ıah- 
gebracht, welche das Ende eines: an berfelhen „angebradien Reilgs 
bei: jebem Umgange eimmjal tkaf,: iind fo ıltie bes Othdres divei 
Beobärhtern Geftattete,.die Anzahl: Umbiepmgen in. der Winute gu 
“ zählen: Das gefammte: Gefälle‘ wurde bei.jedem Berdilhe blrih 
gleicgjeitige Beobadptung. zweier Schivimmer gefinden, ven. denen vet 
eite in dem Drufmwafferfaften‘, der andere ig Abzugabaffin,ängehtagt 
war. : Der untere Schiyinmer biente äuglefh. jur ee rt 





Höhe; di auf welhee das Rad im Waffer Anand. Die 48 iBe 
jeihR find in. folgender Tabelle enthalten: 
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mit dem Fourweyronfgen Rreifelrnbe. 2357. 
Umftänden das Bremsdynamometer compficirter zu machen als bie 
erfte Einrichtung von Prony’angibt. — Die Anzahl der Umbrehuns 
gen, weldhe das Rad machte, wurde von zwei Perfonen gezählt. 
Dei den folgenden Berfuchen 1 — 18 betrug bie Höhe über der 
Abflupfchwelle für das durchfifernde Wafler 0,0265, folglich ber 
Wafferverluft in jeder Serunde 0,039 Kubikmeter; von 19 — 49 
betrug er 0,064, von 50 — 84 dagegen 0,067 Kubifm.; bie in ben 
folgenden Tabellen aufgenommenen Zahlen find fehon wegen biejes 
Wafferverluftes corrigirt. Die 84 angeftellten DVerfuche gaben fol- 
gende Refultate: 


1 = \ 
Dinglers polpt. Iourn, Bb. LXXIV. 9. Kr 
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eihwins ; be, bis zu 
: aha Kreaftmoment bes ’ 
Bean neun a TE ung rt a 
Batımes. | elle im | int @er. | Meterkit, [pfoxbezafe) Ad DE Ing raue, 
4 Minute. in zu Bu 
Kilopre, Meter. 11 Secunde. | 758. M. oo Meter. 


485 2,88 0,083 0,520 
278 3,70 0,126 0,520 
574 4,93 0,167 0,5206 
457 6,09 0,225 0,520 
529 ° 700 0,2358 | «520 
598 7,63 0,252 0,520 
662 8,82 0,306 0,520 
722 9,62 0,331 0,520 
765 10,20 0,350 0,520 
792 10:88 0,357 6,520 
800 10,99 0,373 0,530 
808 10,77 0,367 0,520 
798 10,64 0,360 0,520 
785 10,46 0,350 0.520 
758 10,10 0,332 0,520 
733 9,75 0,315 0,520 
733 , 9.77 0,316 0,530 
667 8,89 0,296 0,520 


814 10,85 0,218 0,926 
41088 14,40 0,311 0,926 
12231 46,28 0,346 0,877 
41551 18,01 0,392 0,875 
1884 19,78 0,432 0,874 
4577 21,03 0,462 0,875 
1629 21,73 0,492 0,875 
1696 22,61 0,523 0,865 
1703 22,70 0,524 0,870 
4667 22,23 0,512 0,970 
4630 21,732°| -0,504 0.875 

1645 21.90 0 506 0.875 


4573 20.96 0,490 0,865 
1550 20.66 0.485 0.865 

622 8.29 0.105 0.960 
1164. 15,52 0,205 0.960 


41689 
2088 
2155 
3366 
8034 
3152 
3286 


22.52 0,305 0,960 
27,84 0.378 0.940 
32,73 0.453 0.953 
44,88 0.621\ 0.965 
40,323 0591 0.965 
42.03 0,624 0:965 
43.80 0.696 0.965 
3258 43.44 0.671 0.955 
3502 41:03 0,685 0.955 
3172 : 42.28 0.675 0.855 
3693 49.23 0.662- 0:865- 
3339 44:58 0,666 0:850 
3374 44,98 0:651 0.950 
32337 4316 0,636 0'820 
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Geihwin | grartmoment des Hüpe, bis su 


Belatung Umbrehun: digkeit bes welcher ba® 


des gen der |Raftpunktes Rades nad) ee Hab in das 


- Baumes. | Welle in | inı ®ec., Metertil, Dferbekraft Rades, B.taudht, 





ı Minute. zu 
Klogr. Meter. |1 Secunde,1 758. M. Meter, 
40 4015 31,75 12370 46,95 0,203 0,890 
60 95,0 29,70 1783 23,76 0,280 |. 0,890 
80 90,4 28,25 2260 30,13 0,557 0,890 
4100 87,1 27,45 2715 36,20 0,426 0,885 
4130 82.8 25 90 3108 41,84 0,896 0,885 
140 80.0 35,00 3500 46,66 0,565 0,885 
160 75.0 25,48 3757 50,09 0,604 0,885 
180 70,0 31,96 3942 52,56 0,632 0,880 
200 67,6 21.16 4233 56,42 0,671 0,880 
200 6741 31,90 4200 56.00 0,664 0,870 
220 63.0 19,70 4334 57,78 0,702 0,870 
240 58,0 418.15 4356 58,08 0,700 0,870 
260 50,6 15.84 4118 54,91 0.686 0-884 
230 48,5 45,16 4245 56,59 0,712 0.884 
300 44,0 13,79 4137 ‘| 5516 0,690 0,884 
90 100,0 31,25 2815 37:50 0.357 0,640 
110 97,0 30,35 3339 4451 0,440 0,640 ° 
130 91.0 28.50 3705 49,40 0.485 0,640 
450 . 87.0 27.20 4080 54,40 0,563 0,680 
170 80.0 25,05 4255 56,70 0,626 v68U 
190 72.0 "22,60 4312 57,79 0.670 0.680 
210 67,0 20.90 4389 58,52 0,700 0,680 
230 62,1 19.43 4379 58,58 0:676 0,557 
240 57,5 418,00 4500 60,00 0'703 0,857 
270 51,0 | . 46,90 4563 60,84 0,721 0,557 
230 49,4 45,46 4483 59,77 0,785 0,557 
170 : 90.6 28,19 4593 61,22 0,609 0,750 
490° 87,0 27,20 5168 68,90 0,670 0,750 
210 84,6 27,50 5565 74,30 0,721 0,750 
250 717,25 | 24,20 6u50 80,66 0,785 0,750 
290 69,0 26,50 6264 83,52 0,760 0,720 
330 66.1 37,20 6831 91,08 0,707 0,720 
530 61,5 28,19 6545 87:26 0,793 0,720 


Ä ) 
fannz; und daß endlih bei 0,27 DM. Schügenöffnung der Wirfungss 
grab 0,78 fih um 7, verändert, wenn das Rad 55 — 79 Umdrehuns 
gen mad. 

Der geringe Wirkungsgrad, welcher bei ber Eleinften Schüzen- 
Öffnung Statt findet, wird von Morin baburd erflärt, bag ein in 
die Schaufeln eintretender Wafferftrahl durch Gentrifugalfraft und 
Adhäfion veranlagt, feine Gefchwindigfeit ändert, und zum Theil an 
den Schaufeln in die Höhe fleigt, ja wohl felbft gegen ben oberen 
Radfranz anftößt und dadurd an Bewegfraft verliert. Sobald ein 
größerer Wafferfirahl eintritt, verliert fich biefer Verluft, und ber 
Nuzeffert bleibt fogar für 1500 — 2500 Waffereonfumtion ziemlich 
ber gleihe. — Die Berfuche bei 0,2 M, Schügnöftung, wu 0% 
Rad ur 0,64 — 0,56 M. tief eingetaudt wor, an ET 
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1) Bei 0,05 DM. Schügenöffnung wächft der Evefficient fehr Yangfam 
mit ber Gefchwindigfeit, bei 20 Bis 55 Umdrehungen ift er 0,93, 
bei 65 Umdrehungen Aber 0,96. 2) Bei 0,09 M; Deffnung wächft 
der ‚Eoeffieient fhnelf mit ber .Umbrehungsgefchwinbigfeit; er ift bei 
25 Umdrehungen = 0,933 bei 75 Umbdrefungen == 1,039 Cin Folge 
der Schwungfraf). 3 Bei 0,15 M. Deffnung gilt fie 34 Um- 
brehungen 0,80, bei 99,5 Umprehungen erreicht unb üherfchreitet der 
Eoefficient die Einheit. 4) Bei 0,2 M. Oeffnung ift der Coefficient 
0,72 für 45 Umdrehungen und wird zu 0,85 bei 102 Umdrehungen. 
5) Bei 0,77 M. Oeffnung endlich ift er 0,71 für 75 Umbrehungen 
und wählt bis 0,76 bei 106 Umdrehungen. Uebrigend wirb ber 
Eoefficient bei. übrigens gleichen Umftänden Eleiner, wenn bie Schüge 
höher gezogen wird, was fi Daraus ergibt, baf bei höherem Schä- 
zenzug die Ausflupöffnung immer weniger nad ber Korm bes zu- 
fammengezogenen Waflerftrahles gebildet ifl, - 

Morin fielt am Schluffe feines Werfes feine beiden Verfuche- 
reihen mit den VBerfuchen von Dieu bei Lepane und von Mary de 
Saintsteger und Maniel zu Zuval, fowie mit der Anlage in 
St DBlaften zufammen und gelangt zu folgenden Hauptichlüffen, 
melde den Stand unferer fegigen Kenntniß bes Kreijelrades in fir 
faffen: 

1) Die Kreifelräder eignen fi für große: und Eleine Gefälle — 
.2) Sie haben einen Wirkungsgrad von 0,7— 0,78. — 3) Sie können 
mit Gefchwindigfeiten umgehen, welche ehr weit von ben vortheil 
bafteften entfernt Miegen, ohne veghalb merklihran Wirkungsgrad zu 
verlieren. — 4) Sie fünnen 1—2 M. tief unter Waffer arbeiten, 
ohne baf fich ihr Wirkungsgrad merklich verminder,. — 5) Sie machen 
baber immer das ganze Gefälle nuzbringend, ba man fie unter das 
Niveau ded tiefften Waflerflandes im Abzugsennal fezen Fann. — 
6) Sie Fönnen mit einer fehr veränberlihen Waffermenge beauffchlagt 
werben, ohne daß fih ihr Wirkungsgrad merklich verminderte. — 
Nimmt man zu biefen mechanifchen Borzügen wo, daß fie wenig 
Raum brauchen und daher Ieicht ohne große Koftlen und Aufenthalt 
an einem beflimmten Punfte errichtet werben Iönnuen, daß fie gewühntich 
mit weit größerer Gefchwindigfeit umgehen, als’ bie anderen Waffer- 
räder, und dag man baher an Zwifchenmafchihen zum Uebertragen 
ber Bewegung erfparen Tann, fo läßt fi nicht verfennen, baß bie 
Kreifefräder den beften Wafferrädern beizuzählen find, 





für Ofeowometer, Yehbel- uno Unrufubren. 367 
abe. ai ber Erpanfionshebel; F.ber Sperrhebel; E ver biefen es 
teren aufnehmende Eylindeis B bie Reibungsrolle; C ber Hebel, 
welcher mit der:Krüfe, bie das Pendel auf bie in Fig. 39 angebeus 
tete Wetfe treibt, in Berbindung fteht. Man erficht hieraus, bag 
man für jede Pendelubr eine beliebige Hebellänge erzielen, und das 
durch die Reibung verhältnißmäßig vermindern Tann. Es Täßt fid 
nach bemfelben Principe auch ein Doppelhebel anferiigen, mobei 
jedo für eine gehörige Eurve, bie fih vom Mittelpuafte aus alls 
mählich erpandirt, und für eine Doppelte Sperrung zu forgen ift. 

Fig. 45 zeigt. eineSperrmethode für bie fogenannten föniglichen 
Pendel (royal pendulum), oder für längere Pendel, die eine fchrmä- 
dere Schwingung‘ erheifhen. Der Hebel A, welcher mit dem. ges 
triebenen Hebel an einer und berfelben Welle befeftigt ift, . hat in 
. feiner Mitte bei C einen Heinen Ausfihnitt, damit ber Sperrhebel B 
in Ruheftand. gelangen Fanı., 

Fig. 46 zeigt eine andere Methode, nach weldher fomeHt Pendel 
ald Unruhen Derfelben Theorie gemäß getrieben werben fönnen, und 
wobet jedesmal ein oder. zwei Umläufe erfolgen, fo oft der -Treibs- 
bebel auf die Unruh oder das Pendel trifft. A ift die Spindel; 
B das Jezte Betrieb des NRäderwerfes, deffen Ende an der einen 
Seite bei C durch die Rüfenplatte fest; D der Zapfen, welcher den 
HebelE treibt; F die Krüfe, bie jenet an den gewöhnlichen Penbe! E 
uhren‘ gleidhtömmt. 

Fig. A7 zeigt die Anwendung biefer Methode an einer Tafthen- 
uhr. Bft der an der Unruhipindel feftgemachte Kreis; H der Nu- 
binzapfen, welcher dur das lange Ende des Hebels .F getrieben 
wird; E das andere Ende diefed Hebeld, an welchem fi ganz wie 
in Fig. 46 die Flügel befinden, mit dem einzigen Unterfchiede, daß 
hier die Entfernung von dem Mittelpunfte der Bewegung eine an= 
bere iftz D der Zapfen, welcher in dem Kleinen Rade C, das dur 
die angemwenbete Kraft in Bewegung gefezt wird, fehgemadt ift. 
Die Unruh wird bier auf diefelbe Weife getrieben, wie an der fo- 
genannten Tofen Hebelfemmung (detached lever escapement), deren 
mun fi dermalen bedient. - Die Schraube Fann ihre Neigung nad 
Rechte oder nach Yinfs haben, nur-muß die an dem Eylinder be= 
findlihe Schrägfläche die befchriebene Anordnung haben. 

Das Räderwert muß eine größere Anzahl von Zähnen haben, 

als an anderen Chronometern, Pendel oder Unruhuhren, und zwar 

. wegen ber rafcheren Bewegung, welde zwifchen dem vierten Rabe 
und dem umlaufenden Hebel Statt findet, = 

Die Sperrung it nicht meine Erfinbung, Aunvert DR 

. an ber Doppeluhr. Der Mhrmacjer taın KA TV 


\ 
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- Fig. 23 ift ein Frontaufrig eines Theiles einer Droffelmafchine, 
an ber bie in Fig. 25 angebentete, von mir erfundene Verbeflerung 
angebradht if. 

Fig. 24 ift eine feitliche oder Endanfiht, an der jedoch das 
zum Treiben der Strefwalzen dienende Räderwerf weggelaffen ift, 
damit die Richtung des Fadend um fo deutlicher fichtbar wird. 

An beiden Figuren ift A,A das Geftefl; B die Treibwelle, an 
welcher die lange blecherne Trommel C, die zur Bewegung der Röhs 
ren D und endlih aud der Spindeln e dient, aufgezogen if. Die 
mit E bezeichneten Theile ftellen die Dofenlatten vor, auf benen bie 
Spindeln aufgezogen find, und durd deren aufs und niebergehende 
Bewegung den Közern ber eigenthümlide Bau und bie ihnen eigene 
Form gegeben wird. _ Die Bewegung ber Dofenlatten Täßt fi) mit- 
telft irgend eined der zu Ddiefem Zwele dienenden wohlbefannten 
Triebwerke beliebig abändern. Das Borgefpinnft wird von ben 
Spulen F, auf die ed vorher aufgewunden gewefen, abgegeben, und 
läuft zuerft durch die Strefwalzen G. E8 tritt fobann bei einem 
fleinen, an dem oberen Ende ber Nöhre D befindlichen Lodhe ein, 
und läuft unter der Latte oder dem Zräger H in Ddiagonaler Ridh- 
tung nad Auswärts. Dafelbft angelangt windet fih der Faden ein 
oder zwei Mal um den eylindrifhen Theil der Röhre, um hierauf 
und zwar in der Nähe des mit h bezeichneten, etwas weniges über 
ber Latte I befindlichen Punktes wieder in das Innere der Röhre 
einzutreten, längs der inneren Seite des Ffegelfürmigen Theiles J 
fortzulaufen, und durch das Dehr S endlih an die Spindel, deren 
Bau weiter unten ausführlich befchrieben werben fol, zu gelangen. 

Wenn die Spulen oder Köger von den Spindeln abgenonmen 
werben follen, Taffe ich die Latten, auf denen die Spindeln ruhen, 
fo weit herabfinfen, daß die oberen Spindelenden die ©fofenmüns- 
bung J verlaffen fünnen, und daß fich die Spindeln in die in Fig. 24 
dur punktirte Yinien angedeuteten diagonalen Stellungen bringen 
Iaffen. Wenn ein Baden bricht, fo wird die Röhre mittelft der Fleis 
nen Stellfchraube g zum Stillftehen gebracht. Damit die Röhre bie- 
bei feine Befhädigung erleiden fann, ift ein Stüf Leder an dem 
Schraubenende feftgemadt. Ich muß übrigens bemerfen, daß diefem 
Zwelfe gud nody auf verfihiedene andere Weife entfprodhen werden 
fann. Wenn die Nöhre geftellt ift, brüft man die Spindel auf Die 
fpäter anzugebende Weife herab, fteft den Draht N mit feinem Has 
fen nad) Abwärts gerichtet dur) das Loch h ein, wie man dieß am 
beften in Fig. 25 fiebt, führt den Baden dur das Dehr E und 
sieht den Draht wieder auf. Wenn man fobann deu Token da 
ober zwei Dal um den cylinbriichen Theil der Rüge D 
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der Baummolle: ober bes fonftigen Waferftoffes, aus weldem ber 
Taden gefponnen werben fol, fo wie auch von der Teinheit, bie 
man bem Gefpinnfte geben will, und von ber Gefchwindigfeit der 
Spindel ab. Um dem Flächenraume eine größere oder geringere 
Ausdehnung geben zu fönnen, fol man das zur Bewirkung des Zus 
ges dienende Metaliftüf, welches ich einen atmospheric drag nenne, 
aus zwei über einander fchiebbaren Theilen verfertigen. 

Der Faden läuft in ber bereits angegebenen Richtung burdh das 
Feine, an dem oberen Ende der Röhren befindliche Roch-umd hierauf 
durch das Kleine, am Grunde der fegel- oder trompetenfürmigen - 
Mündung I befindliche Dehr S an die Spindel. Hieraus erhellt, 
daß, wenn bie Röhre in Bewegung gefezt wird, bie Neigung ums 
zulaufen, in welche bie Spindel dur die Spannung bes Garnes 
geräth, burd bie bereits befchriebene, einen Zug bewirfende Vorrichs 
tung vermindert wird; und daß alfo Die Gefchwindigfeit der Spindel 
oder jenes Theiled bes Közers, auf den das Garn aufgewunben: 
wird, je nach dem Umfange deflelben fo wechfelt, daß das von ben 
Strefwahen abgegebene Garn mit gleihmäßiger Spannung aufge: 
wunden wird, 

An Fig. 26 fieht man einen Aufrig und einen Duräfänitt 
einer Vorrichtung, mit der ich Das Garn auf eine Spule aufwinden 
fann, wobei der Zug gleichfalls auf die früher angegebene Weife 
heruorgebracht wird. Aus dem Durchfchnitt ergibt fih, daß bie 
Spindel son einer Unterlage, bie mit einer Spiralfeber ausgeftattet 
ift, getragen wird, weburdh die Spindel nit nur in ihrer gehörigen 
Stellung erhalten. wird, fondern au nad ‘Belieben aus diefer ge- 
bracht werben kann. Die Spule Q läuft frei an ber Spindel e, 
und in eine Feine, an dem unteren Theile berfelben- befindliche Spalte 
ift das Metaliftüf, welches den Zug hervorbringt, eingelaflen. Zu- 
gleich ift diefes Stüf aber auh an einer Fleinen Röhre R, welhe 
mit ber Spule umläuft, befeftigt. 

Fig. 27 zeigt eine andere, ber liege angepaßte Mobdification 
meiner Erfindung im Aufriffe and im Ducchfchnitte. Die Fliege wird 
mittelft der Rolle k in Bewegung gefezt. Die Spindel ruht an 
beiden Enden in Pfannen, während die Fliege in entfprechenden An- 
wellen umläuft,. Die Spindel ift auch bier wieder mit Der zur Des 
wirfung bes Zuges dDienlihen Vorrichtung ausgeftattet, 

Fig. 28 ift eine Mopdifteation von Fig. 25, deren ganzer Unter: 
f&hied darin befteht, bag anftatt bes Tegelförmigen Theiled ber Röhre 
eine Fliege, bie je nad) der bem Köger zu gehenden Be eine Yera 
fchiedene feyn Fan, angebracht If. 


Ale bie hier beiägriebenen Woriätunge 


Player’s verbeflerte Defen für Anthracit. 275 
feffel und Berbampfungsfeflel nur noch zu bemerken, baß bie Speis 
fungsfammer fowiel ald möglich mit Anthracit gefüllt erhalten werben 
muß. Da ich fehr wohl weiß, daß man fchon früher Berfucde 
madıte, die Dampffeffel mit Anthracit zu heizen, fo nehme ich ’diefe 
Heizung nicht im Allgemeinen, fondern nur dann ald meine Erfin- 
dung in Anfprucdh, wenn fie mit Defen, weldhe meinen Angaben ges 
mäß gebaut find, bewerfftelligt wird. 

Sch ‚gehe nunmehr zur Befchreibung des zweiten Theiled meiner 
Erfindung über. Fig. 14 ift ein Durchichnitt und Fig. 15 eine 
Frontanficht eines meiner Erfindung gemäß gebauten Echmiedefeuers 
oder einer foldhen Effe. Die Speifungsfammer I wird auch hier 
beftindig mit Anthracit verfeben. Leber der Effe ift ein aus fener« 
feftem Thone beftchender Blof J aufgehängt, und ein ähnlicher Blof 
befindet fi) aud) vor dem euer. Der Zwef biefer beiden Blöfe ift 
das Feuer zufammenzuhalten. Das in die Speifungsfammer 1 ein« 
getragene Brennmaterial wird nah und nad immer höher erbizt, 
bevor ed fo weit herabfinft, Daß cd der Einwirkung der Geblägfuft, 
welche bier die Temperatur der atmofphärifchen Nuft haben Tamm, 
unterliegt. Man wird finden, Daß unter Anwendung ber beiden 


“ fenerfeften Blöfe J und K, und wenn man ben Anthracit in ber 


\ 


Spyeifungsfammer .erhist, bevor er in den Bereich der Geblästuft 
fommt, diefer Brennftoff fi) fehr gut zur Heizung der Schmiebeeffen 
verwenden läßt, Wie vortheilhaft diefe Feuerung für das Eifen feyn 
muß, dürfte daraus bervorgeben, daß in dem Anthracit eine größere 
Menge Koblenftoff enthalten ift als in irgend einer anderen Art von 
Steinfohle. 

Der dritte Theil meiner Erfindung, ber fih auf die Heizung der 
Supolo=Defen mit Anthracit bezieht, wird aus Kolgendem erbellen. 
Fig. 16 ift ein Durchfchnittlicher Aufriß eines Eupolo-Ofens. Fig. 17 
ein Grundriß; Fig. 18 eine Srontanfiht, und ig. 19 eine Anficht 
von Oben. Der einzige Interfchied zwifchen biefem und einem ge- 
wöhnlichen Dfen tft der, daß er an feinem oberen Theile bei I eine 
Ermeiterung bat, welche gleihfam als Ealeinirapparat dient. L,L find 
die Feuerzüge, welche bie gröftere Menge ber Rlamme und der Ges 
brästuft aus dem Körper bed Dfens M ableiten. Die aus Antbracit, 
Eifenerz und Zufchlag beftehenden Gichten. werben oben bei der Gal- 
einirfammer I aufgegeben, und werben dadurch allmählich erhizt und 
caleinirt, bevor fie in den Körper M des Dfens gelangen. An den 
zum Umfchmelzen beftimmten CupolosOefen, welde von Fleinerem 
Ymfange find, ift Alles baffelbe, mır baß bei deren Beichifung Mes 
talf anflatt Erz genommen wirb. 


Der vierte Theil meines Erfindung, ver ü) = ee 
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f&hloffene- Luft Yeig wirb,. fo fleigt biefe befländig in bie Höhe unb 
wirb burch Die Tältefte Luft im Dfen erfezt, nämlich burch einem 
Raum, ber zwilchen dem Boben bes Schirmd und dem Boden bes 
Ofens gelaffen ift, fo daß alfo eme beftändige Gircufation Statt fie 
den. muß. Wäre die Außenfeite bed Feuertopfs fehr heiß geworben 
und hätte fie feinen Schirm, fo würde fle ihre Hize fo Direct gegen 
bie Seiten des Dfend ausftrahlen, daß bieje überhist wirben; aud 
Aus diefem Grunde ift alfo der Schirm bisweilen nüzlich. Kin übte 
ler Schiem fanıt auch äußerlih um ben unteren Theil.bed Dfene 
fetbR angebracht werben, um eine volfommene Eirculation der Luft 
{m Zimmer und folglich eine gehörige Erwärmung bes Ihnmerbobene 
zu erzielen. 

Der Dom k fchüzt, wenn man ihn auf den Feuertopf fegt, bie 
Dberfläche des Keuerd vollfontimen gegen ben Zutritt von atmtejphä= 
tifcher Luft, fo daß fih nie eine Exploflon ereignen kann, wenn fi 
beim Brennen von Holz oder Braunfohlen ja ein entzändhares Gas 
entwifeln follte. 

Die Röhre für bie Heiße Ruft. p hat folgenden AZwele: 
wenn man bei nicht faltem Wetter ein Zimmer nur fehe wenig ax 
erwärmen wünfcht, fo müßte man beforgen, daß das Feuer gang 
erlöfcht, fobald mar ed durch Die Regulatsrfchraube möglihft gedämpft 
bat, indem dann Nicht mehr Hije genug in den Schornftein bringen 
würde, um einen Zug betvorzubringenz;-burch diefe Röhre fann man 
aber bie warme Luft ferbft von einen beträchtlichen Feuer in ben 
Schornftein Teiten, ohne daß nian fie in dem Dfengehäufe eircıliren 
lkßt und fo den Beabfichtigten Zwef erreichen. Dieß ift aber aud 
baburch möglich, dag man bie DOfenthär ein wenig öffnet, bamit be 
ftändig Falte Luft in den Ofen gelangt und bie heiße gegen ben 
Schornftein treibt; oder dadurch, daß man eine Heine Deffnung in 
ber Ofentbüir mit einem Schieber mehr oder weniger verfchließt. 

I Bezug auf die Wirkung des Schornfteind müffen wir bier 
erinnern, daß die bei der Verbrennung entflehende Kohlenfdure fchwe- 
rer ald gewöhnliche Luft ift, und wein fie folglich in einem Schorn- 
fteine fo fait wie gewöhnliche Tuft würde, -müßte fle nieberfinfen. 
Treibt man baber bie Mäßigung der Hize bei Diefem Ofen zu weit, 
fo Fannt Dle Quft in einer gewiffen Höhe feines Schornfleins fo Talt 
werden, baß- fie fchwerer al8 gemeine Luft ift, and dann wird fie 
das Auffteigen der heifferen Luft unter fhr verhindern, anftätt e8 zu 
begünftigen, Wenn man für den Ofen einen befonderen Ramiı von 
Heinen Durchmeffer haut, fo geht fehr wenig Hige verloren, während 
bei ben meiten alten Kaminen oft viel Brennmateriat norkiunenint 


( 
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fteigende Duelfülber gehoben wird, Taßt er das Ventil zufallen, fo 
daß es fchliet. | 

Fig. 54 zeigt vielleicht bie einfachfte Form eines Luftregula- 
tor6; a,b,c tft eine gebogene, bei a gefchloffene und beic offene tfas: 
vöhre, in beren unterem Theile b,o fi) Queffitber ‘vefindet; der Theil 
a,b fteht im Dfen. Ueber ber Schale c und in biefelbe einmündenp, 
befindet fi die Deffnung ber Röhre, welche Luft zum Ofen zuläßt; 
wenn der Dfen geheizt ift, drüft die in a,b fi ausbehnende Luft 
auf das Dueffilber bei b und treibt ed gegen c, bis es fich ber Deff- 
nung ber Quftröhre nähert oder Diefelbe erreicht. . Bei diefem Apparat 
bildet alfjo Die Oberfläche bes Dueffilbers die Bentilplatte; gemöhn- 
fihes Dehi tft dazu faft eben fo geeignet wie Dueffilber, woburd 
ber Apparat fehr mohlfeit wird. Damit man mit biefem -Regulator 
bie Hize bes Dfend auf einem beliebigen Grabe firiren kant, muß 
man bie Einridtung treffen, daß: fi Die Deffnung ber Luftröhre 
binauf= und herabfchrauben Läßt, fa daß fie die Flüffigkelt bei einem 
höheren ober niedrigeren QTemperaturgrade erreichen fann. 

Fig. 55 ift nur eine andere Kinrichtung beffelden Apparate. 
Er befteht aus einer äußeren Schale mit weiter Deffnung, aus einer 
inneren, welche umgefehrt und in ber anderen befeftigt .ift, aber fo, 
daß Dueffilber oder Dept gwifcden ihnen paffiren Tann; ferner aus 
der engen Röhre A, bie von einem Luftgcfäß in bem Dfen ber- 
fommt und bi8 beinahe an Das obere Ende der inneren Schale hinauf: 
reicht; endlich aus ber Luftröhre D, melde in bie äußere Schale 
mündet, Wenn der Dfen geheizt wird, tritt Luft in bas innere Ge: 
fäß und treibt das barin befinblihe Queffilber an feinem Boden aus, 
fo daß e8 in dem dußeren Gefäße in bie Höhe fleigt; fobalb bus 
Dueffilber den weiten Theil an dem oberen Ende biefes Tezteren er: 
reicht, berührt und fperrt es alfo bie Deffnung ber Röhre D ab, welche 
dem Feuer Luft zuführt. 

Alten bisher befchriebenen Negulatoren ift, wenn fie in Inords 
nung gerathen, Leicht abzuhelfen, weil man fie jeben Augenblif be- 
obachten fannnz dieg ift auch ein fo wichtiger Umftand, dag wohl 
Niemand eitten verborgenen Negulator benfelben vorziehen bürfte; 
doch wollen wir auch einige ber Tezteren Art bejchreiben. 

%n Fig. 56 flieht man zwei Glasfugeln A und B, welde an 
ben Enden einer engen Röhre angeblafen find; Teztere ifl geftüzt und 
dreht fih auf ihrem Mittelpunkt. Eine der Kugeln, nämlich die ges 
fhloffene, A, enthält Luft und QDuceffilber, und wenn fie erhizt wird, 
treibt die fih ausbehnende Luft das Oneffilber in bie andere oben 
offene Kugel, wodurc, Yeztere das Mebergewicht in (sten Stiker ui> 
päst, bag fie ein Benuf hewegen Tann, inet crard serigursuwn, 
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Ende des Ofenförpers hinaufreihen, denn der Zug einer Tangen ei- 
fernen Röhre müßte das Feuer zum Brennen bringen, wenn der 
fleinsgne Kamin auch nicht ziehen würde; follte zufällig zwifchen dem 
Kamin und dem Zimmer eine Communication Statt finden, fo wür- 
ben ber Rauch ober bie Bnsarten fih von dem brennenden Ofen in 
598 Zunmer werfen. Bei einer fepr Furzen Röhre hingegen wird 
aus Mangel an Zug im Kamin das Feuer im Ofen ausläffpen, was 
man dann bald bemerft. 

Da bei diefem Ofen fo wenig Luft in den Kamin auffteigt, 
fo ift die gewöhnliche Deffnung der Schorfteine an ihrem Ende über Dem 
Da, fowie ihre Weite in der Regel zu groß. 

Bi man ben Dfen mit abfleigendem Zug gebrauden, fo daß 
er eva wie ein Tifh in der Mitte des Zimmers flebt und der 
Raudranal unter dem Boden in den Schornftein des Haufes furt- 
lauft, fo muß man dafür forgen, daß der Schornftein heiß genug 
wird, um ben nötpigen Zug hervorbringen zu fünnen; man wählt 
befhalb zu dem verborgenen horizontalen Raucheanal einen fchlechten 
Wärmeleiter und macht auf Dem Boden bed Schornfteins felbfi, wo 
eine Thüre angebracht feyn muß, fo lange ein fehwaces Feuer, bis 
ber Ofen und fein horizontaler Naucheanal hinreichend erhizt und in 
Thätigfeit find. 

Es ift bei Diefem Ofen fehr wichtig, dag man durchaus Fein 
bituminöfes Brennmaterial anwendet, wenn ber Keuertopf gegen ben 
Dfenförper offen ift; denn da ber Ofen gefchloffen ift und alfo nu 
die durch den Afchenraum eindringende Luft Das Feuer erreichen fann, 
fp verliert diefelbe beim Hindurchftreichen Durch Das Neuer ganz bad 
Bermögen, bie Verbrennung noch weiter zu unterhalten. Wenn fich 
folglich Peh, Gas oder andere entzündbare Subflangen aus bem 
Drennmaterial an der Oberfläche des Feuers entbinden, wo fie mit 
feiner reinen Luft mehr aufammentveffen, fo bleiben fie unverbrannt 
und verbichten firh bald in dem Ofen und den Zugröhren. Die geeignet« 
fien Brennmaterialien für diefen Ofen find jedenfalls Anthrasit, Holzs 
fohlen und Kohle; wo man nur. Hol; ober bitumindfe Steinfohlen 
zur Verfügung hat, Taflen fich diefe jedoch mit Sicherheit und ohne 
großen Berluf anwenden, wenn man ben in Yig. 49 abgebildeten 
Dom mit Zugrohr p gebraucht oder bie. gewöhnliche Dfenfpüre bis 
auf einen gewiffen Grad offen läßt, fo dag reine Auft zutreten und 
bie erzeugten Onsarten entzünden Fannz in biefem Jeateren Salle Tann 
man auch ben Strom reiner Luft vu ‚eine Röhre birest in das 
Heuer Feiten. | et 
on, Wort 
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Luft in dem Gemahe und eine vollfommene Bentilirung beffelben, 
was in gefehloffenen, mit Dr. Arnott!s Defen gebeizten Räumen 
eine große Wopltbat if. Wenn feine falte Luft von Außen einge: 
leitet zu werden braucht, fo fperre ich viefelbe ab, indem ich den 
Schieber r unter dieDeffnung m bewege, woburd die Sommunication 
mit derNiöbre I abgejperrt und dafür eine Deffnung s eröffnet wird. 
Durch diefe frömt jobann die Luft des Zimmers in einem Strome 
in den an den Seiten ded Dfens befindlichen Canälen n,n, wodurd 
die Yuft erwärmt wird, und eine Girculation der Luft, Die bag Zim- 
mer erwärmt, Statt findet. Hält man cs nicht für nötbig, die Fäl- 
tere oder fehwerere Yuft aus dem Zimmer zu entfernen, jo fchließe 
ih die Mündung p der Röhre q, und fperre dadurd die Gommunis 
eation mit dem Schornfteine ab, 








LXII. 


Verbefferungen an den fir den Kriegsdienft beftimmten 
Raketen, an den Apparaten zur Communication mit ges 
firandeten Schiffen mittelft Raketen, und an den Vor: 
richtungen zum Richten der Mörfer und anderer Wurf: 
gefhüze, worauf fih Sohn Dennett, Ingenieur in 
New Village auf der Sinfel Wight, am 2. Aug. 1838 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Mepertory of Patent-Inventions. SOft, 1859, ©. 222. 
Mi Nbblidungen auf Zab. IV. 





Die Raketen, welde man dermalen zu militärifchen Zwefen 
fabrieivt, find gewöhnlich fo eingerichtet, Daß ihre Sprengfugeln in 
einer beftimmten Entfernung, welche je nad) dem Kaliber 900, 1200, 
1500 und mehr Yarde beträgt, plagen. Da bdiefe Entfernung im 
Felde nicht abgeändert werden Tann, fo gefchieht e8, Daß eine für 
1200 Yards berechnete Nafete, wenn fie auf einen Mann oder Ge- 
genftand abgefeuert wird, der 1400 Yards entfernt it, vor Errei- 
hung ihres Zieles plazt und alfo unniz abgefchoffen ift, und daß, 
wenn der Öegenftand feine 1200 Fuß entfernt ift, die Rakete an 
ihm vorüber fliegt und erft fpäter plazt, womit gleichfalls ihre Wir- 
fung verloren ift. 

Durch den erften Theil meiner Erfindungen foll nun den Rafe- 
ten von jedem Kaliber eine größere MWirkfamfeit gegeben werben, 
und zwar, indem ich bewirfe, daß fie innerhalb der äußerften Grän- 
zen ihrer Wurfweite an jeder Stelle, an der fr wir dem Bear 
ftande, gegen ben fie abgefeuert werden, in Berührung ud TV, 

Dingter’d polpt. Journ. 8b. LXXIV. 9 a. \ 
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Stämpels muß fich eine Heine Fläche befinden, damit beim Einführen 
- des Stämpels in die Zündröhre die Luft aus diefer entweichen kann, 
Einer anderen Modification gemäß verfertige ic aud) Zünder ohne 
Stämpel; d. h. ich Taffe über den Randfranz ded Zünders, der 
außen auf der Sprengfugel aufzuliegen fommt, einen flarfen Pifton 
hinausragen, und befeflige auf diefem eine Zündfapfel von größeren 
Dimenfionen. Die unter der apfel befindlichen Theile find auf die- 
felbe Weife durchbohrt und mit Zündfraut verfehen, wie bie Zünd« 
röhre einer Kanone. 

Dur) meine zweite Erfindung foll die zerftörende Wirfung der 
Raketen gefteigert und zugleich ber fonft an ihnen gebräuchliche Stof 
entbehrlich gemacht werden. ch erfeze den Stof nämlich durch einen 
furzen Eifenftab, der entweder maffio oder röhrenförmig feyn fann, 
und ben ich auf diefelbe Weife, auf welche die Scheide bes Stofes 
eingefchraubt wird, in bie Mitte der Nafete einfchraube. An dem 
anderen Ende biefeg Stabes oder diefer Nöhre befeftige ich ein aus 
Metall oder einer anderen entfprechenden Subftanz beftchendes Ge- 
gengewicht von einer den Umfländen angepaßten Sorm und Schwere. 
Einige diefer Gegengewichte, Die ih aus Schmied- oder Gußeifen 
hohl verfertige, und denen id) eine cylindrifche oder andere Form 
gebe, ade ih mit Schießpulver, Brandfugel-Compofition, Kartätichen 
ober anderen entzündlichen und erplodirbaren Subftanzen. Die Ente 
zündung gefchieht Durch Zünder, welche durdy das aus dem Loche der 
Rafete herausfahrende Feuer in Brand gefezt werden, und welche 
fo berechnet feyn fünnen, daß das Gegengewicht noch brennt, wenn 
die Rakete felbft bereits erlofchen if. Daß auf foldhe Weife die 
Kraft und Wirkung der Rafete bedeutend gefteigert wird, erhellt 
von felbft. 

Damit die Gegengewichte nicht Durch das Feuer der Nafete 
erhizt werben Tönnen, und damit man alfo nicht Gefahr Läuft, bag 
fih deren Inhalt entzünde, bringe ich in einer geringen Entfernung 
über ihnen einen fegelförmigen Schild aus Eifen, der fein Feuer auf 
fie fallen läßt, an. Durd diefen Schild muß der Kopf des Zünders 
bindurcpragen, damit, nachdem biefer mit einer Zunte verfehen wor- 
ben, beim Abfeuern der Rakete die Entzündung des Gegengewichtes 
erfolge. Zumeilen befeftige ich an der Außenfeite der Rafetenkapfel 
in fpiralförmiger Nichtung metallene Rippen oder Dervorragungen, 
bamit fih die Nafete in ihrem Sluge um ihre Adhfe brehen muß, 
was ihr nad Umfländen eine größere Genauigkeit in ber Richtung 
geben fann, Für Gegengewichte mit Kartätfchen Tann tie ab A 
tem Eifenbleh gearbeitete Rapfel eine cylndriiige Setoie Nun 


und an ihrem unteren ober am weiteften won Ver Notre voiet 
ar 
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biefem hergeftellt hat,- fo entfendet man mit Hülfe der Rafetenleine 
an Bord des Wrafes die von mir erfundenen, fidh felbft aufblafen- 
den Rettungsfchlingen, an welde vorher ein Tau gebunden worben, 
das burh einen an das Nod der Ran gebundenen Steertblof und 
durch einen anderen in der Nähe bes Verdefes befindlichen Leitblof 
läuft. Berner bindet man an einen der Ringe, welde fih an dem 
unteren Theile der Schlinge befinden, ein Stagtafel, und wenn bie 
Schlinge an Bord des Wrafed gezogen worden, bindet man flatt 
der Rafetenlefne ein zweites Stagtafel an fie, womit bie Schlinge 
in fo weit hergerichtet ifl, daß fie von einem Fahrzeuge zum anderen 
hin und her gezogen werden Tann. Wenn fih auf den quer durch 
die Schlinge Taufenden Siz eine Perfon rüflings gefezt hat, fo wirb 
fie auf ein mit der Hand gegebened Signal in der Schlinge über 
. Borb gefhafft, wo fie dann alfogleich mittelft des an dem Noc ber 
Raa angebrachten Klapläuferde an Bord des anderen Fahrzeuges 
gezogen wird. In der Schlinge ift die Perfon in vollfommener 
Sicherheit, denn fie fan weder unterfinfen, noch aus ihr herauss 
gefchwenmmt werden; auch ift fie gegen alle Unbifden gefchügt, bie 
ihr beim Aufziehen durch das Anfchlagen gegen die Seitenwände bes 
Schiffes oder gegen das Tafelmert zugefügt werben fönnten. 

Die fih felbft aufblafenden Rettungsfhlingen haben nun fol 
gende Einrichtung. ch nehme drei ftarfe Reifen, 3. B. Maftreifen, 
von folder Weite, daß ein flarfer Dann ganz durch fie hinburdh- 
fhlüpfen fann. Quer dur einen bdiefer Reifen firire ih ein fehmas 
les, den Siz bildendes Prettchen, bdeffen obere Seite ich mit Kork- 
fpänen polftere und mit Canevaß überziehe. Sodann verbinde id) 
die Reifen feft mit einander, und zwar mit einem weißen Taue, bef- 
fen Enden fo zufammen gefpleißt find, daß fie Doppelfchlingen, 
welche fih unter dem Size Freuzen, bilden. An ben vier Theilen 
des Taues werben die Reifen in der erforderlichen Entfernung von 
einander feftgemadt. An den beiden Biegungen des Taues über 
ben Reifen befeftige ich einen großen meffingenen Ring, an dem ber 
zum Aufziehen dienende Klapläufer angebunden wird. Zwei andere 
Ringe befeftige ich mit Riemen an den gegenüber liegenden Seiten 
des unteren Neifens, und an biefe Ringe werben, wenn man bes 
Apparates bedarf, die Stagtafel gebunden. Außen über dem Reifen- 
gerippe befeftige ich ein Luftgefäß aus Canevak oder einem anderen 
Materiale, welches durch cine Kautfchufauflöfung oder eine andere 
wafferbihte Sompofition vollfommen Tuft= und waflferbicht gemacht 
worden. Man fann diefem Gefäße verfchiedene Formen geben; bie 
‚geeignetfte dürfte aber ein Eurzer Sylinder fegn, ver KG wog nen 
in einen abgefluzten Kegel envigt. Innerhalv ed Tugeren trete 
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Auseinanderziehen die Luft in das Ruftgefäß eindringt; c das über das 
No der Raa laufende Tau; d das Stagtafel, welches an das hülfen 
leifiende, und e das Stagtafel, welches an das verunglüfte Schiff läuft. 

Durch eine weitere meiner Erfindungen foll man in den eben 
erwähnten Fällen in Stand gefezt werben, fth einer flärferen Ra- 
fetenfraft zu bedienen, theild um die Leine auf eine viel größere ale 
bie gewöhnliche Entfernung zu fihleudern, theild um, wenn eö bie 
Umftände erheifchen, eine viel ftärfere Leine auszuwerfen, und zwar 
ohne dag man an dem zu Gebot ftehenden Apparate Veränderungen 
anzubringen brauchte. Alm bdiefen Zwef zu erreichen, verbinde ich 
die Raketen durdy eiferne effeln, die über fie Taufen, mit Schrauben 
befeftigt werben, und von denen die eine an die unteren Enden, bie 
anbere dagegen unmittelbar unter bie oberen Enden der Raketen zu 
fiegen fommt. In der oberen diefer Feffeln befeftige ih einen HL 
zernen Sattel, deffen balbkreisförmige Enden die Size für bie ents 
fprechenden Rafetentheile bilden, und die Rafeten in der gewünfchten 
Entfernung von einander erhalten. DerSattel ift nur an der einen 
Seite an der eifernen Klammer befeftigt, damit die Zeffel frei auf: 
fpringen Tann, wenn die Schraube nachgelaffen wird, und damit 
man bie Feffel in diefem Zuftande mit Leichtigfeit von den Enden 
der Nafeten ab= oder wieder an fie anfchieben fann. Kine oder 
mehrere, jedoch Fleinere derlei Feffeln fehiche ich über die Nafeten- 
fangen, um auch diefe Dadurch in gehöriger Stellung zu erhalten. 
Damit fih die beiden Raketen gleichzeitig entzünden, verbinde ih 
deren Zündlöcher durch eine Leitungslunte, die mit einer Röhre, 
welche durch eine Kautihufauflöfung oder eine andere Mifhung 
wafferdiht gemacht worden, überzogen if. Sebes der Enden biefer 
Leitungslunte befeftige ich an einem Fupfernen oder meffingenen Kreuze, 
an welchem zwei Arme unter rechten Winfeln fo gebogen find, daß 
fie in das Loc der Rakete eingetrieben werden Fönnen, fih darin in 
Bolge ihrer Elaftieität von einander entfernen, und daburd die Lei- 
tungslunte in ihrer Stellung erhalten. Die beiden anderen Arme 
bes Kreuzes dagegen fommen quer über das Nafetenloh zu Ticgen, 
und bilden Aufhälter, damit die Lunte nicht zu weit in bie Rafete 
eingetricben werben kann. Die Enden ber Lunte geben dur Die 
Mittelpunfte diefer Sederfreuze und vagen beiläufig einen Zoll lang 
in bie Rafetenlöcher hinein. An der Mitte der Kunte ift eine weitere 
Lunte von gleicher Art, welche Bid zu der Zündpfanne des Nafetens 
fchloffes führt, befefligt, und auf diefe Weife werben, wenn einmal 
das Ende biefer Tezteren Lunte entzündet worden, beide Nafeten zus 
gleich abgefeuert. 

Fig. 7A gibt eine Anficht einer Dogpelsatete her SERRBAER 
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der in Dampf verwandelte Zink fierömt, und welche abgekühlt wird, 
damit fih der Zinf verdichte und in metalliihem Zuflande in C ab- 
feze. Diefer Röhre gegenüber bemertt man eine zweite Röhre L, 
welche eine hinreichende Länge haben muß, damit bie Luft fo weit 
abfühlen kann, daß fie beim Entweichen aus der Röhre feinen Zinf- 
bampf mehr enthält. N ift eine in bie Kammer B führende Stelle, 
bei der man ben von dem Erze bleibenden Rüfftand herausfchaffen 
fann. Die Tiefe, welde die Feuerfammer A unter J hat, muß fo 
bedeutend feyn, Daß der Sauerfloff der zur Speifung bes Dfens 
dienenden Luft in Kohlenftofforyb verwandelt wird, bevor die Luft 
burch den Canal J in die Kammer B eintrit. Der Canal I muß 
gegen N hin eine Neigung haben, damit nihtd von bem Zinfe in 
ihm gegen die Feuerfammer A hin fließen Tann. 

Wenn das Zinferz Cadmium, Arfenif und dgl. enthält, fo rathe 
ich, mehrere foldhe Apparate, wie H,C,L, hinter einander anzubrin- 
gen und mit einander zu verbinden, bamit ber Zink, ber fih am 
leichteften verdichtet, fih zum größten Theile in ber erften, das mehr 
Hüchtige Cadmium, der Arfenif und die übrigen flüchtigeren Stoffe 
Dagegen in ber zweiten oder dritten Vorlage abfegen. Man erhält 
auf diefe Weife einen viel reineren Zink, als bei Anwendung einer 
einzigen Vorlage. 

Mein Berfahren fteht mit Feiner beftimmten Behandlung, ber 
dag Zinferz; als Vorbereitung zur Nebuchon unterzogen werben fol, 
in Beziehung; doch halte ic es für gut, aus dem Erze, wenn bas- 
felbe fhon von Natur aus aus Zinforyd befteht oder vorläufig in 
folches verwandelt worden ift, unter Zufaz der gewöhnlichen Dienge 
feiner Holzkohle und unter Zufaz von etwas wenigem Thone oder 
irgend einer anderen berlei bindenden Subftanz Kugeln von ungefähr 
zwei Zoll im Durchmeffer zu formen, damit das Erz nicht zu Pulver 
zerfallen und baburd bie Eirculation der heißen Luft in der Kammer 
B hemmen Tann. 

Dbfehon ich angegeben habe, wie bie Luft durch eine hohe Kopfs- 
fäufe getrieben werben fol, um den in ihr enthaltenen Sauerfloff 
in Kohlenftofforyb umzuwandeln, fo rathe ich doch, um biefes Zmefes 
noch ficherer zu feyn, den oberen Theil I des Dfend A bei jeder 
Dperation mit Steinfohle zu füllen, damit bei der Cinwirfung ber 
Hize gelohltes Waflerftoffgas aus ihr deftilfivt, und Damit Durch diefes 
alle in der verbrannten Luft enthaltene Kohlenfäure auf dem Durch: 
gange burch ben Sanal J, und vor der Bermengung der Luft mit 
dem in ber Kammer B befindlichen Erze, in Kohlenorydbgas verwan- 
beit werbe. 

Alen, die mit ben chemifchen Princiyien, mi weie Ti ms, 
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bevor noch das Glas abgefühtt iflz auch darf der Kühlofen nur eine 
einzige Deffnung haben. Nah der alten Methode das Fenflerglas 
aus dem Stre’ofen zu nehmen, muß das Glas, damit man e3 ohne 
Nachtheit durch die Ruft bewegen fann, auf einen fehr bebeutenden 
Grad erhizt feyn. Der Boden des Strefofend ift conver, damit, 
wenn das Glas durch die Einwirkung der Hize flach wird, fich keine 
"uft unter demfelben befindet. Da das Glas, wenn ed während des 
Strefproceffes ruhig liegen bliebe, fih über die convere Oberfläche 
biegen und eine fehr unregelmäßige Sorm befommen würde, fo wird 
es, um dieß zu verbüten, während c8 bis auf einen hohen Grad er- 
hizt ift, auf dem converen Boden oder Lager des Dfensd herumges 
brebt, fo zwar, daß jeder Theil feines Nandes dem Feuer ange- 
nähert wird und hiebucdh auf eine höhere Temperatur gebracht wer- 
den. fann. Wenn der Arbeiter das Glas mit Sorgfalt und Gewanbdt- 
beit auf dem convereu Boden zu bewegen verfteht, jo wird er ed 
vollffommen flad) und eben erhalten, wo er c8 fodann aljogleid) aus 
dem Dfen heraus auf eine fladhe eiferne Tafel, welche in der Nähe 
der Mündung Des Strefofens angebradt it, bringe. Damit bag 
Glas, wenn e8 aus dem Strefofen durd die Luft hindurch in den 
Kühfofen gebradt wird, nicht fo Teicht Lrechen faun, muß ed auf 
einen hoben Grad erhizt feyn. 

E8 ift befannt, daß durd die Bewegung des auf einen zum 
Ausitrrfen geeigneten Grad erhisten Olafes auf dem converen Lager 
ded DOfend die Oberflühe des Glafed wefentlih Schaden leidet. 
Meiner Erfindung zu Folge foll nun der Eyfinder oder Kegel auf 
eine andere Weife gefpalten oder geöffnet werden; db. h. er wird 
durch Druf auf einer ebenen Oberfläche, welde auf einer niedrigeren 
Temperatur, als fie bisher gebräudhlih war, erhalten wird, aus- 
geftreft, und mittelft einer heißen Tafel, die mit Rädern auf einer 
entjprechenden Schienenbabn Läuft, in den Küblofen gefhafft. Das 
eonvere Lager wird dadurch überflüffig, und cbenfo auch die nad) dem 
alten Berfahren erforderliche drehende Bewegung des Gtlafes, welche 
demjelben bei ber hiebei erforderlichen hoben Temperatur fo fchaplich 
wird, Da ferner dur die Wärme der Tafel, auf der das Glas 
aus dem Strefofen in den Kühlofen gefchafft wird, die dem ©fafe 
fhädliche Fühlende oder fehrefende Wirkung der Luft verhütet wird, 
fo braucht das Glas auch auf Feinen fo hohen Grad erhizt zu Mer: 
den, ald es bisher nöthig war. 

Fig. 29 zeigt einen Aufriß eined meiner Erfindung gemäß ein- 
gerichteten Strefofeng mit drei Kühlöfen der gewöhnlichen Art. 

Fig. 30 ift ein Grundriß bievon. 

Big. 31 und 32 find Aufriffe der beiden Enden RP Snüsieid. 
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den, mad nachdem ih ihn auf die Hache Tafel des Strefofene gelegt, 
feßreite ich zum Ausbreiten des Gfafed auf biefer Tafel. Dieß Be- 
werffiellige ich, indem ich das Glad mit einem Fleinen, an einer 
Eifenftange befefligten Stäfe Holz, weldes man in Fig. 34 ab- 
gebildet fieht, gegen bie Tafel anprüfe. Ich nehme biezu gewöhnfich 
Hut in Waffer eingeweichtes Holunderholz, binde mich jedoch Teines- 
wegs einzig und allein hieran. 


Was die Temperatur betrifft, bei der das Fenfterglas am beften 
nad) dem von mir angegebenen Verfahren ausgeftreft wird, fo fol 
diefelbe eine folche feyn, daß die Operation im Laufe einer Minute 
vollbracht werden fann. Diefe Angabe wird für jeden geübten Ar- 
beiter vollfommen genügen. Nach gefchehener Ausbreitung des Glafes 
fchiebt endlich der Arbeiter die Glastafel durch die Wand a? hindurch 
auf die Tafel g, auf der fie dann auf die oben angegebene Weife 
an einen ber Kühlöfen gefchafft wird. 


LXVI. 


Ueber die Zufammenfezung des Gußeifens, Stahle und 
Schmiedeeifens; von Dr. Kar Schafhäut! aus Münden. 


Aus einem Vortrage befielben in der Werfammlung itifoiee Raturforfcher zu 
Birmingham,, The Athenaeum No. 6 





Der Berfafler zeigte, bag der zeinfte Koblenftoff felbft bei ben 
böchkten Temperaturen nod Waflerfoff und bisweilen auch Stifftoff 
zurüfpält und dabei feinen von beiben abgibt, auch feine inneren und 
änferen Eigenihaften durchaus nicht verändert, ausgenommen, wenn 
er den Ziegel angreift und fih an deren Stelle mit Sauerfloff ober 
Aluminium oder Silicium verbindet. Er behauptete, baß wir. fein 
fiheres Berfahren befizen uns reinen Stohlenftoff in ifolirtem Zuftande 
zu verichaffen und dag was wir als reinen Kohlenftoff betrachten, im- 
mer mehr oder weniger ein Carburetum Ceine Kohlenftoffverbindung) 
if. Er beichrieb ferner ein neues Berfahren Graphit zu gewinnen: 
nämlih indem man flüffige Srifchichlafe oder. Eifen- und Mangan- 
filicate über Steinfohlenftüfe laufen läßt. Nach dem Erfalten findet 
man bie Schlafenoberfläge immer mit einer fehr leicht ablösbaren 
Graphitichichte überzogen, und zwar nicht bloß an ben Stellen, wo 
bie Schlafe wirklich bie Steinfople berührt, fondern auch an benfent“ 
gen, wo fie nur mit bem aus ben Steinishlen entbunbenen Ra 
in Berüßrung fam. Die Graphitsildung fängt (dem kei ce Ks. 
peratur unter 1500° 5, an und erreicht ihren yodten Yaıkı w Ä 


ShYafh äutl, über die Zufammenfezung bes Gußelfens x, 305 


Brapbit (A). ei Weißes Gußeifen. 
en 
Sifen N ‚Gifen. Kohl Rott ‚fen. 
A Koplenftoff « Gifen ER \ ohlenftoff » Eifen 
ano Kohtenftoff » Silicium, Silicium 
Gitlichum f Koblenftoff | .Xohtenftff  Giticum, 


Er fand ferner, bag alles graue Gußeifen, e8 mag mit erhizter 
oder Falter Quft gewonnen worden feyn, nach der Behandlung mit 
Salzfäure von beftinnntem fpecififhen Gewicht einen graulichweißen 
Rüfftend hinterläßt. Behandelt man biefen Rüfftend mit Aezammo- 
niaf, fo entwifelt er fehr rafch reines Wafferfioffgad und man findet 
bernach in der Auflöfung Thonerbe mit ein wenig Kiefelerde.. Der 
Gehalt von Thonerdemetall nach der Behandlung mit Säure und 
die Abwejenheit alles Stikftoffs ift eine charafteriftifche Eigenfchaft fos 
wohl des franzöftifchen als des englifhen grauen Gußeifend; dagegen 
findet man in den Rüfftänden des weißen Gußeifend immer Kohlen- 
ftoff, Waflerftoff und Stifftoff, und diefe Rüfftände haben aud 
ftetd eine bräunliche Karbe; der Stifftoff findet fih ferner im Stahl 
fowohl als im Schmiebeeifen. Das Eilicium ift na dem Berfaffer 
immer mit Koblenftoff verbunden und im Kohlenftoffeifen aufgelöft; 
es ift nach ihm aud) außerordentlich fehrwer eine Legirung von Eifen 
mit Silicium allein hervorzubringen, ohne daß etwas Kohlenftoff, 
Aluminium und andere ähnliche Körper zugegen find. Er fand, daß 
die Molecule alles Eifens eine ähnliche Kryftallform haben, welde 
dem Würfelfpftem angehört, und daß der größte Kryftall nicht über 
0,0000633ftel eines Zolles im Durchmeffer bat, fowie daß haupt 
fählih auf der Anordnung diefer Molecule das abweichende Ausfehen 
ber. verfchiedenen Arten abhängt. Nad) ihm fann man durchaus feine 
Grappitfchuppen im grauen Gußeifen entbefen; bie Flächen, welche mit 
bloßem Auge betrachtet, Graphitihuppen zu feyn feheinen, zeigten fi 
unter bem Bergrößerungsglas ald pentagonale Kryftalle, welche im 
Heinften Durchmefler nicht über 0,000355ftel eines Zolld breit find 
und aus den Heinften oder primitiven Eifenmoleculen beftehen. Die 
Eifenmolscule find hienad) im grauen Qußeifen in der regelmäßigften 
Form angeordnet, weil fih alle ihre Flächen in einer Ebene befin- 
den; die gleihmäßigfte Vertheilung der Molecule zeigt fih im ge- 
bärteten Stahl; im weichen Stahl machen fie ein bündelfürmiges Ag- 
gregat und im Schmicbeeifen find fie lofer und Tänglih an einander 
gereibt. Schafhäutl behauptet, daß reines Eifen nicht zufammen« 
geihweißt werden fann und dag dad Vermögen des Eifend, CH 
fammenfchweißen zu laffen, auf feiner Legirung mit dem Keyuntist 
fikcium beruht, forie Daß die guten und momiäieten KERAMEN 

Dingler’6 polyt. Iourn. Bd. LXXIV. 9. ı. 
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Sraues Weißes 
franzöfiihes | @Bußeifen aus Statt. 
Bußeifen. Males, 





4,86430 





Sitleium ® ® o ® o 4,00867 0,52043 
Aumlniuım . - +.» 4,00738 0,08571 0,00000 
Mangın . » .. 0.751530 Spuren. 4,92000 
Anl. 0. . 0,00000 0,00000 0,93400 
Antimon , .o 0,09000 4,59710 0,12100 
San 2... 00.0 0,00000 0,00000 Gpuren. 
Dhosphor . . . 0 54000 0,08553 0,00000 
ehnefl . : . oo 0,17740 0,32018 4,00200 
@titof eo oe. 0. 0 0,00000 0,76371 0,18310 
Koblenfof. © +» + » 3,38000 4,30000 4,42800 
Sifen . eo... 89,00740 91,532823 93,79765 
Berluft . oo... 0,27222 0 31438 0,09383 

100,00000 4100,UL000 .100,00000 


E83 fcheint, daß die Eigenichaften bes fchwebifchen Eifend haupt: 
fächlich durch feinen Gehalt an Arfenif und die des ruffifgen burg 
feinen Phosphorgehalt bedingt find. 





LXVII. 


Verbefferungen in der Fabrication von Dertrin, worauf fi 
Chmond Heuze, Kaufmann in London, am 27. Gep- 
tember 1838 ein Patent ertbeilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Eept. 1839, ©. 464. 





Meine Erfindung befteht in der Fabrication von fogenanntem 
Deitrin dur Einwirkung von Salpeterfäure auf Kartoffelftärkmept, 
auf das Mehl oder Stärfmehl von Weizen, Gerfle und anderen dazu 
geeigneten mehligen Samen oder Früchten. Ich erhalte hiedurd) das 
Dertrin weit wohlfeiler und in einem für verfchiedene Fabrifzwefe 
En tauglicheren Zuftande, als nad ben bisher gebräuchlichen. Dies 
thoden. 

Mein Verfahren Täßt fih auf verfchievene Weife bewerkitelligen; 
am beften foheint mir jedoch folgende Methode, welche ich auch der= 
malen befolge. Ich nehme trofenes Mehl oder Stärfmehl und ver 
feze diefes mit dem A00ften Theile feines Gewichtes Salpeterfäure 
von ungefähr 1,4 fpec. Gewicht, welde ich vorläufig mit foviel reis 
nem Waffer verbünne ald zur Befeuchtung bed Mehles erforderlich 
it. Die Vermengung ber verbünnten Säure mit dem Megie sur 
Stärtmehle mug auf das Ynnigfte geihehen, wir bei der Berriuoy, 
eines zu Brob beftimmten Teiged, Dbwoht ig es für eier SC, 

AN“ 
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zene Medaille zu copiren. Man fann auf die Oberfläche des Mos 
beils galvanifches Kupfer fich abfezen Taflen und fo eine Korm ew 
halten, deren man fi) fodann als fac simile bes Driginalgegenflan« 
bes bedient, indem man neuerdings galvanifches Kupfer darauf nie- 
berfchlägt; e8 verfteht fi) von felbft, daß man bie Adhäfion zwifchen 
dem niebergefchlagenen Kupfer und dem Modell baburd verhindern 
muß, daß man lezteres mit einer dünnen Wachsfchichte überzieht. 

Die andere Methode führt noch fehneller zum Zwel; man bringt 
bie zu copirende bronzene Medaille zwifchen zwei ganz reine Bleis 
bleche und dann das Ganze in eine ftarfe Preffe: fo erhält man 
‘einen umgefehrten Abdruf, in weldhen man dur die galvanifche 
Kette Kupfer nieverfohlägt: in furzer Zeit Fann man leicht in dem 
felben Blech eine große Anzahl diefer Abdrüfe hervorbringen. Das 
Blei muß an allen Stellen zwifchen den Abprüfen geftrnißt werben, 
damit fih auf demfelben fein galvanifches Kupfer abjezt; man. fan 
aber auch, wenn leztered auf das ganze Blech niedergefchlagen murbe, 
bie Medaillen nad) beendigter Operation ausfchneiden. 

Diefe Angaben werden genügen, damit unfere Leer Spen- 
cer’s Berfuche wiederholen, abändern und weiter verfolgen können. 


LXTIX,. 
Mist zellen 


Verzeihniß der vom 5. bis 26. September 1839 in England 
ertheilten Patente, 


Dem Charles Sreenway in Douglas auf der Infel Man: aufBerbefferuns 
gen an Lichtfhnuppen. Dd. 5. Beptbr. 1839. 

Dem Bıyan Donkin, Ingenieur in Blue Andor Road, Bermondfey: auf 
Verbefierungen in der Papierfabrication. Bon einem Ausländer mitgetheiit. Dd. 
5. ©eptbr. 1839. 

Dem Paul Robin in Gt, Pauls Shain, London: auf NWerbefferungen im 
Spinnen. Bon einem Auslänber mitgetgeilt, Dd. 9. Gept. 1839. 

: Dem Sopn Rapfon in Emmett Etreet, Poplar: auf Werbefferungen im 
Gteussn ber Schiffe und Boote. Dd. 9. Gept. 41339. u 

Dem Sreberid Brown in Rutan, Graffchaft Bedford: auf Verbefferungen 
an Gtubenöfen. Dd. 9. Sept. 1839. 

Dem Samuel Stoder in High Holborn: auf Verbefierungen an ben Aps 
paraten zur Bier« und Branntweinfabricatioen. Dd. 11. Eept. 1839. 

Dem Mofed Poole im Lincpin’s Inn: auf verbefferte Apparate für bie 
Dampfteffel, pm fie ficherer zu machen. on einem Ausländer mitgetheflt, Dd. 
41. Sept. 418539. 

Dem Stephen Rogers, Kaufmann in Briftol: auf Verbefferungen im Aufs 
bauen der Wände fie Häufer 10. Dd. 46. Sept. 41859. 

Dem Ifaae Dodds in Masbrougd und William Owen in Rotherham, beides 
in der Graffchaft York: auf Verbeffetungen an den Gifenbahnen und ocomotiven, 
De. 16. ©rpt, 4839. “ . 

Dem Job Taylor in Penbleton bei Mandhefter: auf Nerbefferungen an 
bem Apparate zum Außfchneiden von Zierratten aus Kaly ua uhren na 
terialien, Dd. 49, Gept, 1859, 
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dis auf einen halben Zoll von ihrem oberen Gnbe. Dann frieb er nach dem üb 
lichen Verfahren die Ruftblafen fo voufommen als mögli aus, und fehrte bie 
Röhre, nachdem er fie bis oben angefüllt, in einer Schale mit heißem Quelfilber 
um , wobei das Quetfilber in dem oberen Röhrentheile biß auf die Barometerböhe 
berabfant. Hierauf fezte cr feinen Finger unter dem in der Schale befindlichen 
Duetfilber auf die Mündung ber Röhre, ‚bob biefe heraus und legte fie mit dem 
Kinger zugebalten flach auf einen if, wobei das Quekfitber jchnell den unteren 
Theil der Röhre einnahm, fo daß die Höhre nad ihrer ganzen Länge an dem 
oberen Theile leer blieb. Sodann drehte er die Röhre unter ftetem Zuhalten der: 
felben mit dem Finger langfam herum, wodurdy jedes Iheilchen Luft in ben leeren 
Kaum gebracht wurde. Nunmehr brachte cr bie Röhre mit ihrer Mündung nad) 
Aufwärts wieder in fenkredte Stellung, und ließ, nachtem er einen Trichter aus 
reinem trofnen Papiere auf die Rohre gefezt, diefe burch einen Gehülfen langfam 
fo weit mit heißem Quekjitber füllen, daß die Finger davon bedeft waren, Bei 
Langfamem Zurüfziehen der Finger drang das Quelfilber fachte ein und verdrängte 
beinahe vollfommen die atmefphärifche Auft, welche fid) in dem Iceren Raume ans 
gefammelt hatte. Durch eine oder zweimalige Wiederholung biefes Werfahrens 
nad vorausgefchiftem Ausiwafchen der Luft aus der Röhre erhielt Dr. Stevelly 
eine Quelfilberfäule von außgezeichnetem Glange. Al er biefe von ihm erfuns 
dene einfache Methode dem Hrn. Dr. Robinfon von Annagh mittheilte, be: 
mertte ihm diefer, daß ed wegen der Keuchtigkeit und Pettigkeit, weiche fich beir 
nahe befländig an den Fingern befindet, befjer feyn dürfte flatt des Fingers zur 
Schließung der Möhre ein Stüf reinen trofenen Kautfchuls zu nehmen. Gin 
nach diefer Angabe vergenommener Berfuh fiel entfchieden zu Gunften derfelben 
aus, — Die Methode, nah welder Hr. Stevelly eine unmwandelbare Quer 
fitberoberfläde in dem Gefäße erlangt, ift nicht minder einfah. Zur Auffindung 
derfelben veranlaßte ihn fein fchlechte® Befiht, bei dem es für ihn von Belang 
wor, an dem Snftrumente möglichft wenige von diefem abhängige Ablefungen oder 
Adjuftirungen zu haben. Man folf feinem PVorfchlage gemäß das Gefäß durd) 
eine Echeidewand aus Kifenbledh oder aus Glas, die oben eine fcharfe Kante hat, 
in zwei Räder abtheilen, und in eines diefer Köcher die Quelfilberröhre unter: 
tauchen loffen, in das andere dagegen einen GStämpel, welder fachte aufs und 
nieder bewegt werden kann, einpaffen. Um den Barometer zu einer Beobachtung 
zuzurichten, foll man den Gtämpel zuerft herabferauben, fo daß cr in bem 
einen Rache das Quetfilber aus der Etelle treibt, während in dem anderen bie 
Oberfläche des Quekfiibers fi bis über die Schneide der Edeidewand erhebt. 
gäßt man den Stämpel fodann wieder langfam fteigen, fo wird bas Queffilber 
bis zum Niveau der Ecyneide der Sceidewand herabfinten, fo daß bieburdh bei 
“jeder Beobachtung die Oberfläche auf ein beflimmtes Niveau gebracht werben Eann. 


Daguerres neues Verfahren bie für Lichtbilber beftimmten Metall- 
platten zu poliren. 


Br. Daguerre benuzt gegenwärtig zum Poliren feiner Metallplatten nicht 
mehr Bimsftein (auf die in diefem Bahde des polytechnifchen Journals ©, 191 
angegebene Art), fondern Eripel. Bei der Anwendung diefes Iezteren ift Kol: 
gende® zu beobachten: 4) man befeitigt aus bemfelben die gefärbteften Theile und 
diejenigen von fteiniger Gonfiftenz; 2) man pulverifict den Rüfftand in einem 
marmornen Mörfer; 3) calcinirt ihn dann in einem Ziegel, um die lezten Spu: 
ten von Feuchtigkeit auszutreibenz; 4) endlich zerreibt man ihn trofen auf einer 
Marmor » oder Sladtafel. Wollte man ihn mit Waffer abreiben, fo müßte diefes 
vor dem Ausglühen gefchehen. Das Pulver wird in einer gläfernen Flafche aufs 
bewahrt und bei feiner Anwendung nur immer ganz wenig davon in das baums 
wollene Bällchen gebracht. WBemerkt man, daß es wieder feucht geworden fft, fo 
muß man es neuerdings ausglühben. Der Tripel bat vor dem Bimsftein das vors 
aus, daß er beffer und- fchnelfer pclirtz er breitet die Gäurefchichten gleichförmi« 
ger über ber Platte ausz audy genügt c& bei feiner Anwendung , die Platte nad) 
dem Srhizen ziveimal mit @äure zu überwifchen und zweima: zu policen, anftatt 
breimal, wie es beim Bimsftein nöthig if. ®, “. . 

Hr. Daguerre macht enblicg ned eine woldgtige Wrrnertung: To rt Rrasu 
Jogt es, yolicen biejenigen, welche Verfuche mit ver camera obucura auirürt, ar 
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mit falzfaurem Kalk gefüllte Blasröhre fireichen und benuzte gar Beinen Bas 
fometır. Wan kann den Strom anzünden, fobald der Bolta’fche Strom gefchlofien 
ift 5 die Flamme brennt ruhig und immer gleich flart. Gegenwärtig nimmt eine 
Batterie meiner Grfindung , weldhe 3 bis 4 Kubiffuß Rnallgas flündlicdh erzeugt, 
nur einen Raum von 10 Zoll Breite auf 8 Zoll Ränge ein. Gewiß eine fchöne 
Anwendung der Volta’fhen Batterie! 

Bei der Anwendung bed Kieltromagnetismus zum Zreiben von Mafcdhinen, 
war die größte Schwierigkeit immer die Bebandinng der Batterie. Diefe habe 
id nun gehoben. Sie werden vielleicht in den Zeitungen gelefen baben '°), daß 
id im legten Herbft die Newa mit einem zehnrudrigen Boote durdfciffte, weis 
ches mit Auberräbern verfehen war, die durch eine eleftromagnnetifhhe Mafchine 
in Bewegung gefest wurden. Ich war mit diefem erfien Berfuche fehr zufrieden, 
denn wie fuhren ganze Tage mit 10 bis 12 Perfonen an Bord herum, obgleich 
mir viele Fehler in der Sonftruction bee Mafchine und befonders im Ifoliren bers 
felben und der Batterie, welche nit auf der Stelle verbeffert werden Tonnten, 
großen Verdruß machten. Nachdem diefe Werbefferungen jezt vollendet und wid- 
tige Veränderungen vorgenommen worden find, werben die Berfudhe demnädhft 
wieder beginnen. Die Erfahrung im legten Jahre, verbunden mit ben neuen 
Berbeflerungen der Batterie, gibt als Refultat, daB zur Erzeugung einer Watt‘: 
fcyen Pferdelraft eine Batterie mit 20 Quadratfuß Platinbiedh erforderlich ift, 
doch hoffe ich, diefelbe Wirkung no mit 8 bis 10 Quadratfuß bervorbringen zu 
Pönnnen. XBenn mir der Himmel meine etwas angegriffene Gefundpeit erhält, 
werbe ich in einem Jahre ein eleftromagnetifcyes Schiff von 40 bis 50 Pferde: 
Träften ausgerüftet haben.‘ (Philosophical Magazine. Geptbr, 1839, ©.163.) 


Yacobis Berfahren Kupferplatten mittelft Galvaniemus erbaben 
und vertieft zu graviren, 


Hr. Jacobi bemerkt über feine Entdelung, worüber wir früher fchon eine 
Notiz lieferten ?7), in einem Schreiben an Baraday noc Folgendes: 

„Bor einiger Zeit entdekte ich bei meinen eleftromaynetifden Verfuchen durch 
einen glüßtidhen Zufall ein Mittel, vertieft grapirte Kupferplatten mittelft bes 
Galvonismus erhaben zu copiren (durch neues Gopiren der Reliefplatten erhält 
man dann dem Original ähnliche) und fie dadurch ins Unendliche zu vervielfälz 
tigen.- Durch diefe6 Verfahren werden die zarteften Linien mit einer folchen Treue 
wiedergegeben , dak man bei einer genauen Unterfuchung die Gopie von dem Orte 
ginat nicht zu unterfcheiden im Stande ift. 

Der Apparat beftebt aus einem eingigen Bolta’fchen Haar mit IZwifdhhenwand, 
bei weldyem die gravirte Platte als negatives Slement (anftatt der gewöhnlichen 
Kupferplatte) angewandt ift und in eine Auflöfung von Kupferpitriol taucht. Ich 
fand , daß es unumgänglich nöthig ift, In die Kette ein Galvanometer mit kurs 
sen Drähten zu bringen; man bat dann einen Kührer, durch welchen man bie 
Stärke des Stroms erfährt, fo daß man feine Wirkung dirigiren ann. Bezteres 
gefchieht dadurd), daB man die (Sntfernung zwifchen den Glektromotorplatten mehr 
ober weniger vergrößert, indem man die Ränge des Werbindungsdrahts abändert 
oder endlich, indem man bis auf einen gewiffen Grad die Reitungsfähigfeit der 
Ktüffigkeit auf der Zirkfeite verfhwmäht. Wenn die Operation gelingen foll, muß 
jedoch die Kupferauflöfung immer volltommen gefättigt feyn, 

Die Wirkung darf nicht zu rafdy feyn; in 24 Stunden follen fih nur 50 
bis 6n Gran Kupfer auf einem Quadratzoll rebuciren. 

Bon ben zwei beigelegten Reliefcopien einer (mit dem Grahftichel) grapirten 
Kupferplatte wurbe die zweite durch genaues Gopiren ber erften erhalten. Die 
eine derfelben wurde in gwei Tagen, die andere in’ einem einzigen ausgeführt : 
fie find daher auch nicht To dicht wie man fie bei langfamerer Reduction erhält. 

Man Tann ba6 fdywefelfaure Kupfer auf die Art rebuckten, daB man ben 
Strom eines einfachen Volta’fchen Paars in die Auflöfung mittelft Rupfereleftro; 
den gelangen Iößt: die Anode ober der pofitive Pol wird fih orydirenz bie Ras 





46) Polntechn. Fournat Bb. LXXI. ©. AU. 
47) Yolytehn, Zournal Bd. LXXU. &, 76. 
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- 8 Thompfons Verfahren das Gold Zu Probirei, 


l 
. . Man nehtte 6 Gran von dem zu probfrenden Bold und bringe fie in einen 
eifteineh Ziegel mit 15 Gran Silber und 8 bis 13 Bran Ghlorfitber (Hornfliber), 
f.je Hachbem das Bold mehr oder weniger unrein ifts endlich feze man nod) 50 Gr. 
) epntvertes und trofenes Kocfalz zu, fchmelze daB Sange fünf Minuten lang 
s {lanmpm und Lafie es dann erfalten. Hierauf nehme man den Metallinopf aus 
|demn Kirgel und fihlage ihn zu einem dünnen Vieh aus, weldyes man mit ver: 
f, Yinnter Salpeterfäure wie beim gewöhnlichen Scheiden behandelt. Durch bdiefes 
en umgeht mar da8 langwierige Abtreiben auf der Kapelle, indem bie 
kiten Wetalle von bem im Dornfilber enthaltenen Chlor gänzlich abges 
ni Rieden und durch reines Gilber erfezt werben. (Philosophical Magazine. 
ki Oktbr. 4859, ©. 310.) 
T 







Haden’s Seife zum Filzen und anderen bei ber Tuchfabrication 
gebräuchlichen Proceflen. 


Die Erfindung, auf weldhe fih Georg Haben, Ingenieur in Zrombridge 
wber Beaffhaft Wilts, am 8. Dt. 1858 ein Patent ertheilen ließ, betrifft die 
Babrleation einer Seife, welche hauptfädhtich zum Filzen und verfchiedenen ander 
„K mt bei der Zuchfabrication vorlommenden Procefien beftimmt ift, und zu weldyer 

enkatt aller fonftigen Fette das Dehl der Chriftpalmen, welches unter dem Ra: 
men Ricinusöhl (castor- oil) im Handel vorkommt, genommen werben fol. Ba 
B6 Berfahren bei der FBabrication diefer Seife ganz baffelbe bleibt wie bei der 
Mhrication ber gewöhnlichen Seife, fo bemerkte ber Patentträger bloß, daß man 
-J feinee Grfahrung nach eine fehr gute Seife erhält, wenn man auf 5 Gntr. Rici« 
‚ maböhl die aus einem Gentner Soda zu gemwinnende Lauge nimmt. Er bindet 
Ad nicht an diefe Mifchungsverhättniffe, fo wie er fich auch vorhebält, diefe oder 
jme Bubflang mit dem Dehle zu vermengen. (Aus dem Repertory of Patent. 
. Inventions. Gept. 1839.) 


) 


Eine neue Anwendung bes Kautfchuls an Handfchuhen u. Strümpfen. 


Die Strumpfwirker von Rottinghbam und Leicefter fabrieiren dermalen Bträms 
pfe, bei benen man feine Streumpfbänder braucht, indem an den Gtellen, welche 
biefen entfprechen, Kautfchulfäden eingewirkt find. Auf ähnliche Weife verfertigt 
man auch Dandfchuhe, die fich um das HBandgelen? herum anlegen. Der Erfinder 
diefes Verfahrens hatte ein Patent genommen, und verkaufte an bie Etrumpfe 
soßrter die Ertaubnißfcheine zur Benuzung feines Patentes für ein Sahr um 5 Pfb. 
©. Die Gigenthümer der Sievierfchen Patente Bagten ihn jedocdy wegen Ein: 
griffen in ihre Patentrechte; bie Klage warb angenommen, und die Zabrifanten 
zu 10 Pfd, St, Strafe verurtheilt. (Mechanics’ Magazine, No. 836.) 


Donne's neuere Beobachtungen über bie Deich. 


Br, Donne hat der Akademie. in Paris im Laufe des Monates Geptember 
eine Abhandlung über bie Mildy vorgelegt, welche fich an bie früheren Arbeiten diefes 
Gelehrten über benfelben &egenftand anreiht 3 und in der ex darzuthun bemüht ift, 
daß das Studium der Milch, und zwar ber frifchen fowopl, al& jener, die die Vers 
änderungen eingegangen ift, welche fie erleidet, wenn man fie fich felbft überläßt, 
nur durch Unterfuchungen mit dem Mikroffope volltommen zu Ende geführt wers 
den Tann. Die Schlüffe, welche fih aus der Abhandlung ziehen laffen, glaubt 
der Referent im Echo du monde savant in Kolgendem zufammenfaffen zu können. 
Die Mit ift eine Klüffigkeit, welche den Käfeftoff eben fo aufgelöft enthält, wie 
das Blut den Faferftoff, und in der außerdem ein eigenthümlicher Zuker, Galze, 
und fchwebend Kügelchen einer fetten Subftang, der Butter nämlich, enthalten 
find. Ginerfeits die Auftöstichkeit der Mitchkügelchen im Alkohol und Aether, welche 
beide den Käfeftoff nicht auftöfen, und andererfeits das Verhalten der wäfferigen 
Zodauflöfung, welche die Mitchkügelchen nicht färbt, während fie ben’ Käfeftoff 
gleich allen anderen ftifftoffhaltigen organifchen Stoffen grin Khrht , wenden, A 
der Käfeftoff Leinen Beftandtpeit der Kügelgen auamasıt, u Lad vr URL NA 


gegen bie anf ben Wifenbahuen fahrenben Wagenzüge 32% 
ausfesung, daß ber Wiberftand von ber Gejchwinbigleit unabhängig 
fey. Diefe Formeln wurben nun auf bie Bewegung ber Wagen 
züge über Eurge Rampenfirefen hinab, an denen bie Wagen nur eine 
geringe Gefchwindigfeit erlangen konnten, und an benen baher ber 
Einfluß der Luft auch nur unbebeutend feyn Tonnte, angewendek 
Diefe Berechnungen ergaben auf die Bewegung ber Wagenzüge in 
100, 200 und 300 Yarbs angewendet, einen Widerfland, welcher 
den A00ften bi8 A50flen Theil der Laft betrug. Diefe Schäzung biieb 
um mehr ald die Hälfte unter der gewöhnlihen Schägung, nad 
weldher der den Wagenzügen auf den Eifenbahnen entgegenflehende 
MWiberftand, den man als bei allen Gefchwindigfeiten gleich bleibend 
bachie,, als der 250fte Theil der Laft angenommen wurbe. 


Hiemit nicht "zufrieden, verfuchte Hr. Dr. L. den Widerfland auf 
eine andere Weile approrimativ gu ermitteln, und zwar folgender 
mafen. Er brachte nämlich Wagenzüige auf eine horizontale und 
gerade Bahnftrefe, und Ließ fie auf biefer von einer Mafchine treis 
ben, bis fie eine Gefchwinbigfeit von 30 bie 35 engl. Meilen in ber 
Feltftumde erlangt hatten, wo er fobann die Wagenzüge entließ und 
fortlaufen ließ, bis fie allmählich von felbft zum Stilffiehen Eamen. 
Die Bahnftrefe war wie früher ausgefteft, und beobachtet wurben Die 
Momente, in welchen bie Wagen die Pfähle paffirten, fo wie aud 
Das Berhättniß, in welchem bie Wagen in jevem 100 Yarbe in Folge 
ver Wirkung der Widerftandsfräfte Iangfamer Tiefen. Hierauf beredis 
nett er nach ben gewöhnlichen Kormeln, bei benen ber Widerflanb 
als von ber Gefchmindigfeit unabhängig gedacht worben, den Betrag 
des MWiderflandes, Diefe Berechnungen konnten, da fie auf bie erflen 
100, 200 oder 300 Yards befchränft blieben, um fo mehr ein ans 
näherungsweife richtiges Nefultat geben, als in diefen Diftangen bie 
Gefhwindigkeit nur fehr unbedeutende Veränderungen erlitt. Aus 
biefen Beobachtungen nun ftellte fih als Nefultat ein Widerftand 
heraus, welcher den IOften bis 100ften Theil der Laft ausmanhte, 


Man wird bemerfen, daß bei den Iczteren Berfuchen bie Gefchwin« 
digkeit des Wagenzüge, für welche der Wiberfland berechnet wurde, fehr bes 
beutendb war, während fie bei ben früheren Berfuchen, bei benen bie Be- 
wegung am Plnfange Des Hinabrolleng über eine Rampe zum Gegen- 
ftande ber Berechnung gemacht wurde, fehr gering war. Der Schluß, 
ber fi, hieraus ziehen ließ, wenn bie Mefultate der Berechnungen 
als richtig angenommen wurden, war, baß ber wirkliche Widerftandb 
bei großen Befhwindigfeiten um Bieles größer if, ald bei geringen, 
Da jedoch diefe Derechnungsihetpoben nur als angrarinasis u wr= 

tralßten Wareit, und ha fir in dag Thor auf Deinen Tote ara 


gegen bie anf dem rfenbainen faßzenben Wngemzüge, s31 


Kaum wurden die erften biefer Berfuche mit ihren Wefultaten Be- 
faunt, joerhob Hr. Brunel abermals verfchiedene Einwendungen gegen 
fies und obfchon weder Hr. Dr. Larbnner, noch irgend eine ber an- 
deren mis diefen Unterfuchungen beichäftigtien Perionen biefe Eins 
wendungen einer befonberen Beräffihtigung werth hielten, fo fand 
man es bo für paffend, durch einige weitere Verfuche darzuthun, 
in wiefern ihnen etwas Wahres zu Grunde liegt. ober nicht. 


Einer diefer Einwürfe Tautete, daß die Imflände, unter denen 
man bie Berfuche ausführt, jenen, welche an einem gewöhnlichen, 
in Bewegung befindlichen Wagenzuge Statt haben, wohl dem An- 
fheine nach, aber nicht in Wirklicgfeit ähnlich waren; ba die LWa- 
gen hiebet mit ihrem vierefigen Ende nad Borne gerichtet Tiefen, 
und alfo in ihrer ganzen vorderen Fläche dem vollen Luftwiberftande 
ausgefezt waren, was Feineswegs der Fall if, wenn ihnen bie Ma- 
fhfne soranfäuft. %) Die vor ben Wagen befindliche Dafchine wirkt, 
fagte man, als eine Art von Tuftbredder, und verminbere fomit ben 
Wiverfiand der Luft gegen die porbere breite Fläche der Wagen, Im 
nun den ganzen Werth biefes Einmwurfes barzuthun, nahm Hr. Dr. &, 
die Mafchine „Fury“ mit ihrem Tender und zwei Wagen, bie fo be 
frachtet waren, daß fie in ihrem Gewichte der Mafchine und dem 
Tender beinahe gleichlamen. Die Berbindungsflangen und bas eitt- 
greifende Räderwerf der Mafchine wurden von den Treibräbern Io$- 
gemacht, fo daß feine andere Reibung an ber Mafchine Statt fand, 
als wie fle au an einem Wagen vorfommt. Die Mafchine mit ihrem 
Tender fowohl als Die beiden Wagen wurden, nachdem biefe Vors 
fehrungen getroffen worden waren, nad) einander auf bie Rampe 
von Sutton gebracht, auf der man fie vermöge ihrer Schwere hinab- 
rollen Tief. Das Refultat hiebei war, daß das Hinabrollen in beiden 
Fällen unter vollfommen gleihenlimftänden erfolgte, indem bie corre= 
fpondirenden Pfähle beinahe in gleicher Zeit und mit gleicher Ge- 
fohwinbigfeit paffirt wurden. Die Details biefer und anderer Ber: 
fudde follen fpäter befannt gemacht werben; mittlerweile erhelfen bie 
Hauptrefultate aus folgender Tabelle, 


49) Man vergleiche hierüber ben Bericht, ben Hr, Brunel gegen ben Bes 
richt des Hrn. Woob an die Directoren der Great Weftern:Eifenbahn erftattete, 
im polpt, Zoumal Bd, LXXH. ®, 401. um ®R, 


gegen ‚die‘ anf ven Eifeitbahuen fahrenden Wngemüge. BIT 
Differenzen nicht größer waren, als fie auch bei ber ieberpolung 
ned und befelben Berfuches vorzulommen pflegen. 
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. Bon ber dee ausgehend, dag ber Betrag des Widerflandes 
mehr im Allgemeinen von dem Luftvolumen, welches der Wagenzug 
während feiner Bewegung aus ber Stelle treibt, als Iediglich von 
der Größe feiner Fronte abhängig feyn dürfte, unternahm Hr. De: X, 
einen Verfuch, welcher zu einem intereflanten Reiultorte Tier, Er 
mapız nänilich einen Zug von 5 Wangen , weiher rn FUN 

Dingler's yolyt. Sonen, 8b, LXXIV. 8. 5. AR 


Salapdin’s neue Sperronrrichtungen. 353 
geichlagener if; denn das Gewicht für fi allein ift nicht fehwer ge-- 
nug, um die Bewegung zu bewirfen. Man bedient fich diefes Ges . 
wichted bereitS in mehreren Fabrifen; wer es zuerft einführte, ift 
ung jedoch nicht befannt. Das andere Ende c biefes Hebels ift mit 
einer Dilfe verfehen, durch welche parallel mit ber Achfe des Za- 
pfens a ein eyplindriihesXoch gebohrt if. Ferner trägt der Hebel b,c 
aud) noch einen mit einem Kopfe verfehenen Zapfen d, durch den 
fenfrecht mit feiner Achfe ein Loch gebohrt ift, und welcher den ale 
Motor dienenden flielrunden Stab e trägt. Zu beiden Seiten Diefes 
Stabes find mittelft eines Bolzens die mit Falzen verfebenen Ob 
ren f,£ befeftigt. Der mit einem Drehfreuze ausgeftattete Ning g 
wird von dem Zapfen a getragen, und gebt durch Die Deffnung, 
welche der Stab e und die Ohren S,f zwifchen fi Laffen. An der 
Dilfe diefes Ringes ift ein Getrieb befeftigt, welches feine Bewegung 
an die zumAufwinden des Zeuges beftimmte Walze fortpflanzt. hifl 
bie Klammer, welde ald Sperrer wirft, und deren Zapfen man bei 
i fieht; er wird von dem an dem Geftelle des Webeftuhles befeftig- 
ten, mit einer Dille verfehenen Träger k getragen. 

An Fig. 3 ift ),m der Haupthebel mit feiner Achfe n; o der 
als Motor dienende Stab mit feinem Ninge und feinem Gewichte p 
und feinem Zapfen q. r,s ein fenfrechter Stab, welcher dur den 
eben erwähnten Ning läuft. t der als Sperrer dienende Stab mit 
feinem Gewichte u und feinem Zrägerv. Die Binder x,y Dienen der 
Stange r,s ald Führer. | 

Das Spiel diefes Gefperres ıft num folgendes. An der Haupts 
welle A des Webeftuhfes befindet fi) eine Kurbel B, die dem He- 
bei b,c mittelft der Ziebftange C eine Hin= und Herbewegung gibt, 
die dann an den Stab e übergetragen wird, Diefer Stab bat die 
Eigenfchaft, daf er den Ning oder die Rolle g in der Durch den 
Pfeil angedeuteten Richtung, Feineswegs aber nach der entgegenge- 
fezten Richtung umtreibt, wie man fpäter fehen wird. Wenn man 
nun unter dem erften Stabe e einen zweiten anbringt, welcher einen 
firen Träger bat, fo fann der Ring nicht zurüfgehen, wohl aber wird 
er dem Impulfe, den ihm der erfte Stab gibt, folgen. Wie bieg 
gefchieht, wird aus Folgendem bervorgehen. E38 fey D,E, Fig. 4, 
ein fenfrechter ylinder, welcher durch einen horizontal geftellten 
Ring, deffen Durcmeffer etwas größer ift als jener des Cylindersg, 
geführt ift, fo wird man, wenn man diefen Ring parallel mit feiner 
urfprünglichen Stellung emporbebt, auf feinen Widerftand floßen; 
fo wie man ihn aber nur an der einen Seite emporzuheben verluct, 
wird dieg unmöglich, obme zugleich au den Eylinter augen. 

- Denn ber innere Raum bes Ringes ik nur siaem ana DIE 
Dingler’s poryt Sourn. Bd. LAXIV. 9. 5 2% 


Worth’ verhefferie Mafchine zum Reinigen ber Wolle. 357 
achbienlihen Metalle ober Materiale, in der fih bei B’ eine Deff- 
nung ober Spalte befindet. Diefe Ieztere dient zur Befefligung ber 
Platte an der Sohle des Schuhes ober Stiefeld, zu welchem Zwele 
an biefer eine Schraube oder eine andere entfprechende Vorrichtung 
angebradt if. Die Platte B? ift fo übergebogen, daß fie den Draht 
B!, um den eine Spiralfeder gewunben ift, zum Theile bebeftz aud 
find in ihr Löcher fir den Durchgang bes Drahtes B' vorhanden. 
Wenn die Platte zurüfgezogen und mit der Schraube befefligt wors 
ben, fo wird die Feder zufammengezogen, wie in ber Abbildung durch 
punftirte Linien angedeutet if. Die Sohle des Veberfchuhes wirb 
auf folhe Weife fo feft an der Sohle des Schuhes oder Stiefeld ge- 
halten, daß fie beim Gehen unmöglich Ios werben Tann. 

Fig. 11 und 12 zeigen eine andere elaftifche Befeftigung. Hier 
gefchieht nämlich die Verbindung ber Platte B mit der Sohle bee 
Meberfhuhes mittelft eines Streifend aus Leber ober einem anderen 
geeigneten Dateriale. Durch biefen Streifen C ift eine Stange D 
geführt, und um biefe ift eine Spiralfever gewunden, welde fi 
zufammenzieht, wenn bie Platte B zum Behufe ihrer Befefligung an 
dem Schuhe oder Stiefel auf die durch Punkte angedeutete Weife zu- 
rüfgezogen wird. 

Ih habe hier nur ein Paar Methoden der Befeftigung ber Sohle 
bes Weberfihuhes an der Sohle des Stiefeld oder Schuhes gezeigt; 
ich binde mich jeboch Feineswegs an diefe Methoden allein, ba bies 
felben offenbar mannichfach verändert werben Tönnen, fo lange bie 
Berbindung eine foldhe ift, daß der Sohle beider beim Gehen hin- 
länglihe Elafticität und freie Biegung geftattet ift. 





LXXV. 


Verbefferte Mafchine zum Reinigen und Zurichten der Wolle, 
worauf fi Sohn Swain Worth, Kaufmann in Mans 
chefter, am 11. Sanuar 1859 ein Patent ertheilen lie. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Sept. 1839, ©. 157. 
Mir Abbildungen auf Tab. VI. 





Meine Erfindung befteht in einer neuen Mafchinerie, womit ich 
im Stande bin, fowohl rohe Wolle, al8 au Wolle, die bereits ber 
Einwirfung des fogenannten Wolfed (Willow) unterlegen, von allen 
Zsten und fremdartigen Subftanzen fo zu reinigen, daß fie fi) ganz 
vorzüglich zur weiteren Berarbeitung eignet. 

Fig. 32 ift ein Aufrig und Fig. 33 eine feitliche Angst der ver- 
befferten, zu dem angegebenen Zwete beftimmen Moigur. DBÜ 


Seguin's Befchreibung eines Bleihapparates, 359 


LXXVI. 


Befchreibung eines Apyarates zum Bleidyen leinener_ und 
baifmmwollener Gefpinnfte und Gewebe, worauf der Kauf 
mann .Iohann Seguin am 31. Mai 1839 in Ruß 
land ein Privtlegium für fechs. Sahre erhielt. 


Aus dem in ruffifher Sprache in Petersburg erfcheinenden Journal ber Manti- 
fecturen und bes Handels, - IJunfusheft 1839, &. 377. - 


DR Asptidungen auf Tab. V. 





Die Berbefferungen bei dem neuen Bleichverfahren beftehen Haupt- 
fählih: | 

1) in einer befonderen Einrichtung des Laugfeffels, in welchen 
man die zu bleichenden Gewebe oder Gefpinnfte fel zufammenge- 
brängt legt; 

2) in der Art die Laugen mittelft Hochdrufdampf durch die in 
dem Keffel "zufammengedrängten Gewebe und Gefpinnfte hindurch« 
zutreiben; — 

‚ 3) im Auswafchen ber Tauge und anderen beim Bleihen atte 
gewandten Flüffigfeiten, welches auf eine fehr einfadhe Weife bes 
werfftelligt wird; 

4) im Durchtreiben von Chloralfalien und Säuren burch die ih 
dem Laugfeffel Coder in einem anderen Behälter) befindlichen Ge- 
fpinnfte oder: Gewebe, vermittelft eines bybraufifchen ober pneumäs 
tifchen Drufs. " | 

Fig. 1 zeigt den ganzen Apparat von Vorne, mit den Röhren, 
burch welche bie Flüffigfeiten in die verfchiedenen Behälter und aus 
benfelben geleitet werben. Die Länge ber Röhren, welche in ber 
Zeichnung nicht ganz beibehalten werben fonnte, beträgt 20 Fuß. 

Fig. 2 if die Abbildung des Apparats von der Seite; Fig: 3 
. bie Anficht deffelben von Oben. | 

Fig. A ff ein Duchfchnitt des ganzen Apparats, d. b. Be8 
Kefiels, in welchem das Bleihen und Reittigen der Stoffe vorgeht, 
und der verfchiebenen Behälter, welche durch Röhren mit ihm in 
Berbindung gefezt find, 

Diefelben Buchftaben bezeichnen biefelben Gegenftände in allen 
Figuren. 

Der Bleihfeffel a,a,a if vehtefig in Form eines umgelehrien 
Kegeld aus ftartem Gußeilen angefertigt und innen mit Schieferplat« 
ten außgefleibe; ber Defel beffelden muß solllomen Warte SD 
bampfbihs fließen, nachbem ge; mis Rieaein ud Sinn Tim 
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durch die Röhre s wieder in ben Behälter 1 hinaufgetrieben, und 
diefe ganze Operation wirb fo oft es nöthig ift, wiederholt. 

Um die Waare vom Chlor zu befreien, muß man das im Be- 
„hätter f befindliche reine Waffer, wie oben gefagt wurbe, mittelft 
Dampfdruf hindurdtreiben. 

Um die Waare zu fäuren, wird verbünnte Schmwefeljäure gerade 
fo wie vorher die Chlorfalfauflöfung, aus dem Behälter t durch bie 
Röhre u in den Kefiel a gelaffen und mittelft des Kybraulifchen ober 
eines pneumatifhen Drufs durch die Waare getrieben, worauf man 
die faure Flüffigfeit durch die Nöhre v in das Gefäß w auslaufen 
läßt und nöthigenfalld die Operation öfters wiederholt. 

Um die Waare völlig von der Säure zu reinigen, wirb reines 
Waffer mittelft Hochdrufdampf durch fie getrieben und diefe Operation, 
fo oft ed nöthig ift, wiederholt; nachdem alles Waffer abgelaffen ift, 
muß man noch fo lange Hochdrufdampf durch die Waare firömen 
laffen, bis fie faft ganz ausgetrofnet ift. 

Die Behandlung der Waare mit Chlorfalt, Schwefelfäure und 
Waffer läßt fih auch in einem befonveren fleinernen ober hölzernen 
Gefäße vornehmen, fo daß man den Keffel a bloß zum Laugen be: 
nuzt, in weldhem alle e8 dann au nicht nöthig if, ihn mit 
Schiefer auszuffeiden. 


3 ufax 

Diefer für Hrn. Seguin in Rußland patentirte Bleihapparat 
ift derfelbe, welcher feit einiger Zeit in England viel Auffehen er- 
regt; er wurde bafelbft von Hrn. Wright erfunden und von dem= 
felben in Stodport bei Manchefter im Großen ausgeführt, wo er 
aber erft feit ein paar Monaten im Gang ift und hauptfählich zum 
Bleiihen Teinener Gefpinnfte und Gewebe angewandt wird. Das 
Ganze ift eigentlich weiter nichts, als ein verbefferter Laugentod)- 

apparat mit vereinfachtem Auswafchen der Stüfe. 

| Das Hindurdhtreiben der Lauge durch die Waare mit Dämpfen 
von fo hoher Spannung, wie fie Hr. Wright anwendet, muß eine 
jehr gute Reinigung mit bedeutender Eriparung an Alkali bewirken. 
Es verfteht fi) übrigend von felbft, daß alle diejenigen Fäden ıc., 
welche fi von der Waare bei dem Laugen Tosreißen, in derfelben 
gerade fo wie in einem Filter zurüfbleiben müffen, wenn man die 
Gewebe nad der Behandlung mit Chlor, Säure und Waffer in ber 
Kufe felbft mit Hochdrufdampf trofnen wollte, wie c8 in ber Patent- 
beichreibung angegeben ift und das fonft übliche Reinigen derfelben 
in Walfen ober Wafchräbern unterliege; Dieß zeigte fih aug Kar 
bei der Anwendung bes neuen Bleihonnarais im a 
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fhon man diefer Lampe, die das Refultat zmanzigjähriger Verfuche 
von Seite des Erfinders war, große Vorzüge zugeftand und aud 
einräumte, daß fle fich in vielen Fällen mit VBortheil benizen Täßt, 
fo batte fie body ihre Fehler und Unvollfommenheiten, wegen welcher 
fie fih nicht zum allgemeinen Gebrauhe eignete. Die. neue Erfin- 
dung, auf weldhe im 3. 1837 ein Patent ertheilt wurde, und welche 
mit der früberen nur wenig gemein bat, fan Dagegen zu den wich. 
tigften Bortfchritten, welche man in neuerer Zeit in der Conftruction 
ber Lampen machte, gezählt werben. 

Beale’s erfte Erfindung beftand in einem Befen, in welches 
vie Kohlen-Wafferfoffverbindung aus einem Behälter ber floß, und 
in welchem die Flüfftgfeit mit Beibüffe von etwas wenigem Wein- 
geifte, und mittelft einer Kuppel, die man fpäter adjuflirte, entzündet 
wurde, während ein von einem ©ebläje gelieferter Quftftirom die Ber- 
brennung unterbielt. Nach dem neueren Spfteme dagegen foll die 
Flüfftgfeit nicht verbrannt, fondern in einer Art Netorte in Dunft 
verwandelt, und als folcher mit einer gewiffen Menge des in der 
Luft entbaltenen Sauerftoffes vermengt werden. Aus diefem Grunde 
‚nennt der Erfinder jeine neue Lampe auch ein Luft und Dunftlicht 
(air and vapour light). 

Das Hauptverdienft der neuen Erfindung ift Erzeugung eines 
änperfi glanzvollen Lichtes für geringere Koften, als cd bisher noc) 
möglid war: eines lichtes, deffen Leuchtfraft weit größer ift, ala die 
irgend eines der gewöhnlichen Leuchtgafe, und weldes folgfih, was 
in vielen Källen von großer Wichtigkeit feyn fan, bei einer Fleine= 
ren Slamme ftärfer Teuchtet. Die Stoffe, aus denen Diefes Licht 
erzeugt wird, werden bei der Deftillation des Theeres, Uimd zwar 
jewohl des vegetabilifchen ald des mineralischen, oder bei der trofnen 
Deftillation der Steinfohlen, des Harzes, ded Terpentbined, Dee 
Steinöhled , des Afpbaltes, des Erdpeches, der verfchiedenen Erd- 
 barze, des Kautfchufs, der thierifchen und anderen fhlechten Ocble, _ 

und tiberhaupt der wmeiften brennbaren eriharzigen, harzigen und 
öbligen Subftanzen gewonnen. Man Fan fagen, Daß das Licht 
fih felbft unterhält; denn e& erzeugt aus der Kohlen = Wafferftoff- 
verbindung ben Dunft, welcher, fowie er fih bildet, bei einer 
geeigneten Temperatur fid) mit einer binreihenden Meenge Luft 
vermifht und baburch das Licht erzeugt. Die Bermifchung des 
Sauerftoffes mit dem Dunfte findet in dem Brenner Statt, wels 
her zugleih auch ale Netorte dient, fo daß bier in der Lampe 
ber ganze Procep, welder bei der Gasbereitung Statt bat, vors 
gebt. In einigen Fällen dürfte e8 vortbeilhaft heiten wetten: 
bie zuftrömende Luft mit etwas brennbaren Bale I MEWRRENT- 
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fie verbrannt wird, Der obere Theil des Brennerd K mitfammt ber 
durch Die Mitte feines Bodens gefchraubten umgeflürzten Nöhre I 
wird auf die Nöhre G gefezt, welche Ieztere fih an der Röhre E 
fohiebt, fo daß alfo die Entfernung zwifchen dem oberen Theile des 
Brenners und der Flüffigfeit je nach der Natur und Beichaffenheit 
biefer Tezteren abjuftirt werden Tann. An dem unteren Theile bes 
Brenners G ift der Ring H, welder das Glas trägt, angebradt. 
Dur den Boden des oberen Theiles K find die Löcher L gebohrt, 
welche die Röhre I in einem Kreife umgeben, und weldhe Durch ftehende 
Pfeile angedeutet find. Die durch die Seitenwände gebohrten Löcher, 
burch welche die brennbare Mifchung, nachdem fie Durch bie Löcher L 
geftrömt ift, zum Behufe der Verbrennung entweicht, find mit M be- 
zeichnet und durch horizontale Pfeile angedeutet. Die Luftröhre N 
ift in bie Hauptluftröhre O, von ber fie ihren Zufluß erhält, ein- 
gefezt, und zwar fo, baß bie Regulirihraube P, welche hahnartig 
wirft, zur Negulivung des Luftzufluffes dient, Q ift ein Hahn, bei 
dem bie übergefloffene Slüffigfeit aus dem Nefervoir B abgelaffen 
werden fann. R ein Feiner Hahn, mit deffen Hülfe man die Unft 
abfperren oder zufließen Iaffen fann. S ein Arm, welcher bie Kampe 
trägt. 

Fig. 8 zeigt die an bem hier befchriebenen Brenner befindlichen 
Löcher in einem Grunbdriffe. 

an Fig. 9 fieht man einen Brenner mit einem gerade auffteis 
genden Lichte, an welchem ber Scheitel I offen if. Es ift hier in 
den Brenner in der durch die gebogenen Pfeile angedbeuteten Richtung 
eine dritte Reihe von Löchern T gebohrt. Die Kugel an dem Theile 
E ift weggelaffen. Die verfchiebbare Röhre G ift bis zu ber mit H? 
bezeichneten Stelle herabgefchoben. AH! ift der Ring für das Glag, 
welcher über der Röhre G auf und nieder gefchoben werden fann. 
Fig. 10 zeigt die an diefem Brenner angebrachten Löcher in einem 
Grunpriffe. 
| Fig: 11 gibt eine Anficht eines Brenners mit gerade auffteigen- 
bem Lichte, welcher nur mit einer einzigen burch geradfichende Pfeile 
angebeuteten Löcherreihe L ausgeftattet if. Der obere Theil RK ift 
oben offen und etwas weniges verengt. An diefer Art von Brenner 
fann fi die Luft nicht mit foviel Gas vermengen, als dieß an den 
anderen Brennern möglich if. Die an ihm angebrachten Löcher er- 
bellen aus dem Grundriffe Fig. 12. 

Sig. 13 zeigt ein Licht, welches in den meiften Dingen dem in 
Fig. 7 Dargeftellten ähnlich if, und fi, wie aus ber Zeichnung beut- 
lich hervorgeht, nur baburdh von bemfelben 
ben durch bie horizontalen unb bie 
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Beobachtet man diefe Schichte mit einein flarf beleuchteten und 
150 — 200 Mal vergrößernden Mifroftop, fo fann man feine Yod« 
trpftalle Darauf entbefen; fie ift ganz gleichförmig. “Ferner {ft biefe 
Schicdhte fenerbeftändig und verdampft nicht, wenn man die Metall- 
platte ftarf erhiztz aus biefen beiden Gründen muß man annehmen, 
daß das od mit dem Silber zu Sodfilber verbunden ift. 

Die Schichte hängt fehr feft an dem Silber, in dem Augenblik, 
wo man die Platte aus dem Jobdampfe berauszieht und ehe man 
fie dem Licht audgefezt hatz fie widerfteht nämlihd dem Neiben mit 
bem Finger ftarf; unter dem Einfluffe des Lichts entfteht aber eine 
wichtige Beränderung in diefer Schichte : das Licht hebt ihre Adhäs 
fion an der Oberfläche ber Silberplatte auf, fo zwar, daß die ge= 
ringfte Reibung binreicht, fie davaı zu trennen, nachdem fie Dem 
Licht ausgefezt gewefen ift. 

Bei folgendem Berfucdhe zeigt fih Ddieß befonders auffallend: 
man feze eine Silberplatte dem Joddampfe fo lange aus, bis fie 
fid) goldgelb gefärbt hat, und laffe fie dann am Lichte fteben, indem 
man einige Stellen dur fehattenwerfende Körper gegen baffelbe 
fhüst; das Zopdfilber wird fih an den vom Licht getroffenen Stellen 
bei der geringften Reibung fo zu fagen in Pulverform ablöfen, wäh 
vend an den befchattet gewefenen die gelbe Schidhte ftarf widerfteht. 
Bei einer Platte, welche. in der camera obscura dem Licht ausgefezt 
wurde, ift die Wirfung nicht fo auffallend, aber do von berfels 
ben At. 

Wir wollen nun fehen, was gefhicht, wenn man auf bie dem 
Kicht ausgefezt gewefene Metallplatte Dueffilberdampf einwirken Täßt: 
an ben hellen Theilen des Bildes, mo die Jodfilberfchichte der Platte 
nicht adhärirt, wird das Silber nicht gegen die Wirkung ded Duel- 
filbers gefchügtz; auch ift wirklich Tezteres nach der Operation auf 
allen vom Licht getroffenen Punkten in Eleinen Tröpfchen verbichtet, 
die fih unter dem Mifroffop ganz deutlich zeigen, wie fhon Sr. 
Dumas bemerkt hat; während an den bunfeln Stellen ded Bildes 
die noch immer adbärirende Fodfilberfchichte dem Dueffilberdampfe” 
nicht geftattete, fih darauf zu befefligen. Dieß beweift auch bie 
mifroffopifhe Betrachtung; man findet gar feine Quekfilberfügelchen 
in den ganz dunfeln Punkten und bemerft nur einige wenige in ben 
Halbichatten. 

Durdy folgenden Berfuh fann man fih ebenfalls von Diefer 
Thatfache überzeugen: wenn man die Metallplatte, fobald fie aus 
dem Goddampfe Fommt, unmittelbar dem Dueffilberdampt austaıt, 
fo bemerkt man unter dem Mikroftop teine Dastihertügägin N 
ihrer Oberfläde; bie Zobfilberiäie nl ie A TE UN 
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fommen. Diefe Zeuge behielten die Lebhaftigfeit ihrer Karben ganz 
und fie entzünden fih am Sterzenlicht nicht, brennen aber gewöhnlich 
Iangfam fort, wenn man fie aus dem Feuer zieht, Beim Wafchen 
verlieren fic ebenfalls ihr Schuzmittel, fo dak Durivz's Verfahren 
wahrfcheinlih mit einem der von Prater angewandten übereins 
ftimmt. MWebrigend empfiehlt man diefe wenig foftipieligen Schuss 
mittel mit Recht für die Kleider der Kinder, welche fi) aus Unvor- 
fichtigfeit gar oft der Gefahr ausfegen vom Feuer ergriffen zu werden, 

Nah mehreren Berfudhen glaubt der Verfaffer, daß eine gefät- 
tigte Auflöfung von fohlenfaurem Natron (Soda) das Holz gerade 
jo wie der Queffilberfublimat gegen den Trofenmoder fügen Fanı, 
und Hr. Kopf will diefes beflätigt gefunden haben. Die Soda gäbe 
alfo ein Mittel ab, das Holz nicht nur gegen Entflammung, fündern 
au gegen das Berberben durd Füulnif ®) zu fchüzen. 








LXXXI. 


Verbefferte Methode Metall vor Drpdirung zu fchüzen, 
worauf fih Thomas Domling in London am 24. Jar. 
1839 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent- Inventions. Sept. 1859, ©, 145. 

Mir Abpiitungen auf Tab, VI. 

Die metallenen Gegenftinde, weldhe meiner Methode gemäß ges 
gen Drybation gefchüzt werden follen, müffen vorläufig auf einem 
groben Schleiffteine, wie man ihn zum Schleifen der gröbften Eifen- 
waaren zu benuzen pflegt, trofen gefchliffen werben. ch fage trofen, 
weil man das Schleifen gewöhnlich naf bemerfftelligt, D. b. indem 
man die Steine entweder in einem Troge, worin Waffer enthalten 
ift, umlaufen Yäßt, oder indem man beim Imfaufen der Steine etwas 
Waffer auf fie herabfliegen laßt. Das Schleifen, weldhes zu meinem 
Zwele durchaus mit ganz trofenen Steinen zu gefchehen hat, ift be- 
endigt, wenn der Gegenftand auf feiner ganzen Oberfläche eine rauhe 
Politur erlangt hat. 

Die auf foldhe Weife gefchliffenen oder raub polirten Gegenftände 


55) Das Waffergla®, welches auf Holz und andere organifche Körper 
geftrichen, bei der gewöhnlichen Temperatur fchnell austrofnet und einen firnif- 
artigen Ueberzug bildet, ber durch die Atmofphärilien Feine Veränderung erleidet, 
und ohne Schaten. naß abgepugt werben Bann, wenn er dur) Staub oder Schmug 
verunreinigt worden ft, bildet deshalb ebenfalls ein vortreffliches Mittel ug 
die Vermoberung oder bie orfle Periode der Küuloiy dra Halyeb, wir \aaı Der 
Fo 4336 im nolyk, Iousmal Bd. XXL. ©. 91 hemerti wurte., Er NM. 

offerglas woßtfeiler ale die Alkalien, u 
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Bor Verfihliegung des Galvanifirofens trage ich bei dem in ber 
Frontanfiht, Fig. 16, bemerkharen Thürchen R 100 Pfo. Zink in 
ben Tiegel J ein. Nachdem biefe Vorkehrungen getroffen worden, 
zünbe ich in dem Ofen F ein Keuer auf, wobei ic das Negifter 
Nr. 8 fo lange offen Iaffe, bis der Galvanifirofen eine Temperatur, 
bei der das Blei in Fluß kommt, erlangt hat. Sf diefer Moment 
eingetreten, fo fehließe ich das Negifter Nr. 8 und öffne dafür dag 
Regifter Nr. 7, um c8 bie zur Beendigung des nun eigentlich erft 
beginnenden Proceffes geöffnet zu erhalten. Der Galvanifirofen muß 
innen eine Hize haben, bei welcher der Zinf verbrennt, und aud 
dur) vier Stunden auf biefer erbalten werden. Nach Ablauf diefer 
Zeit laffe ich das Feuer ausgehen, indem ich dag Negifter des Schorn- 
fteines fchliege. Das Gelingen bdiefes biemit beendigten Proceffes 
hängt großen Theils von der mit der Kührung des Keuers betrauten 
Perfon ab; denn die Feuerung muß mit größter Negelmäßigfeit un- 
terhalten werben. Gut ift ed, wenn man von Zeit zu Zeit eine, 
geringe Menge grünen oder frifch gefchlagenen Holzes oder etwas 
Baumrinde in den Ofen F bringt. Der Proceß Täßt fih als hin- 
reichend gelungen betrachten, wenn das Metall am Ende beffelben 
eine matte bläuliche, dem ausgewalzten Zinfe ähnliche Farbe erlangt 
bat. Wenn der Dfen abgekühlt ift, fann man ihn Öffnen, die Ge- 
genftände herausnehmen, und ben fublimirten Zink, welder fih an 
den Wänden des Dfens, und namentlich des Berbichtungsrauchfanges, 
angelegt hat, forgfältig fammeln. Die aus dem Ofen genommenen 
Gegenftände Fönnen alfogleich mit einer bifen Schichte eines guten 
Anftriches oder Firniffes von beliebiger Farbe überzogen werben. 


Als meine Erfindung erkläre ich fchließlih: 1) das angegebene 
GConjervationsbab und deffen Anwendung an den raub gefchliffenen 
Metallen; 2) die beihriebene Berzinfung der Metalle mittelft ber 
Zinfräber, der Berzinker und ber Zinfflumpen; 3) endlich den be- 
fehriebenen Galsanifirpeareg und den dazu gehörigen Galvanifirofen. 
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Purpur von verfipiebenen Schattirungen, welches zum Färben, Malen 
und Schreiben dienen fann, zu erzeugen, bewerfftellige ich folgender‘ 
Maßen. - Ä Ä Ä 

Sch nehme Sumad, Ulmen-, Kaftanien-, Buchen-, Weidens, 
Hoöllunders, Eichen-, Pflaumens, Ahorn, Kirfchen-, Pappel-, Catehusr 
oder irgend ein anderes Holz, irgend eine Frucht oder irgend ein 
vegetabilifhes Extract, worin Gallusfäure und Gerbeftoff oder einer 
diefer beiden Stoffe enthalten if, und bereite mir daraus, nachdem bie 
Subftanz vorher in Pulver verwandelt worden, mit gemöhnlichem Waf- 
fer einen Abfub von hinreichender Stärfe. Die Menge des Waffers 
muß nad) der Subftanz, bie man anmendet, verfchieden feynz fo 
erfordert 3.3. das Catechu, indem e8 beinahe vollfommen auflöslich 
ift, eine größere Waflfermenge ald der Sumad. Diefem Abfude feze 
ih eine gewiffe Menge Campecheholz, Fryftallifirten Grünfpan, 
Alaun und Eifenvitriol zu, und zwar inBerhältniffen, welche gleichfalls 
nah dem zur Bereitung bed Abfubes verwendeten vegetabilifchen 
Stoffe verfhieden feyn müffen. Ferner nehme ich auf 340 Gallons 
(3060 Pfd.) Flüffigfeit 80 Pfp. arabifchen oder beften Senegalgummi, 
und eine wandelbare Menge fchwefelfauren Indigos, Da das Mi- 
fehungsverhältnig für Die lezteren Ingrebienzien von der Karbenfchat- 
tirung, welche man zu erzeugen beabfichtigt, abhängt, jo fan ich in 
diefer Beziehung Feine beflimmten und abjoluten Angaben machen. 
Um jedoch einigermaßen einen Anhaltspunkt zu geben, will ich an- 
nehmen, es fey ein Blaufohwarz die gewünfchte Sarbe und Sumad 
die gewählte vegetabilifhe Subflanz; in diefem Falle wären dann 
nämlich auf 340 Gallons Flüffigfeit anzuwenden: 

Sumad 12 bis 15 Säfe, jeder zu A Bufhelg, 

Campecheholz 200 Entr. oder eine derfei Quantität, je nachdem 
man neue ober alte Späne nimmt; 

Arabifches Gummi 80 Pfb. oder 1 Chir. 

Grünes Eifenvitriol 1 Entr. 

Kryftallifirter Grünfpan 4 Pfb. 

Alaun 37 Pf. 

Schwefelfaurer Indigo 6 Pfd. und barüber, je nach ber In- 
tenfität, welche man dem Blau zu geben beabfichtigt. 

Will man Gatechu flatt des Sumahs anwenden, fo wird ein 
Eentner davon erforderlich feyn, wobei die Mifchungsverbältniffe für 
die übrigen Ingrebienzien biefelben bleiben. 

Die verfchieden gefärbten Niederfchläge, welche die Eifenfalze in 
den Abfüden der genannten adftringivenden Pflanzungsftoffe geben, 
und beren Farbe vom Grün bis zum Braun weht, werd UT 
Galläpfelabfud mit den. Eifenfalgen nur cin vuntied Put Nr \ 
 Dingler’s polpt, onen. 85. LXXIV. 9. 5. RD ” 
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ftänden verfchiebene Menge getrofneten fchwefeffauren Inbigos. Diefe 
Ingrebienzien übergieße ich, nachdem fie vorher in ein feines Pulver 
verwandelt worden, mit fo viel flarfen Campecheholz-Abfud, als 
eben nöthig ift, um fie buch Imrühren in einen bifen Teig zu ver« 
wandeln. Aus biefem Teige fchneide ih, nachdem er an ber Luft 
ober unter Einwirkung einer gelinden Wärme trofen geworben, vier« 
efige, rantenförmige, Tugelige ober anders geformte Stüfe. Diefe 
Stüfe, die meine fefte auflöslihe Tinte bilden, geben, wenn man fie 
in Waffer auflöf, je nach ber Menge bes bei ihrer Bereitung an 
gemwenbeten fchiwefelfauren Indigos eine fehr gute fihwarze, purpurs 
fhwarze oder blaufchwarze Flüffigfeit, deren man fih als Tinte bes 
dienen Tann. Im die Halbfefle auflöstiche Tinte zu bereiten, feze 
{ch der angegebenen Mifhung eine halbe Bid eine ganze Dradhme 
unfryftaflificbaren Zufers oder Melaffe zu, wohurd einem gänzlichen 
Erhärten derjelben vorgebeugt wird. 

Meine fünfte und Tezte Erfindung endlich, welcher gemäß burd 
Berbindung von Kohlenftoff mit anderen Barbftoffen und Säuren 
eine unausfäfchlihe Tinte erzeugt werben fol, beruht auf folgendem 
Verfahren. Ich reibe nämlich 24 Pf. Kohlenftoff, wozu ich gemöhn- 
KH Sranffurter Lampenfhwarz nehme, mit einem Gummifchleime ab, 
zu dem ich auf 60 Gallons Waffer 20 Pf. Gummi nehme. Diefer 
Mifhung feze ih, nachdem fie durch einen fehr groben Flanell ober 
dur einen Trichter, deffen Mündung mit einem Schwamme vers 
ftopft ift, gefeiht worden, A Pb, Kleefäure zu, worauf ich endlich 
das Ganze je nah der Farbe, die man Ihm geben will, mit einer 
größeren oder geringeren Menge eines Sochenille-ANbfunes ober einer 
Auflöfung von fehwefelfaurem Indigo vermenge, 


LXXXIV. 
MWerbefferungen im Gerben, worauf fih Mofes Poole, 
am Patent Office, Lincoln’s Inn in der Sraffchaft Widöles 
fer, am 28. Febr. 1859 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Sept. 1839, &. 151. 
Mi Aobitdungen auf Tab, VI. 





Meine Erfindung betrifft einen Gerbeproceß, bei weldem bie 
Gerbeflüffigfeit einen Druf ausübt, und zwar zuerft nach der einen 
und hierauf nad einer anderen Richtung. Zu befferer Berftindigung 
will id den Apparat, beffen ich mich biebei bebiene, etwas näher 

= befchreiben. 
dig. 27 ift ein Aufrig und Fig. 28 ein u DIIIM 
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ben worden. Wenn feine Luft mehr ausflrömt, fperrt man den 
Hahn ab, womit der Apparat für den eigentlichen Gerbeproceß her: 
gerichtet if. Diefer Proceß erheifcht nichts weiter, ald dag man die 
Hähne d,d’ abwechfelnd öffnet und fließt, um auf diefe Weife bie 
Richtung, in der die Gerbebrühe ihren Druf auf die zu gerbenven 
Häute ausübt, zu verändern. Diejed Verfahren wird fo Tange fort 
gefezt, bis die Häute gahr find, wobei der Gerber von Zeit zu Zeit 
den Defel abnimmt, um fi von dem Gange der Operation zu 
überzeugen. . 


LXXXV. 
Verbefferungen an den Steimpfen, KHanbdfchuhen und ans 
Seren Strumpfwirkeriwaaren, worauf fi) Caleb Bedells, 
. Sabrifant in Keicefter, am 21. Sanuar 1839 ein Patent 
ertheilen ließ. | 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Dt, 1839, ©, 242. 





Meine Erfindung betrifft eine neue Anwendung elaftiicher Kaut- 
fhufbänder bei der Fabrication von Handfehuhen, Strümpfen und 
anderen Strumpfwirkerwaaren, und beftcht darin, daß ich bie elaftie 
fhen Gewebe an dis Nadeln von Strumpfwirkerftühlen bringe, um 
in biefen Handfchuhe, Strümpfe, Schlafhauben oder andere berlei 
Fabricate zu wirlen. Damit man meine Methode richtig von ande- 
ren Anwendungsweifen des Kautfchufs an den genannten Fabricaten 
zu unterf&heiden wifle, und um bie Sabrifanten in Stand zu fezen, 
mit Leichtigkeit meiner Erfindung gemäß zu arbeiten, will ich vorläufig 
bemerken, daß es mir fehr wohl befannt ift, daß fchon früher an den 
Handfhuhen fowohl ald an anderen Strumpfwirferwaaren auf vers 
fohiedene Weife elaftifche Tautfchufhaltige Bänder oder Streifen ans 
gebracht wurden; und zwar namentlich: 

1) indem man Kautfchuffäden oder Strähne zwilchen zwei Ges 
webe oder ziwifchen andere Subftanzen, wie 3. DB. Leber, einnähte, 
und indem man fie in diefem Zuftande an Handfchuhen und anderen 
Strumpfwirfermaaren verwendete. 

2) indem man mittelft des Webeproceffed geboppelte Fabricate 
erzeugte, in diefe dann Kautjchuffäden oder Schnüre einzog, und fie 
endlih durd) Nähte an ben verfohiedenen Strumpfwirkerfabrienten be: 
feftigte. 

3) indem man aus Kantfchuffäden elaftifche Gewebe ober Bänder 
weben, und biefe fobann durch Mäpte an den vergiinenn Asien 


ten befefligen Tieß. 


T ® 
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bem Handfehuhe oder Strumpfe an feinem oberen Ende zu geben 
wünfche, aus. Auf diefer Weite halte ih das elaftiihe Band mit 
teift eines Drabtes ober einer anderen Spannungsvorridhtung, an 
deren Enden fi feharfe Spizen befinden, ausgefpannt. Wenn fps 
dann die Sahlleifte des Bandes über die Nadeln gejchoben worden, 
Yaffe ich den Strumpfftriferkupl auf gewöhnliche Weife zu arbeiten 
beginnen und zu arbeiten fortfahren, bis der Gegenftand fertig ift. 
Bemerten muß ich, daß wenn meiner Erfindung gemäß elaftifdhe 
Bänder angewendet werben follen, es nicht nöthig ift, den oberen 
Saum des Babricated durch Umichlagen deffelben zu boppeln, wie 
bieß fonft und bisher gewöhnlich zu gefchehen pflegte. E8 geht übri- 
gend aus dem oben Gefagten hervor, dag man mit dem Strumpfs 
wirferftuhle in Höcdhft verfehiedenen gewirkten Sabricaten elaftifhe Kauts 
fehufbänder erzeugen Fannz; denn welcher Art diefe Kabricate auch) 
feyn mögen, fo braudt man nur ein Stüf elaftifhen Gewebes an 
die Nadeln zu bringen, und an diefed auf die gewöhnliche Weife die 
Sortfezung zu wirken. Sol fi zwifchen gweti gewirkten Stüfen ein 
‚elaifches Band befinden, fo webe ih mir ein Band, weldes an 
beiden Sahlleiften einen Augziehfaden hat, und wirfe zuerft nad) Aus: 
ziehung des einen Fabens an die eine Saplleifte ein Stüf von ges 
höriger Länge, und hierauf nad) Ausziehung des anderen Fabend an 
die andere Sahlleifte gleichfalld ein Stüf von entfprechender Länge, 
Ych habe zwar oben eine eigenthümliche Methode zur Verfertis 
gung ber zu meinem Zwele befiimmten elaftiihen Kautichufbänder 
befchrieben; allein ich Binde mich befhalb Teineswegs ausfchliegiih an 
fie. Obfehon ich es ferner am beften halte, das Fabricat auf folche 
Art zu beginnen, daß ich das elaftifhe Gewebe an die Nadeln ftcke, 
fo ift Doch vffenbar, daß das elaftifche Gewebe auch zulezst, und bes 
vor man die Fabricate aus dem Stuhle nimmt, mit diefen -verbuns- 
ben werben fann. Dan braudt nämlih nur ein Stüf elaftifchen 
Gewebes an fo viele Nadeln zu ftefen, als in Thätigfeit waren, die 
legten Majchen dur das elaftiihe Gewebe zu ziehen, und dann bie 
einzelnen Mafchen allmählich und mittelft der Operation, welche bie 
Strumpfwirfer das Abbinden (binding off) nennen, durch einander 
zu ziehen und zu befefligen. Dbder man fann dur die Mafchen- 
reihe, ‚weldhe durch das elaftifhe Gewebe gezogen worden, einen 
Taden aus Baummolle oder einem anderen Faferfioffe ziehen, und 
diefen dann zu beiden Geiten befeftigen, womit das elaftifche Gewebe 
gleichfalls an dem gewirkten Kabricate befeftigt feyn wird. Ich halte 
mid; übrigens burchaus an Feine beftimmte Art ber Verbindung ber 
elaftifchen Bewebe mit gewirkten.Zabrieaten, in fa.lauge hielk Yute 


kindung mittelft des Girumpfppigtg“ 
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an ben Mafchinen ober Apparaten zum Heben von Wafler und zur Berftärkung 
der Wirkung des Waflere auf Waflerräder. Dd. 34. Dit. 41839. 

Dem George Eraydon in Eloane Street, Shelfen: auf Berbefferungen an 
feinem bereits patentirten Schiffscompaß. Dd. 24. Dft. 4839. 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Nov. 1839, ©, 318.) 


Allgemeine Regeln zur Beflimmung der Länge der Dampffeflel 


Hr. R. Armftrong gibt in der zweiten Ausgabe feines trefflichen Werkes 
über die Dampfleffel folgende allgemeine Regeln zur Beflimmung ber Ränge der 
Dampfteffel. 

I. Gin einfacher Keffel ohne irgend einen inneren Feuergug, welcher, wie 
man zu fagen pflegt, über dem Dfenplane aufgehängt werden foll, fol eine Länge 
befommen, welche nicht größer ift als die vierfache Duadratwurzel der Pferdes 
Traft oder die vierfache Duadratwurzgel des in Fuß ausgebrüften Flächenraumes 
des Roftes. 

11. Gin Kefiel ohne inneren Keuerzug, ber auf gewöhnliche MWeife mit 
einem fogenannten Rabzuge (wheel draught) eingefegt werden fol, darf gleich« 
falls Zeine Länge befommen , weldye die vierfadhe Duadratwurzel der Pferdekraft 
oder die vierfache Duadratwurzei bes Flächenraumes des Roftes überfteigt. 

LI. enn ein Keffel mit einem oder mehreren inneren Feuergügen, voriche 
ganz durch ihn laufen, mit einem fogenannten gefpaltenen Zuge (split draught) 
eingerichtet werden foll, fo darf feine Länge nicht mehr als 51/, Mal die Duas 
bratwurgel der Pferdekraft betragen; fol er dagegen einen Radzug befommen, fo 
darf feine Ränge nur 3'/, Mal die Quabratwurzel der Pferdekraft oder tes 
Stächenraumes des Keuerroftes ausmachen. 

IV. Wenn ein Keffel mit Zeuerzug und innerer Aufnahme (inside uptake), 
wie 3. 8. ein Boulton und WBatt’fcher Keffel, einen gefpaltenen Zug befoms 
men foll, fo darf feine Ränge das 3 — S1/,fache der QDuadratwurzel der Pferbe: 
traft nicht überfteigen; und will man ihm einen Radzug geben, fo darf feine 
Länge gar nur das Dreifache der Quadratwurzel der Pferdetraft oder des Feuers 
rofte6 betragen. 

Der Titel des angeführten Wertes lautet: An Essay on the Boilers of 
Steam Engines. By R. Armstrong, Civ. Engin. 2d. edit. 8. London 
4859, by John Weale. 


Ueber den Waflergehalt des Dampfes. 


Hr. de Pambour übergab der Akademie der Wiffenfchaften in Paris in 
ihrer am 14. Dt. I. 3. gehaltenen Sizung eine Abhandlung über die Menge 
bes flüffigen Waffere, welches der Dampf aus den Keffeln mit fich fortreißt. Die 
in biefer Beziehung von ihm angeftellten Berfuche wurden an 8ocomoliven vorges 
nommen, ba fich diefe wegen der Erfchütterungen , die an ihnen vorkommen, we- 
gen der geringen Höhe, in weldyer der Dampf über dem Niveau bed Waflers im 
Keffel entnommen wird, und wegen der Kleinheit des dem Dampfe zur Anfamms 
lung geftatteten Raumes unter Bedingungen befinden, bei denen man das Mari: 
mum bes von dem Dampf fortgeriffenen flüffigen Waflers zu erfahren hoffen darf. 
Der Berf. ftellte feinen Salcul folgendermaßen. Die Zahl der Radumläufe gab 
die Bahi der flündlich verbrauchten, mit Dampf gefüllten Gylinder. Da ber 
Drut befannt war, fo war es ein Leichtes, hieraus die entfprecyende Waffermenge 
zu entnehmen. Diefe Wenge gab, wenn man fie mit dem wirklichen Werbraudye 
des Keffels verglich, das Verhältniß des in flüffiger Seftalt von dem Dampfe 
fortgeriffenen Waffere. (Echo du monde savant 4839, No. 482.) 


Eaftwid’s und Harrifon'd acdhträberige Tocomotiven. 


Das Franklin Journal entpält in einem feiner Tegten ‚Hefte über diefe Ros 
comotiven nachftehende Notiz: „Die Eeiftung ber Locomotiven känak tan 
4) von dee Menge Dampfes ab, weldje der Kefiel innerhalb «iore hatkumueien DU 
zu erjengen vermag 5 und 3) von der Reibung cher wir WAR 18 TAKE 
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in einer Höhe von 6 Zoll über dem Boben firirt ift, und weldhe 2 bis 5 Fuß 
con der Bahn entfernt, jedoch parallel mit ihr, Täuft. Die Sompognie gedentt 
diefe Zelegraphenlinie in dem Maaße, als ber Bau ber Bahn fortfchreiter, bis 
nah Briftol fortzuführen. 


Eifenbahnfhlippe fir den Schiffsbau. 


Branzöfifche WBlätter berichteten diefen Derbfl von einem aus ben Vereinigten 
©taaten nady Rrankreich eingeführten Apparate, womit man &cdhiffe von jeder 
Größe zum Behufe daran vorzunehmender Ausbefferungen 2c. in aufrechter Gtels 
lung an ba8 Ufer fhhaffen fann, und auf ben fi ein Hr. Plantepigne von 
Bordeaur ein Patent ertheilen ließ. Diefer Apparat, mit dem in Gegenwart des 
Derzogs von Drleans einige Proben gemadt wurden, befteht aus einer Art Eifens 
bahn, welche je nach der Höhe, bis auf welche die Fluth fleigt und fäut, auf 
eine beliebige Länge unter das Waffer und je nach der Größe des MWerftes auf 
eine beliebige Länge am Ufer fortgeführt werben Tann. Auf diefer Bahn wird 
mit ftarken Spillen eine Art ungebeuren hölzernen Wagens, deffen Größe mit 
jener des Fahrzeuges im Verbältniffe ftehen muß, benuzt. Der Wagen muß fo 
gebaut feyn, daß er fich unter den Kiel des Schiffes bringen läßt; oder man kann 
das Schiff audy auf ihn hinauffhwimmen laffen, und ihn dann mit Keilen urb 
Sauen fo befeftigen, daß er rings herum gut an den Rumpf des Schiffes paßt. 
Das Schiff behält feine fentredte Etellung, und nicht einmal bie Radung und 
Mannfhaft braucht aus demfelben ausgefchifft zu werden, Nachdem die Spillen 
in Zhpätigkeit gefezt worden, bewegt fi der Wagen mitfammt feiner Laft mit 
einer Gefchwindigteit von 2 bis 5 Zuß in der Minute. Man verfpricht fich bei 
ter Anwendung diefes Apparates eine große Erfparniß an Zeit, Geld und Mühe, 
Das Civil Eng. and Arch. Journal, welches gleichfalls die franzöftfhen Bes 
richte in feine Spalten aufgenommen, ift der Anficht, daß der Apparat mit der 
Cchlippe, auf welhe Morton in England ein Patent genommen, und welche 
über Amerita nach Frankreich gelommen feyn dürfte, identifch if, 





Ueber den Biaduct von Stofport an ber Manchefter -Birminghams 
Eifenbahn 

enthäft das Civil Engin. and Archit. Journal in feinem neueften Hefte fols 
gende Angabe: „„Zu den fech8 Bogen, melche bereits vor einem Monate an biefem 
böchft großartigen Baue vollendet waren, ift feither ein neuer größerer Bogen 
von 63 Fuß Epannung hinzugefommen; aud find die Pfeiler des drei nächften 
Bogen fo weit vorgerüft, daß die Bogeniehren auf fie aufgefezt werben können, 
Die fieben Bogen, welcde bis jezt vollendet find, und von denen zwei zu den 
eineren, die übrigen fünf aber zu den größeren geboren, geben bereits eine Ipee 
von dem Gindrute, den diefer ungeheure Bau machen wird, wenn er feine gänzs 
liche Ausführung erlangt hat. Bei dem rafchen Gange der Arbeiten fleht zu er: 
warten, daß die gehn Bogen, welche fidy auf dem Lancafterifchen Ufer des Fiuffes 
befinden, noch in biefem Jahre ihre Wollendung erreichen werben. G8 ift dich 
eine ber Eifenbahngefchwindigkeit gleichlommende NRafchheit; denn der Bau wurde 
erft im März begonnen, und unter den Bogen find 8 von 63 Zuß Spannung und 
5 meffen von dem Grdboben bis zur unteren Seite ber Wölbung 73 Zuß in ber 
Höhe. Zeder Bogen verzehrt 140,000 Balfteine und 3500 Zuß Bauholz.” — 
Zu den Werfwürbdigkeiten derfelden Bahn gehört auch eine gußeiferne fchiefe 
Brüle, welche über die Kairfielbftroße mit einer Spannung von 128 Fuß 9 Zoll 
gebaut wird, und die gleichfalls bis zum Gchluffe diefes Iahres fertig werden 
fol; ferner aud eine Strefe an der High Road, welde aus 53 Bogen von 
56 Zuß Spannung beftehen foll, und an der die Arbeiten fo weit vorgerüft find, 
und mit foicher Rafchheit verfolgt werden, daß beinape täglich ein Bogen feine 
Bollendbung erlangt, 
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Ueber die gebrochenen Dlodel für die Hohlbreheret. 


Gine der vorzüglichften Erfindungen in ber Hohlbreheret, fagt Hr. Ghevals 
Lier in einem der Societe d’encouragement erflatteten Berichte, eine Grfins 
dung, durch welche die franzöfifchen Zabrikanten plattirter Waaren in Stand ges 
fegt wurden, mit den Engländern zu concurrtiren, verdankt man Hrn. Duval, 
Diefem Manne, ber noch im 3. 1822 als einfacher Arbeiter für die HHrn. Michel 
und Sottiou in Paris arbeitete, Lam nämlich bei Betrachtung eines Gerviettes 
bandes, welches die Geftalt eines Kaffes hatte, die Idee, daß man dem 'plattirten 
Metalle auf der Drebbant wohl fehr Leicht mit Hütfe eines Model jede beliebige 
Korm geben Eönnte. "Da fich jeboch ein derlei Model nicht leicht von bem ers 
Langten Babricate hätte abnehmen laffen, fo fam ihm der Sebanke, einen Mobel 
zu verfertigen, ihn in der Mitte fo auszubrechen, daß man ihn auf eine Dofe 
fteten und mit diefer in die Drebbant dringen ann, und endlich diefen Model in 
mehrere Stüfe zu fpalten, welche zufammen einen fogenannten gebrochenen Mobel 
(brisure) bilden folten, Gar bald ergab fih, daß man auf diefe Weife mit 
aller Leichtigkeit und mit großer Erfparniß auf der Drebbant cine Menge plats 
tirter Fabricate erzeugen Bann, die früher ausgehämmert werden mußten. Hr. 
Duval nahm Bein Patent auf feine Erfindung, die überhaupt ihm am wenigften 
Augen brachte, die aber, nachdem fie in den Werkflätten bekannt geworden, bie 
Kabrifanten in den Stand fezte, eine große Menge ber zierlichften Gegenflönde zu 
äußerft geringen Preifen zu liefern. Reuchter von 410 Boll 5. B., von denen früs 
her das Paar in gewöhnlicher Torm 40 bis 45 Br. Toftete, often bdermalen in 
weit eleganterer Korm nur 5 biß 6 $r.; und während man früher eine auf 40 
bis 50 Paare fotcher Leuchter lautende Beftellung für etwas fehr Bedeutendes 
hielt, find dermalen Beftellungen auf 2 bis 3000 Paare gar nichts Seltenes. Bor 
dem Jahıre 1822 zählte man 30 bis 40 Hohldreher in Paris, jezt ift diefe Zapl 
auf 200 geftiegen. Die Gefellfchaft bat dem Hrn. Duval auf biefen Berict 
bin in Anerkennung feiner WVerdienfte eine bronzene Mekaille zuftellen Iaffen, 
(Bulletin de la Societ& d’encouragement. Gept. 1839, ©. 357.) 


PBoole3d Berbefferungen an den Büchfen der Wagenräber. 


Das Patent, weiches fih Hr. Mofes Poole in Eendon am 23. Febr. 1839 
ertheilen ließ, betrifft, gemäß der im Repertory of Patent. Inventions, Rov. 
4839, ©. 297 enthaltenen Befchreibung eine eigenthümliche Ginrichtung ber 
Acfenbüchfen für verfchiedene Räderfuhrwerke. Der Zmwek der Erfindung ift, zu 
verhüten, daß diefe Büchfen , wenn fie einmal in die hölzernen Naben der Räder 
an die ihnen zulommende Stelle gebracht worden, abgehen oder in Unordnung ges 
rathen. An den gewöhnlichen Büchhfen find die äußeren Oberflächen glatt oder 
mit Rippen, weldye der Länge nady laufen, verfehen. Ihre Befefligung in den 
hölzernen Raben gefchieht mit Kellen. Die Kolge diefer Einrichtung ift, daß die 
Buchfen leicht Kerausgetrieben werden oder fonft in Unordnung gerathen. Der 
Datentträger verfieht daher, um bdiefen Uebeln zu feuern, die Außere Oberfläde 
der Büchfen mit einem Schraubengewinde, mit dem er fie dann in bie hölzerne 
Nabe einfhraubt. Das Schraubengewinde erzeugt er entweder gleich beim Giehen 
der Büchfen , oder er fdhneidet e& erft fpäter mit geeigneten Inftrumenten. oil 
die Schraube gleich beim &ujfe der Bückfe erzeugt werben, fo braucht «8 dazu 
nicht8 weiter, al daß man sterne ober Dorne, an denen fidy entfprechende Schrau: 
bengänge befinden, zur Verfügung hat. Gchneidet man die Echraube dagegen 
ert fpäter in die Büdfen, fo muß man biefen, wie fich von felbft verftebt, an- 
fängtidy mehr Metall geben. Die zum Gchneiden biefer - Schrauben dienenden 
GBeräthe find die gewöhnlichen, 


Lalanne’sd arithmetifhe Waage oder Necdenmafchine für Baus 
ingenieur®,. 


Das Echo du monde savant enthält in feiner Nr. 472 Nadıftehenbes 
eine fogenannte arithmetifche Waage (balance arithmetique), weilte Br- ! 
Calanne am 2. September I. 3. in der Akademie der WBir 
vorzeigte, und womit man ohne Berechnungen die bein Wei 
nälen, Gifenbapnen u, bgi. nöthigen Zahlen finken Taınzı 

. . ıY 
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welche zwifchen dem Drule der oberen und jenem ber unteren Region bed Gefär 
Bes Statt findet. Giner neueren Verbefierung gemäß hat Hr. Yaffot an dem 
fürgeren der fenkrechten Arme «ein Gicherheitsventil. angebracht. 


Nefultate der in der Orforb-Street in London angeftellten Pflafte- 
rungsverfucde. 


Nachdem mit dem 3. Gept. der Termin abgelaufen war, ben das Kicchfpiel 
von Marpiebone für die in unferer Zeitfchrift bereits mehrmals erwähnten Pflas 
flerungsverfuche in der Drford Street feftgelezt hatte, begab fi die ernannte 
Prüfungscommilfion In Waffe an Ort und Stelle, um an ben Pflafterftreken, 
welche bi8 dahin gehalten hatten und nicht fehon früher erneuert werden mußten, 
eine genaue Unterfucyung vorgunehmen. Cie fand hiebei die &ranitpflafterung, 
on der die Zwifchenräume mit Glaridbge’s Afphalt ausgefüllt worden, in gang 
treffiichem Zuftande. Nicht minder gut war die von der Pfarrei mit Granitblör 
ten und Gement gelegte Pflafterung. Das Baftenne-Gaujac-Bitumen hatte dem 
angebeuren, in genannter Straße ftattfindenden Verkchre auf eine wirklich übers 
safchende Weife widerftanden, und ließ nur an den am meiften befahrenen Punkten 
ganz unbebectende GBeleife bemerken. Die Bolzpflafterung endlich zeigte fidh fo 
eben und gut erhalten, al& wäre fie erft frifch gelegt worden. Man nahm einige 
der Holzblöße heraus und ließ fie nach allen Kicdhtungen fpalten, um zu feben, 
ob irgendwo Epuren der Verweiung zu entdeten; das Dolz zeigte fid, jedoch volls 
tommen gefund, und an der 12 Zoll betragenden Länge der Blofe war ungeachtet 
des gewaltigen Gewichte6 ber Wagen, die darüber gerollt waren, au faum bie 
gerinofte Abnahme zu entdefen. Bei ber Berathung, welche die Sommiffion dars 

ber pflegte, welche ber Pflafterungen fie dem Kirchfpiele als die befte zur An« 
nahme empfehlen foll, entipann fidh eine lange Discuffion. Br. Kenfert erhob 
feine Stimme für die Holgpflafterung, gegen die von mehreren anderen Geiten 
eingewendet wurde, baß fie den Hufen der Pferde zu wenig Anbaltöpunfte ges 
währt. Gndlich vereinigte fich die Mehrzahl der Sommiffionsglieder doch zu fols 
gendem Beichiuffe: „Es fcheint dee Sommilfioen, daß fich die Pflafterung mit 
Holzbiöten dem KBertehre in der Drford:Straße entfprechend gezeigt habes fie 
Hlaubt daher dem Kirchfpiele für die genannte Straße unter gewifien Bedingungen 
und Regulationen die Annahme biefer Pflafterung anrathen zu möüflen.” (Civil 
Engin. and Archit. Journal. Dft, 1839.) 





Smalts Patent, die Fabrication von Strifwerf und Papier 
betreffend. 

Das Repcrtory of Patent-Inventions liefert in feinem Tezten Oftoberhefte 
die Belchreibnng des Yatentes, welches ein Br. Sohn Small, Kaufmann in 
ber Gity of Sondon, am 1. Dechr, 4858 auf Werbefferungen in der Erzeugung 
von Garn und Papier nahm. Der GSrfinder fagt in feinem Patente, nachdem er 
auseinander gefezt, roie wänfenswerih e6 wegen ber Theuerung der &umpen fey, 
ein Material ausfindig zu machen, welches flatt diefer zu Papier benuzt werden 
fann , und welches entweder in England felbft, oder doch mwenigftens in den ven 
ihm abhängigen Golonien in großer Menge zu haben fl, daß vieles Material fets 
ner angeblichen Eıfindung gemäß am beften aus der Banane ober dem Pifanz, den 
Aloen, dem Peigenbaume und den verfchiedenen Palmenbäumen gewonnen merben 
tönne. GE6 ift aber fchon längft befannt, daß man in den Zropenländern feit uns 
denklichen Beiten -Orritwert aller Art und audy verfditcbene Bewebe aus bdiefen 
Gewächfen bereitete und noch bereitet, und nicht minder bekannt ft, daß fie feibft 
zur Papierfabrication fd:en lange und oft in Borftlag kamen, Die Behands 
lung , der diefe Stoffe dem Patente gemäß unterzogen werden follen, bietet eben 
fo wenig Neues dar, ale deien Anwendung zu den fraglichen Zwelen. Man fol 
nämlidy die angegebenen Vegetabilien, um die Bafer aus ihnen zu erhalten, zwis 
fhen Walzen zerquetfchen, dann einweidhen und endlich gut auswaflcen. Den 
gewonnenen Baferficff fol "man, um ein Garn daraus fpinnen zu tönnen, nad) 
dem für den Hanf und den KlochE üblicken Werfahren behandeln. Die Verwanke 
lung bes Baferftoffes in eine Zeugmafle, aus der entweder für Ka aldin, WUrT 
‚nadhdem man fie mit anderen zuc Papierfabrication geeigneten Euttrugn We 
mengt hat, Papier fabricist werden kann, At gieiäglalki® gan, WUD gaT Us AN 


"zum Wehen von Bändern ıc. 408 


Fig. 17 ift eine Endanflcht meines Stuhles, woran ein Theft 
bes Geftelled weggenommen tft, damit det an der inheren Seite ders 
felben angebrachte Mechanismus beutficher erfcheine. Kig. 18 it ein 
Trontaufriß derfelben Diafchine. | 

An dem oberen Theile des Aüfend bes Geftelles ift in abjuftir« 
baren Armen B ber Kettenbaum A aufgezogen. Bon biefem aus 
laufen die Kettenfäden durch die firen Führer C zwifchen den Thei= 
Iungsftangen D hindurkh, um fobann durch die Tritte E,E uud das 
Nietblatt F über den Brufbaum G an den Werfhaum Hl zu laufen. 
Der Kettenbaum A fowoht als der Werfbaum H wird burch ein 
Frietionsbanb I,I,I gehörig fer erhalten. Lezteres Tüuft über eine 
an ber Welle des Merfbaumes aufgezogene Rolle J, über eine an 
der Welle bed Rettenbaumes angebrachte Rolle, und unter ben Span- 
nungsrollen K,K, die an einem helafteten Hebel angebracht find, hin« 
weg, damit auf diefe Weife die Kettenfäben in gehöriger Spannung 
erhalten werben. Die HaupttreibwelleM, welche fih durch Die ganze 
Mafchine oder durch die ganze Reihe von Stühlen erflreft, Täuft an dem 
unteren Theile des Mafchinengeftelles in entfprechenden Anwellen. An 
dem äußeren Ende diefer Welle befindet fich der Rigger N, durch ben fie 
mittelft eines Treibbandes von einer Dampfmafcdhine oder irgend einer 
anderen Triebfraft her in Bewegung gefezt wird. Bernerift an biefer 
Welle M auch eine Bandrolle O aufgezogen, über welde ein enbio- 
je9 Zreibband P an bie Rolle Q Täuft, die an ber Kurbefwelle A 
angebracht if. An ber Seite der firen Rolle Q befindet fih au 
eine Tofe Rolle S, die an der Kurbelwelle. R berumgleitet, fo daß, 
je nadhdem man das Treibband auf die fire oder die Iofe Rolle 
fchiebt, die Mafchine in Gang oder zum Stilfftehen fommt. Wenn 
die Mafchine arbeitet, fo werden ihre Bewegungen buch das an ber 
Kurbelwelle befeftigte Schwungradb 'T regulirt. Die Lade U, an ber 
fih das Rietblatt, die Schlize und bie zum Treiben berfelben bie: 
nende Vorrichtung befindet, ift an den Schwertern oder Schenfeln V, 
die fih an dem unteren Theile der Mafchine an Zapfen bewegen, 
feftgemadt. Da diefe Schenkel V dur eine Stage W mit der 
an ber®elle R befindlichen Kurbel in Verbindung ftehen, fo maß fi die 
Lade Schwingen, wenn bie Surbelwelle umläuft. An der Kurdele 
welle Rift ferner aud) das Zahnrad X aufgezogen, welches in ein 
anderes Zahnrad Y von zwei Mat fo großem Duvrchmefier eingreift. 
An der Welle Z_diefes Tezteren, die an Armen, weldie aus den End« 
geftellen der Mrafchine bervorrägen, in een ben Ariivellen Au , 
befinden fi gewiffe Däumlinge, die zut Bewegung ber ah, Me a 
teren Theilen der Tritte ober Gefchirre‘ befe in a bie‘ € 
Tristhebein verfehenden Hebel dienen, EMÜün T u 
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aus, auf dem ber Arm y bes dreiarmigen Hebeld aufruft. So wie 
alfo ber Durchmeffer des Werfbaumes H wädhft, wirb bie Rolle g 
berabgebrüft werben, wo dann das entgegengefezte Ende bes Hebeld h 
die fenfrechte Stange k mitfammt ihrem Arme 1 emporhebt, Die 
Folge hievon ift eine Beichränfung der Umlaufsbewegung des breis 
armigen Hebeld, und hieraus folgt wieder, daß der Sperrfegel c das 
Sperrrab b bei jeder Schwingung ber Lade um einen Eleineren Theil 
eined Umganges umtreibt. 

ch will nun andeuten, auf welche Weife die Bewegungen bes 
MWebeftuhles angehalten werden. E38 wurde oben gejagt, daß, um 
bie Mafchinerie in Gang zu halten, die fenfrechte Stange a von ber 
Sangftange b feftgehalten werden muß. Diefe Sangftange if an 
zwei fenfrechten Schwunghebeln m,m, beren Zapfen unten in das 
Seitengeftel eingelaffen find, aufgezogen. Wenn der breiarmige Hes 
bei angegebener Maßen durch die Lade in Bewegung gebradt wird, 
trifft ein an dem Arme z befindlicher Borfprung auf die innere Seite 
desHebeldön, wodurch diefer Ieztere fowohl als auch die Fangftange b 
mit ihren Schwunghebeln m,m zurüfgetrieben wird. Diefe Bewegung 
darf jedoch nicht fo bedeutend feyn, daß das Ende der Fangflange.b 
gänzlich von der Stange a abgezogen wird; fie fol vielmehr nur 
biefe leztere hierauf vorbereiten, damit fie Leicht frei gemacht werden 
fann, im Falle die Schüge wegen irgend eines Hinberniffes zwifchen 
ber Kette ftefen bleibt. An der vorne an dem Webeftuhle befindlichen 
Platte ift unmittelbar über dem Bruftbaume G an einer Spindel p 
ein gabelförmiger Hebel o aufgezogen. Die Enden der Gabelzinfen 
biefes Hebels find, wie Fig. 17 zeigt, nah Abwärts gebogen; an 
dem Schwunze des Hebeld dagegen bemerft man eine Verlängerung q, 
die mit einem Zahne r, ber fih an einer Fleinen, vorne quer durch 
bie Mafchine Iaufenden Spindel befindet, in Berührung fteht. Der 
Zahn n wird durch eine mit einem Gewichte belaftete Schnur t, Die 
an einer an ber Spindel s firirten Rolle feftgemacht ift, gegen den 
Schwanz ded Hebeld angehalten. Ein anderer an berfelben Spindel 
befindlicher Zahn u wirkt Dagegen auf das Ende bes Hebeld n. 
Wenn nun die Schüge, bevor fie an dem Orte ihrer Beflimmung 
angelangt ift, in der Fuge i,ı ftefen bleibt, fo wird ber Rand der 
Schüze bei dem Schlage der Lade gegen eine ber gebogenen Gabel 
zinfen des Hebeld o anfchlagen; bieduch wird der Gabelhebel em«- 
porgehoben, und indem bieß gefchieht, wird die Verlängerung q nad 
Abwärts drängen und ben an ber bünnen Spindel s befindlichen 
Zapnı r zurüftreiben. Die Umlaufsbewegung, welde bie Spigpe! = 
auf folhe Weife mitgetheilt erhält, wird bewirken, no& wer 
ben Hebel n zurüftreibtz und indem es. Dich When 
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ift, und an ber eine flählerne Klinge o, welche mittel der Schraube 
p firirt wird, Fig. 9 und 10 angebracht if. In dem Stüfe L bes 
findet fih ein Ausjhnitt q, der das zerfchnittene Holz durchfallen 
läßt. r ift das Lager der Welle I. An einem der Nabien des Ra- 
des e bemerft man ben Griff s, womit der Wagen zurüfgezogen 
werden fanıı, wenn das Scheit zerfchnitten ıfl. t,: find. Die Zapfen- 
lager der Welle Q. 

Das Spiel der Machine geht folgender Weife von Statten. Der 
um die Rolle A gefehlungene Riemen treibt die Welle Q, welche 
dann vermittelft der Winfelräder O,P der Platte H eine Gefchwin- 
bigfeit von 30 bi8 40 Umläufen in ber Minute mittheilt. Die Be- 
. wegung wird buch die an ber Welle I befindliche endlofe Schraube T 
an das Rad U, und. fovann an bie Getriebe X,Y fortgepflangt, 
welche, indem fie die Welle Z und die Getriebe a,b, fobaun das 
Setrieb d und das Rad e umireiden, den Wagen mit Hülfe bes 
©etriebes F und ber: Sahnflange E langfam und vegelmäßig vor= 
wärtd bewegen. 

- Die Mafchine erzeugt täglich 175 bi8 200 Kilogr. Pulver, weides 
durch eine Beutelvorrichtung mit Bürften getrieben wird und in voll 
fommen gleihmäßiger Beinheit aus biefer Tommt. 





XC. 


Bericht des Hrn. Eoriolis über eine von Hrn. Dr. Quils 
laumet erfundene Zaucherglofe. 


Aus dem Comptes rendus des seances de l’Acadömie des sciences , 1859, 
No. 13, ©. 363. 





Die Akademie hat bie HHrm. Savart, de gregeinet, Sa 
vary und mich beauftragt, ihr über eine Taugervorrichtung von ber 
Erfindung des Hrn. Guillaumet Dericht zu erflatten. 

Der Erfinder hat fih zur Aufgabe gemacht, den Taucher eine 
Luft athmen zu laffen, deren Druf genau demjenigen entfpricht, dem 
feine Bruft in jeder Tiefe ausgefezt ift, und welche zu gleicher Zeit 
noch nit zur NRefpiration gedient bat. Die Borridhtung geflattet 
überbieg dem Taucher große Freiheit feiner Bewegungen, indem er 
nur ein Rohr im Munde zu balten und ein Fleines Behältnig am 
Rüfen zu tragen hat. 

Die Vorrichtungen, weiihe biäher erbacht worben find, um ben 
Aebeitern. ben Aufenthalt unter dem Waffer längere Zeit möglich m 
‚machen, haben zwar biefen Bedingungen mehr vurt wolnher volititts 
chen; jebody. ns in einzelnen: Stülen, - So oremei man yB- Ve 
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einer Blafenhaut beweglichen Delel. Diefer wirb durch eine eber 
in einem für eine mittlere Stellung ftabilen Gtleichgewichte erhalten, 
fo daß er fih nicht einfenfen fann, ausgenommen, ber Druf bes 
Waflerd befommt das Uebergewicht über jenen der inneren Luft. 

indem der Defel einfinft, finft daburh auch das Röhrenende, 
weldes in einem andern firen, am Grunde bes Behältniffes befind- 
fichen Eylinder, durch den die comprimirte Quft einftrömt, fpielt. 
Der unten verfchloffene bewegliche Cylinder Täßt die Luft nur Durch) 
die in feinem Umfange befindlichen Seitenlöcher entweichen. Diefe 
Löcher werden von dem firen Cplinder bedeft, wenn ber Defel nicht 
nachgegeben bat, und die Luft nicht eindringen fol; fie werben aber 
frei und Taffen Luft herein, wenn, nachdem der Druf im Behäktnifie 
durch das Athmen des Tauchers vermindert wurbe, der Defel fi in 
Folge des äußeren Drufes ein Hein wenig gejenft hat. 

Wir fennen feine ganz genauen Berfuche über die Befchwerde, 
welche das Athmen in einer Luft, deren Druf etwas von jenem ab- 
weicht, den bie Bruft durch die äußere Luft erleidet, verurfacht, Nach 
der angeftellten Meffung des größten Drufed, den man durch base 
Blafen der Blasinftrumente herworbringt, fcheint es, daf er faum 
den übertreffen Faun, welder eine Wafferfäufe von 0,60 Meter über: 
trifft. Eine folche Berfchiedenbeit befteht nun nicht in der Borrichtung 
des Hrn. Öuillaumet. Berfuche, weldhe in Gegenwart der Coms 
mifften gemacht wurden, haben erwiefen, daß das Athmen immer 
leicht von Statten geht, und daß demnach) die Luft fi) in dem Re- 
gulator auf einem Drufe erhält, der fehr wenig von jenem, den Die 
Bruft erleidet, abweicht, und zwar felbfi dann, wenn die äußere 
Pumpe eine Compreffion von zwei Atmofphären bervorbringt. 

Damit der Taucher gleich leicht athbmen Fönne, wenn er fih nad 
Borwärtd neigt, oder rühwärts friummt, d. b. wenn feine Bruft tiefer 
oder höher ift, als fein Nüfen, auf dem fi der Negulator befindet, 
bat Hr. Guillaumet ein Bfeigewicht auf ben Defel gebracht. Diefes 
Gewicht wirft gar nicht, oder nur fehr wenig, wenn der Tauder 
fih in aufrechter Stellung befindet; wen er fich aber vorwärts beugt, 
fo comprimirt eö die Yuft des Negulatord bergeftalt, daß fie denfelben 
Druf erleidet, wie die Bruft. Das Gegentbeil findet Statt, wenn 
der Taucher fid) rüfwärts neigt; denn alsdanı cerfeidet die Bruft, die 
nun höher ift, einen Druf, der nur etwas feywächer ifl, als der ber 
Flüffigkeit, die auf den Defel des Negulators wirft. Man muß aljo 
diefen lezteren Druf etwas verringern; und dieß bewirkt in biefem 
alle eben diefes Gewicht. 

Einen Borzug, welden die Vorrichtung ded gen. Builiaw 
mes vor jener hat, in der man dem Tauder wege Toit, KB ei vei* 
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beftimmten Apparate, und eben fo wenig an die angegebenen Mi« 
fungsverhältniffe hinde, obmohf er biefe für bie vortbeilhafteften 
Hält. 





XC. 


Verbefferungen in der Fabrication ber Stärke, und in der 
Verwendung der bei ihr fich ergebenden Abfälle zu vers 
f&hiedenen nüzlihen Zmwefen, worauf fid) Orlando Jones, 
Buchhalter in Rotherfield» Street, Islington in der Grafs 
{haft Middlefer, am 27. Februar 1859 ein Patent ers 
theilen ließ. 


Aus dem London Journal of arts. HOft. 1839, ©. 94. 





Ych Habe 1) entbeft, daß die VBermengung der mehligen Sub- 
fangen, aus denen Stärfe gewonnen wird, mit zuferhaltigen Stoffen 
durch Beförderung der geiftigen Gäprung vortpeifaft wirft. 2) daß 
ein bei der Stärfefabrication gemadhter Zufaz von Hefen oder anz 
deren Gährungsftoffen gleichfalls der geiftigen Gährung fürberlih if. 
3) daß man fi) bei der Sabrication der Stärfe mit Vortheil der 
Effigfäure bedienen fan, um den Kleber von dem Stärfnehle zu 
foHeiben. 

Obfhon fi nun verfehiedene zuferhaltige Subftangen zu meinem 
Zwele eignen, fo gebe ich doch jener bin Vorzug, bie ich mir auf 
bie weiter unten anzugebende Weife aus dem bei der Stärkefabrica- 
tion bleibenden flammigen Rüfftande bereite. Diefe zuferhaltige 
Sußftanz wende ih zugfeih mit dem Mehfe oder dem fonftigen zur 
Stärkefabrication dienenden mehligen Stoffe, während derfelbe dem 
Maifhproceffe unterliegt, an. Die Hefen oder fonftigen Gährungs- 
ftoffe Finnen dem Meple oder den fonftigen mehligen Stoffen gleiche 
falls in den Sezfüffern, und während die Flüffigfeit eine Temperatur 
von ungefähr 15° N. hat, zugefezt werben. Der Eiffigfäure, auf 
welche Weife fie gewonnen worben feyn mag, bebiene ich mich ent 
weber, indem ih das Mepl vorläufig in ihr einweiche, wo dan 
feine weitere geiftige Gäprung nöthig ift; oder ich Tediene mich ihrer 
nah Beendigung diefer Gährung zum Behufe der Auflöfung und 
Scheidung des Kebers von dem Stürkmehle, 


Um den’ als NRüfftand bleibenden Schlamm in eine filße oder 


"quferpaftige' t zu verwandeln, feze ich ingend einer befkimms 
den Menge dem ‚Maape nad Y, 558%, gewöhnlicher Linse 
Kider. Shi u Das viätige Beryitnig Yang won Ver. 
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Auftbtung | Wetatt |Epre.Bintät ang für |e 
von “ in bi di 
4&h.Bulerin: |Pxocenten. | 1a0 MR, Brüde 190 9. |Procenten. 











Wafter | Yu | 1036 b,0004 4,0356 





10 9 
9 — 10 4,040 0,0000 4,0400 10 
8 - 1%, 4,095 0,0005 4,0945 rt 
7 12%, 4,051 0,0024 1,0889 12 
6 . Hi 1.057 0,0043 1,0358 1a 
5 = 16% | 1,068 0,0028 4,0851 46 
4 — 20 4,080 0,0000 4.0800 30 
3 —- 2. 4,105 0,0000 4,1050 5 
ı - 331%, 1,143 0,0016 4,1414 53 
1 — 50 1,250 0,0000 4,2500 50 
01 — 66%, 14,352 0,0044 4,3376 66 


Tabelle Mm . 
Ueber ben Procentgehalt, bie Grade Baume’s, und. bie fpec. Ges 
wichte von Zuferlöfungen, nah Berehnung von Treviranus, 
verglidien mit ben Zahlen von Brandes und Reich, Niemann 
Bun und Pregtl. 
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Die- Differengen biefer 5 Zahlen 1845,1707 u. f. w. find aber 
alfe einander gleich, nämlich 138, beßgleichen auch bie Differenzen 
zwifchen den angenommenen Baume'fhen Graben = 11, .und fo 
folgt denn, daß, wenn ber Hals des Aräometers vollfommen cylins 
beifch ift, oder auf allen Punkten innerhalb der Scala gleichen Duer- 
fohnitt hat, der Nulfpunft fi nach jeder: folgenden Kinfenfung in 
obige Wöfungen um ein gleiches Längenmaaß erheben muß, alfo von 
0 bis 11° DB. eben fo viel, als von 11 bis 22, als von 22 bie 33 
und von 33 bis 44°, and das Maaf der Steigung 11° B,, oder 20 
Proc. Abtheilungen entfprädhe. Die Differenz der Verbrängung bei 
der Eintauchung im Waffer und in einer Rlüffigfeit von A4° DB, bes 
trägt, obigen Zahlen zufolge, 1845 — 1293 = 552 Kubiflinien. Der 
Hals. meines Aräometerd bat A Linien im Durchmefler, der Duer- 
fohnitt ift demnach .A? x 0,785 = 12,56 Duadratlinien, und für 
44° B. fände fi) die Länge der Scala %/,,., — fehr nahe. AA Li: 
nien, welche in 44 gleiche Theile zu tpeilen wären, weis beides 
auch ber Fall if. 

Die Theilung der Scala ded Inftrumente betrachte i6 barnad) 
als die richtige. Die richtige Länge Tönnte Übrigens auch getroffen 
werden, wenn vielleicht dazu eine ftarfe Löfung von Salz oder Zufer 
benuzt, ‚und beren fpec, Gewicht zur Beflimmung bes zugehörigen 
Baumefhen Grades ausgemittelt würde, indem ein DBlit auf bie 
Zahlen der Rubrif b und der Rubrif h Yehrt, daß, befonders in ben 
höheren Baumefchen Graden, die, welche ich den Procenten pro= 
portional beregpnete, nur fehr wenig von ben gewöpnlühen verfchies 
ben. find, 

Machte man aber aud) biöher bei Procenten -Hräometern bie Ab- 
theilungen in. bev.Regel von gleicher Größe, fo gefhah es wohl nur 
ber Jeichten Anfertigung halber, und man befand fich, nie es fcheint, 
zufällig auf dem rechten Wege, indem, wenn man bie einen ober ats 
deren Zahlen der Rubrif ce und £ fir die ®röße ber Abtheilungen zum 
Grunde Iegen wollte, fie genau genommen nicht gleich ausfallen Fünn- 
ten, und daß es etwa fchon andere Berfuhe über Das fper. Gewicht 
der Inferlöfungen gäbe, welche als richtiger anerkannt wären, alg 
bie, wonad ich den Vergleich .anftellte, davon erhielt ich bis jezt 
feine Kunde, Die Art und Weife anzugeben, wie ich aus dem einen 
felbft angeftelften Verfuche über das fpec, Gewicht einer 70 Procent 
Auterlöfung bie jpec. Gewichte aller übrigen Procedtgehalte berechnete, 
wäre bier wohl noch der Paz. m ber Ungewißheit.jebuch, wie bie 


Sade etwa beurtheikt werben wirt, und :meil ich iher Worjäh: 
Tide Auffegieine Zommel ange, ans der ‚fÜh.ı Aeats 


hiegenden Ball anwenbbare ableite 
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Kochen it 1 Pfb. Dampf erforderih, um 5,4 Pfd. Wafler von 0° 
auf 100° &., zu bringen”, kann ich nur in dem Fall als richtig an- 
erfennen, wenn alle Dampfnieberfchläge vom Anfange bie zu Ende 
der Operation unter dem SKeffel oder der Pfanne verbleiben, und 
dann fammt ber Flüffigfeit des Keffeld von 0° bis 100° E. erwärmt 
werden müffen. Trifft man aber die Einrichtung, daß bie Nieder- 
fchläge in dem Maaße, als fie fich bilden, entfernt werden ”), fo muß 
der Nuzeffert des Dampfes höher ausfallen, oder ein gleiches Dampfs 
quantum fezt mehr Wärmeeinheiten an bie Flüffigfeit ab. Ich erlaube 
mir, diefes näher auseinander zu fezen, laffe mich aber, im Kall ich 
mich ja im Jrrthume befinden follte, au wieder gern bedeuten. 


Wenn Waffer direct durch Dampf von 0° bis 100° &. erwärmt 
werden foll, und die gefammte Wärme des Dampfes zu 640° E. 
angenommen wird, dann rechnet man auf 1 Pfb. Dampf be 
== 54 Pf. Waffer. In der Wirklichkeit hat man aber dann nicht 
5,4 Pfe., fondern 5,4 + 1 = 6,4 Pfr Waffer vom Nullpunft 
bis zum KRochpnnft gebracht, indem das Pfd. Dampf in dem zu 
erwärmendert Waffer fich niederfhlug. Daffelbe ift au der Fall, 
wenn die Dampfnieberfchläge vom Anfang bi8 zum Ende ber Ope- 
ration unter dem Boden der Pfanne verbleiben, alfo mit dem Wafs 
fer über dem Boden gleichzeitig erhizt werben müffen, nur mit dem 
Unterfihiede, daß fich jezt nur 5,4 Pd. Waffer von 100° E, in der 
Pfanne felbft befinden, und 1 Pfd. von bderfelben Temperatur dars 
unter. Trifft man dagegen bie Einrichtung, daß die Niederfchläge in 
dem Maafe, als fie fi) bilden, auch entfernt werden, fo wird man 
annehmen FTönnen, daß im erften Augenblife der Dperation der 
Dampf feine gefammte Wärme 640° an da8Waffer abfezt, am Ende 
aber nur 640 — 100 = 540° &. abzufezen vermag, bie mittlere 


Zemperatur ber Niederfchläge alfo nn = 50° @, betragen 


wird, der Flüffigfeit mithin 640 — 50 = 590 Wärmeeinheiten zu 
Gute fommen, und mit 1 Pfd. Dampf en = 5,9 Pf. 


Waffer, flatt 5,4 Pf. von 0° bis 100° E. erwärmt werden fünnen. 


Bon der Speifung bes Dampffeffels mittelft der Dampfnieber- 
Ihläge abfirahirte ich hier; mit Berüffichtigung derfelben und in Be- 
zug auf Brennmaterialverbraudh Taufen aber beide Rechnungsarten 





58) Die fogenannte Dampffalle (sateam trap) ift mit einigen Veränderungen 
‚auch bei ;Hochbrufdampf anwendbar und entfpricht obiger Zorderuug dann ganz 
compiet, DD, Raw, 
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Einwirkung der Wärme ausfeste, oder durch Kroftaflifation noch weis 
ter reinigte. Aus dem auf diefe Weife erzielten Ammoniaffalze trieb 
man, indem man e3 mit friich gelöfhtem Kalfe in reine Retorte 
bradite, gasförmiges Ammoniaf, aus, weldes man in Waffer Teitete, 
um flüfftges Ammoniak zu erlangen. 

Nah meinem Berfahren fol nun das flüffige Ammoniak aus 
dem Gaswaffer gewonnen werben, und zwar ohne Anwendung von 
Schwefels oder Salzfäure, und ohne Eindampfung und Rryftallifation. 
Sch bringe nämlich das an den Gaswerfen gefammelte Gaswaffer 
mit frifch gelöfchtem Kaffe, deffen Menge von ber Beichaffenheit des 
Saswaflers abhängt, in eine Netorte oder in ein anderes fachbien- 
liches Gefäß, um unter Anwendung von Wärme ein Ammoniafgas 
Daraus auszutreiben, welches von ziemlicher Reinheit ift, und welches, 
wenn man es in Waffer Teitet, eine Ammoniafauflöfung gibt. Wenn 
bie Deftilfation fo weit getrieben worden, daß zugleich mit dem Am- 
moniaf auch eine bedeutende Deenge Wafferdbampf aus der Netorte 
übergeht, nehme ich die zuerft aufgefangene Ammoniafflüffigfeit ab, 
und fammle das, was bei weiterer Fortfezung der Deftillation über: 
geht, in einer zweiten Borlage, um ed, da es jehr unrein ift, bei 
der nächftfolgenden Deftillation mit frifchem Gaswaffer noch einmal 
in bie Retorte zu bringen. 

Das in der erften Vorlage Gefammelte muß mit ober ohne 
Beimengung einer geringen Menge Kalfes neuerdings ber Deftillation 
unterworfen werben, und zwar mit berfelben VBorficht, die bei ber 
erften Deftillation beobachtet wurde: d. b. man leitet das Deftillat fo 
lange ed hauptfählih aus Ammoniafgas beftebt, in Waffer, und 
wenn bei längerer Einwirkung der: Wärme mit dem Ammoniaf aud 
Wafferdampf übergeht (was man daran erfennt, bag die von ber 
Retorte ausgehenden Röhren, durch welche der Dampf ftrömt, durch) 
bie Verdichtung des Dampfes erhizt werben), fo wechfelt man bie 
Borlagen, wo dann die Deftillation fo lange fortgefezt wird, bis 
alles oder beinape alles Ammoniak übergegangen ifl. Das zweite 
Deftillat fol bei einer folgenden Deftillation gleichfalls wieder no) 
einmal in die Netorte gebracht werben. 

. Das, was bei ber ziveiten Deftillation in ber erflen Vorlage 
aufgefangen wird, ift eine Ammoniafauflöfung, welche für die ge- 
mwöhnlichen Babrifzwefe einen hinreichenden Grab von Reinheit be- 
ft. Man ann jedvod, wenn man es no reiner haben will, auf 
biefelbe Weife au noch ein drittes Mal veftilfiren, und auch bei 
Diefer Deftillation nur das zum Gebraudhe aufbewahren, was an- 
fänglih ohne Beimengung von Wafferdampf überging, und in Was 
jer aufgefangen wurde 
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Weben LXXIII. 463. Br aan. 21. & 
eitern, Nrwtons für FeuersbrünftelFicht, fiehe Leuhhtgas. 
® LXXHL 555. o für deu n eichtbilder, fiehe Daguerreotypie. 
Lemarchand, Patent LXXI. 161. Lichter, fiehe Kerzen. 
gemire, Patent LXXI. 161. Eichtfchere, Belic LXXII. 238. 
Lemoine, Patent LXXI. 161. Riebermann, Datent LXXI. 161. 
Lenfant, Patent LXXI. 461. Kiepmang Debibilderdruf LXXIV. 78. 
genoir, Patent LXXI. 161. Eillie, Patent LXXIV. 233. 
Leon, Patent LXXT. 161. einsat, Heinetens Darallellineal LXXI. 
gepetit, Patent LXXI. 161. 
Leroy-Zribon, Patent LXXI. 161. eiracs Methode die Runkelrüben au trof: 
Lefpinaffe, Patent LXXT. 461. nen LXXII. 155. 
£efueur, Patent LXXT. 164. Literatur, deutfche LXXI. 484. 
Leteftu, Patent LXXI. 461. — — fritifche Weberficht ber beutfchen 
Leuchhtgas, aus Weintreftern und Wein,| technologifchen Zournatiftit LXXIM. 
befen bereitet LXXIV. 518. 208. 299. 


370. 
— Bacon App. zur Regulirung bes) — englifhe XXI. 79. 159. 
Saszufufied an ben Brenner LXXIIT.|Eithographie, wie man fih beim Gprins 


29. gen Lithographifcder Steine zu verhals 
— Bealaa Luft: und Dunftliht LXXIT| ten hat LXXIII. 238. 
400. LXXIV. 364. Lobdels Räder für Eifenbahnwagen 


— Coles’ und ‚Riholfond Wogen gum| LXAXIII. 342. 
Zransport des nicht comprimirten]kodert, Patent LXXI. 161- 


Leuchtgafes LXKIV. 272. tocomotiomafchinen, fiebe Dampfwagen. 
— Didfons und Itins Bereitung beff. |aöfchanftalten , fiebe Feuerlöfchanftalten. 
aus Steintoplen LXXIV. 189. Eogan, Patent LXXI. 478. 
— die Gasbeleuchtung Eondons LAXXIU. Eoify, Patent LXXI. 161- 
237. Lomar Patent LXXIV. 151. 
— frang. Reglemente für die Basbe: Songhamp, über Bereitung des Leuchts 
leuchtungsanftalten LXXII. 466. gafes LKXXI. 335. 
— Gaubdins Liht LXXI. 335. — über Bereitung de Wafferftoffgafes 
— Heginbothams Retorten zur Bereit.| für Luftballons LXXII. 238. 
beff. LXXII. 33. Loos, Patent LXXI. 161. LAXIV. 151. 


— $Hutchinfons App. zum Reinigen defi. , 
mit trofenem Kalt LXXII. 439. er Datent ya 10 
— Lamberts Gefüge für Gasröhren|kothian, Patent LXXIV. 392. 
LXXIL. 264. Louvet, Patent LXXI. 161. 
— Eongchamps Bereit. beff. LXXI. 335.|Louvots, Patent LEKL. AR. 
—_ Beipode bie Gaslichter in ben Stra-\Lounrier:Balyart, Yarıazı TIER. Aut. 
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Faldin Pooles }- Zeppichfabric. LXXI. me & üben dos Plattiren mit Platin 


_  Robertfons sur Kabrication von Lep: Bean Datent LXXI. 4163. 
pichen, Shawis zc. LXXII. 180. Meneftier, Patent LXXI. 4165. 
— Galabins &perroorrichtungen LXXI, Mennig, Deards aueafabten ihn zu fabri: 
493. LXXIV. 349. ciren LXXII. 
— Saladin über Erfezung der Zreibs een fehenteoft Biete VBerfuche barüber 
fehnüre durdy Getriebe bei Spindeibän| LXXI. 249 
‚ten LXXII. 254. Mention, Patent LXXI. 4163. 
— &leddens Spinnmafchine LXXII. 13.| Mercer, Patent LXXIV. 12o3- 
— Gteenfirups Mafferfäuien: Mafchine| Mercier, Patent LXXI. 
LXXI. 184. Merdels BündpOLCeofeeit in Paris 
— Zrevelyans Druferpreffe LXXI. 198.| LAÄXIV. 457. 
— QTweedbalesdiegelmafchineLXXII.272.] Merıye Methode das Neufilber zu benus 
LXXI1. 454. zen LXXI1I. 76. 
— über die neueften Verbefferungen an|Mesnil, Patent LXXI. 163. 
den Epindelbänten LXXTII. 194. Meffing, Bontainemoreaus Zinklegirungen 
— über eine das Schwungrad erfezendel LAXIII. 456. 


Borrihtung LXXIV. 154. — Karften über die verfchiedene Zufam« 
— über eine zum Abhafpeln der Gocons auenfezung defielben LXXII. 128. 
LXXIIT. 456. Meffurier, Patent LXXIV. 451. 
= über eine zur Fabricatien der Kragen) Metalle, Bemerkungen über bie fogenanns 
"LXXIV. 440. ten galvanifirten LXXI. 59. 
— Vallerys zum Mahlen der Karbhölger|— über ihre Verzintung, um fie gegen 
LXXIV. 76. au8. Roft zu fhüzen, fiehe Zink. 
— Borfhlag zu einem Dynamometeri— vergi. auch Hobelmafdine. 
LXXII. 435. Metalllegirungen, Golfons ES chriftmetall 


— BWhitelams Schleifmafchine für eiferne|' LXXIII. 458. 
. Scheiben und Zrommeln LXXI. 304. |— RBontainemoreaus Binklegirungen 3. ver- 
— MWoobyattd und Harrifons zur Kabrict fchiedenen Zwelen LXXIII. 436. 

cation dv. Holzfchrauben LXXII. 48. |— Karften über Legirungen aus Kupfer 
— Woolfeys Vorrichtung zum Dehlen der| und Zint LXXII. 128. 

Bapfenlager LXXII. 102. — fiehe au Kanonenmetall und Zink. 
_ zunorthe z. Reinigen d. Wolle LXXIV.|Mette, Patent LXXI. 163. 

Meulien, Patent LXXI. 463. 

—  ufeitentt Röderzähne LXXIII. 352.| Meyers Dampfmafchinen, KVerfuche mit 


Mafen, Patent LXXIV. 234. einer folden LXX1I. 87. 
Maffe, Patent LXXI. 162. — Meßapparat für den Wafferfland ber 
Maffon, Patent LXXI. 462. Dampfteffel LXXII. 81. 
Matelin, Patent LXXI. 462. Meyns, Patent LXXI. 163. 
Matey, Patent LXXI. 163. Mialdye, Patent LXXT. 463. 
Maribeerbäume, _ über Yapierbereitung! Michel, Patent LXXI. 163. 

aus ihrer Rinde LXXI. 175. Michel, über Schmelzen der Silbererze 
Mauny, Patent LXXT, 463. LXXIN. 400. 
Maurier, Patent LXXI. 477. Milh, Donnes Beobachtungen darüber 
Maupielles PDenteloorzichtung für Mühe! LXXIV. 319. 

ten LXXI. — über die Verfälfchungen berfelben in 
Mazug, Yatent Lxxı. 4163. Paris LXXIV. 159. 
Merquenem, Patent LXXI. 163. Miichfäure, über Berwandlung bed Zulers 


Medaillen, Yacobis Verfahren dur Bal:| in fie LXXIV. ge. 

vanismus erhaben grapirte darzuftellen| Milhas, Patent LXXI. 163. 

LXXIU. 76. LXXIV. 317. Millere Lampe LXXIII. 263. 
— Spencer Berfabren um Gopien vonl— Patent LXXIV. 235. 254. 

brongenen Medaillen dur) Galvanis| Millett, Patent LXXT. 463. 

muß darzuftellen LXXIV. 309. Milnes App. für Sasbrenner LXXII. 282. 
Mebeiros, d. Reuchtgasbereit. LXXI. 400.| Mineralwafler, Dupres Mafchine zur 
Mebt, über Aufbewahrung befi. LXXI. 80.| Babrication der Metalltapfein für die 
— über Verunreinigung des Kunftmehis! Plafchen LXXIV. 98. 


mit Kupfer LXXT. 59. Minton, Patent LXXIV. 451. 
— vergl. auch Getreide, Mitchels Apparat zum KWerbichten bed 
Melecot, Patent LXXI. 463. Tohlenfauren Salt LER. in. 


Mellodews mechan. Webeftubt LEAKIL. 47.1 Model, ige Rorrarn rt BARON 


Namen- umd Garhregifter. 469 


Rosie ameritan. Dampfwagen LKXIII.|Olive, Patent LXXI. 464. 
Dmont, Patent LXXI. 164. 

Kond de Buzomnlere, Patent LXXI. 164.|Optifche Infteumente, ‚Heinefens Paflages 
Snfteument u. Reflertonsteleflop LXXI. 


450. 
D. Drams verbeff. Brennmaterfa LXXII. 38. 
Dberbäufer, Patent LXXI. 164. Orgel, Mülters verbefi. LXXIII. 262. 
Ddys Waterciofets I,XXTII. 354. Osborne, Patent LXXIV. 152. 


Deblen u anfenlagen, Vorrichtung bazu|Overton, Patent LXXII. 313. 
LXXIII. 


Debibitderbeut, Biepmanns LXXIV. 78. P. 
Dfen, Arnotts Stubenofen mit felbfithä- 
tigem Wärmeregulator LXXIV. 276. Pages elettromagnetifiht Mafchine LXXII. 


288. 
— Barlers Methode die Bebläfeluft in Yaimborıre anfteie gegen Beuersgefaßt 
Echmelgöfen zu leiten LXXII. 26. xx 
— Gheethbams Methode d. Rauch zu ver:|Pallas, tan LXXT. 164. 
gebren LXXIIT. 4153. Halmer, deffen Lampen für Kerzen LXXI. 
— Dons Baktofen LXXIV. 156. 437. 
—_ zagent zur Binfgewinnung LXXIV.|— d. pneumatifches’Filter LXXIIE 276. 
— fiber die Anwendung des atmofphäris 


— "ler Foyced LXXI 391. fen und Hohdruldampfes als Zriebs 
— Grftitungsfälle dur Zoyces LXXI.| Eraft LXXIV. 4. 

396. LAXII. 75. — Patente LXXTI. 514. LXXIV. 150. 
— Gears ünfti.Brennmaterial LXXIL.| 3533. 

340. LXXIV. 79. Yamtour, be über den Waffergehalt des 
— Goobwins verbeffertes Brennmaterial| Dampfö LXXIV. 593. 

LXXII. 131. — über die Temperatur bed Dampfes 
— Goffages Sobaofen LXXI. 312. LXXI. 479. 
— Hills f. Dampfleffel LXXIV. 180. |— über die Reibung und den gaftwider« 


_ ao frene pneumatifeher Roft LXXIV.| ftand bei@ifenbapnwagen LXXIV. 21. 
Yaparoines Mafchine zum Gtekenvon Kar: 

_ "Foifone rauchvergebrenbe LXXT. 216.| dendändern LXXIT. 208. 

— Zobarte Heizmethode mit Wafferftoff:|Papes Mechanismus für SPianofortes 
g9a6 LXXI. 482. LXXI. 281. 

— !opers und Dartois vaudverzehrendbei — Patente LXXI. 164. LXXIV. 152. 
für Dampfmafhinen LXXIV. 456. |Yapier, Babdelen Äber ein paffendes Fas 

— Mottd Stubenofen LXXII. 237. pierformat LXXI. 246. 

— Didhams Apparat zur Gpeifung der:|— Delatoudge über Papierbereitung aus 
jenigen der Dampfleffel LXXIII. 244.| Wananenflämmen LXXIIT. 158. 

_ zo ram verbefij. Brennmaterial UXKIL.|_ Desgrands Verfahren e8 aus Holz zu 

fabriciren LXXI. 465. 
_ "erröres fe Wohnungen LXXI. 454.|— Dubodyets Methode es aus Schilf zu 
— Players für Dampfkeffel zc. um mit| fabriciren LXXII. 238. 


Anthracit zu feuern LXXIV. 273. | Govans Mafchine zur Papierfabricat. 
— Robbaß f. Dampfleffel LXXII. 4153.| LXXIV. 166. 
LXXIV. 480. — Harcourts Papierfabrication aus vers 


— Gtoders Schornfteine für Wohnbäu:| fchiedenen ausländ. Stoffen LXXIII. 
fee LXXIII. 164. 461. 

— über den Nuzeffect der Gteinkohlen:| — Melineurs roh iebe für Papierfabrie 
und Buchenholzfeuerung bei Stubenöfen| . kanten LXXIV. 54. 


LXXII. 393. —_ Nidels u. Collins Apparat ı. Zerfchnets 
— über Heizen mit heißem Waffen, fiehe| den u. Befchneiden deffelb. LXXI. 25. 
Zreibh ufer. — Roftings Gurrogat für Rumpen zum 


— Wagner üb. d. Einrichtung db. Raudh| Echreidpapier LXXI. 467. 
rohre der Gtubenöfen LXXII. 392. |— mals Papierfabrication aus ausläns 
_ wein zur Heizung mit warmer @uft, bifchen Stoffen LXXIV. 399. 


LXXIII. 164. — Gtevenfons Berfahren die Schriftvers 
— jur Sodabereitung fiehe Natron. | fälfchung, darauf gu verhäten LXXI. 
Drohanas Apparat jur eifn Bong! AB. fm i 

Beffelöfen Uxxlu 8 ‚mm, . 


Dingier’s Bolt Aa  LX1 
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layer, Patent LXXI. 328. Prince, Yatmt LXXI. 166. LXXIV. 233, 
Plomdeur, Patent LXXI. 165. Prior, Patent LXXIV. 150. 
Plusjaud, Patent LXXT. 166- Priqueler, Patent LXXI. 166. 
Poiffon, Patent LXXI. 166. Pritwig, über die zum Wahlen bes Ges 
Poittenins Düngpulver LXXIL. 317. treides auf verfchiedenen Mühlen ers 
Poigot, Yatent LXXI. 166. forberliche Kraft LXXIT. 456. 
Polonceau, Patent LXXI. 166. Probiren des Goldes nah Shompfon 
PYommenfe, über bie Sifenbahnunterneb:| LXXIV. 319. 

mungen in Brankreih LXXIV. 86. |Proffer, Patent LXXII. 72. 
Dones, Patent LXXII. 233. Provis, über die Strömung bed Waffers 
Dons, Patent LXXT. 166. LAXIV. 151.| in Röhren LXXIU. 76. 
Ponsford, Patent LXXI. 478. Pumpen, Budingdams Bafferhebmafchine 
Dontifer, Patente LXXI. 338. LXXII.72.| LXXI. 
Dontond photographifches Papier LXXIV.|— Salignps Bafferhesmofdhine LXXU, 

9 


598. 
yeci Büchfen für Wagenräber LXXIV.|— sucad Druk: und Hebepumpen LXXIV. 


_ Seroiranns Kreifelpumpe LXXIV.15$. 

— SZeppichfaßricat. LAXXII. 100. — ungeheure am Ganal von Garlisie 

"— Ueberfihuhe LXXIV. 356. LXXII. 597. 

— Patente LXXI.166. 537.477. LKXI.|_ Wagners Berbefl. an Saugpumpen 
72. 253. LXXIV.150. 152. 155.254.311.!' LXXII. 5390. 

Poppe, jun., Beichreib. einer Mafchine 3.|— Whitworthe LXXIII. 416. 

























—_— Porrbeverfahren LXXIV. 387. 


Zufeiten Feiner Räder LXXIII. 252.|Yumpentolben, Berndfons LXXIT. 145. 
— Befchreibung eines NKettengebläfes|Pundepon, Patent LXXIV. 451. 
LXXI. 448. 
Porzellan, Hancods Verb. im Bebrufen D. 
deff. LXXIV. 157. 
Potafcheküpen, fiehe Indigo. ee be nreitun eini 
Potter, Patent LXXII. 314. Amal ame LXXIV. 432. 3 einiger 
poufain, Patent LAXXI. 166. Quenute Stiefel LXXII. 80 
Pradier, Patent LXXI. 166. Quiglay, Patent LXXIV. 153 
Prater, über die Eigenfchaft verfchiebener say, " " 
Salze, die Entflammung bes Holzes ıc. KR, 
zu verhindern LXXIV. 373. 
Pratt, Patent LXXII. 233. Nachee, Patent LXXI. 166. 
Dratvie, Patent LXXI. 166. Radeliffe, Patent LXXI. 329. 
Predavals Papierbereitung aus ber Rinde|Räder, Gottams für Gifenbahnwagen 
des Maulbeerrbaumd LXXI. 175. LXXT. 299. 
Preisaufgaben der Societe d’encoura.|— Dunhams für Dampfwagen LXXIII. 
gement in Paris LXX11.391. LXXTIT.| 151. 
450. — Hardys Verf. Radahfen u. Reifeifen 
— der Societe de Pharmacie in Paris| zu verfertigen LXXILI. 248. 
LXXIIH. 311. Pooles Büchfen für Wagenräber 
— der Societe industrielle in Müls| LXXIV. 397. 
haufen LXXIV. 512. — Zomns für Recomotiven LXXI. 74. 
— des böhmtfchen Gewerbevereins LXXLI.|— vergl. audy Rubderräder u. Wagen. 
159. Räderzäpne, Mafchine zum Bufellen Beis 
— ded Rafiauifchen Landwistpfchafttichen ner LXXIII. 352. 
Vereins LXXI. 409 Raucher 18, gecept zu einem foldhen 
Dreife, erxtheilt von der Societe d’en-| LXXIN 
couragement in Parid LXXIV. 74.|Ragneau, patent LXXT. 166. 
Prefle, Sartons LXXI. 5309. LXXII.IRagon, Patent LXXI. 326. 
2358. Raguin, Patent LXXI. 166. 
— fiehe auch Drukerpreffe. Raketen, Dennetts verb. für den Kriegös 
Prices Dampfleffel LXXII. 360. dienft u. dur Rettung Schiffbrüchiger 
— abjuftirbarer Rundhobel LXXI. 77. | LXXIV. 2 
_ zarp- zum Klären von Waffer LXXIV.|Rambourg, Patınt LXXI. 166. 
Rameauz, Patent LXXI. 166. 
Brenn, er Kanalund Li) ‚Dammar«|Ramee, Patent LXXIV. 4153. Lxx 
r nte IV. 
Pris, N hatent EXCEL er agajle) N. asia. wirt Pate ar. 
Nr 


n 
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Runtelräben, Peligots u. Decaines Anas[Saugpumpe, fiehe Pumpe. 


Ipfe berf. LXXI. 128. Saunders, Patent LXXII. 314. j 
— Benned über den Zufergehalt verfchieb.| Savareffe, Verf. fefte Kohlenfäure zu 
Gorten LXXII. 298. bereiten LXXIII. 463. 


unkelrübenzuter, Bowmans Berf. dielSavary, über Beslays Dampfleffel 
thierifche Kohle wiederzubeleben LXXIIT.| LXXII. 241. 
463. Sazmeht, fiche Stärke. 

— über Pelletans Levigator LXXII. 45.1Scarificator, fiche Eggen. 

— über das Abforptionsvermögen deri&cafe, über GScafzudt in Rußland 
Kohle LXXIT. 230. LXXII. 464. 

— über den Zutergehalt ber Syrupel&chafpäutl, über Dampfergeugung und 
nad ihrem fper. Bew. LÄXIV. a21.| Dampfleffelerplofionen LXXI. 351. 

— über Reichenbacdy& App. zur Auszies| — über Dampferzeugung bei hohen Tem= 


bung bes Zufers LXXII. 318. peraturen LXXII. 84. ' 
— über feine Production in Branlreih| — über die Zufammenfezung bed Gußs, 
. LXXI. 158. Stabeifens u. Stahl6 LXXIV. 303. 


— Borfhrift zu feiner Bereitung in|— deffen App. zum Pubblicen ded Gis 
ländlichen Haushaltungen LXXI. 130.| fend LXXII. 400. \ 
Rufbe Dampfleffel LXXI. 417. — Patent LXXII. 233. 
Ruffel, über die Schwankungen der|&cheeren, Bouets Blechfcheeren LXXIV- 
7, 


-Hängebrüfen LXXIV. 91. 102. 
— Patent LXXII. 233. Sceibel, Patent LXXI. 168. 
en Datent LOK. 234. Schienen, fiehe Sifenbahnen. 
land, Patent . 234. Scießpulver, Apparat zur Gewinnung 
Rpton, Patent LXXI. 168. der rotphraunen Holzkohle LXXIII.206. 
Schiffe, das größte eiferne Gegelfchiff 
©. LXXIIN. 396. 


Scifffehrt, Anwendung bes Eleltromags 

Säge, Blynns Mafhine zum Abfägen AN als Triebkraft LXXI. a11l 

_ ber Eifenbahnfchienen LXXIIT. 74. LXXIV. 316. 

Sagerets Vorrichtung zur Weafhaffung|__ her das Sprengen verfuntener Schiffe 
der Steine von Eifenbapnen LXXIII. 11. durh Galvanismus LXXIU. 417. 

Sailly, Patent LXXT. 168. LXXIV. 396. 


Saintes Preuve, deffen Räberfuhrwertel _ enuzung dee GSchaufelbewegung ber 


LXXI. 172: 
— über Diegs RäberfuhrwerteLXXT. 332. zöife sum Yumpenbetriebe LAXIT. 


Salabin, deffen SperrvorrihtungenLXXT.|__ Gtements Uhr zum Meffen ter Ges 
193. LXXIV. 349. rzie. | fhwindigkeit der Schiffe LXXIIT. 151. 
— über Grfegung ber Zreibfhnüre| _ Murraps App. zur Megiftrirung der 


buch) Getriebe bei Gpinbelbänten , 
LXXIH. 254. Gefhwindigkeit der Schiffe LXXI. 298. 


Salpeter, Henry über NRatronfalpeter ee Anker und Gchiffswinden 
alter Bekenraage LXXI. 431. — Bistes App. zum Mefien bes Maflers 
— Patent LXXU. 234. fonbes in den Schiffsräumen LXXII. 


Salz, fiche Kochfalz. 


“ Galzfäure, Gambles App. zur Bereit. | Braifinets Ardimeb’fhe Gchraube 5. 


sSreiben der Schiffe LXXIH. 343. 
derf. LXXIV. 380. 
Sammet, über bad Weben von breitem —  Bralerd App. zum Gmporfcaffen 


LXXII. 237. verfuntener Schiffe LXXIII. 161. 

‚ Samuel, Patent LXXI. 328. — Francis Rettungsboot LXXI. 75. 
‚anders, Patent LXXIV. 151. — Dennetts Raketen zum Ketten Schiff: 
Gang, über Gefchwindigkeiten auf Eifens| brüdiger LXXIV. 292. 

badnen LXXI. 14. — Guillaumets Taucherglofe LXXIV. 
— über eine Schleifmafchine für eiferne| 411. 
“ Ccheiben LXXI. 309. — Zanviers Locomofivapparat LXXT. 479. 
Saqutante, Patent LXXI. 168. — Lewins Baggermafdyine LXXI. 372. 
Sarrafin, Patent LXXI. 168. — Robinfons Schuzmittel für die Mes 
Saffenay, Patent LXXI. 468. tallbefhlagung der Schiffe LXXI. 79. 


Gättel, Davys für Pferde LXXIU. 35.1 Zaylces Methode Schi 
Sauerftoffgas, Anmwend. des Balvanismusi LXXII. 185. ” Bife zu treiben 
gur Gewinnung defj. LAXIV. 316. |— — Wafferbrecder LXXII. 235. 


p 
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Charpnell, Patent LXXIV. 312. Spinnmafdinen, Birhs Karbirmafdine 
ei Bohrmafhine LXXII. 2. LXXIV. 47. 
Shaw, Patent LXXI. 328. — Gonfittse LXXIII. 408. 
Ohuttleworth, Patent LXXIV. 4153. — Grfezung der Zreibfchnüre dur Bee 
Gicherheitölampe, fiehe Lampe. triebe bei Spindeltänten LXXIII. 254. 
Giegeliat, mit Dammarharz zu bereiten] — Bairbaiıns LXXIII. 47. 

LXXI. 366. — Garnetts LXXII. 375. 


Gignal, fiehe Eifenbabnen u. Dampfboote.|— Hille Verbeif. an Borfpinnmafcinen 
@ilber, Michel über GSchmelgen der| LAÄXI. 124. 
©llbererge LXXIII. 400. — Bowartb& LXXIV. 268. 

— über das Schwargwerden bes gefhmol:— Keane Droffelfliege LXXIIN. 257. 
zenen falpeterfauren Silber LXXI1. 77.|— Needhams für Beide LXXII. 407. 
Gillimans Luftpumpe für Dampfmafchir)— Papatoines Berfertig. von Karbens 

nen LXXI. 181. bändern LXXII. 208. 
Bitvefter, Patent LXXII. 72. — 6tebdons LXXII. 13. 
Simon, Patent LXXT. 168. — über bie neueften Berbefl. an ben 
Simon-Jolly, Patent LXXI. 168. Spindelbänten LXXIIT. 194. 
Gims, über die Leiftungen der älteren] Spizen, fiehe Bobbinnets. 
und neueren Dampfmafchinen LXXIIL.|Spradhröhren für Kutfchen LXXI. 78. 
Sprengen, fiehe Galvanismus. 
Stabeiien, fiehe Eifen, 
Stärke, ones verb. Verf. fie zu fabri- 
ciren LXXIV. 419. 
— Böttgers Verf. ihre Nerfälfchung 
mit Mehl zu erftennen LXXIII. 392. 
Gtärkezufer, zur NWerbeff. der Weine ems 
pfoblen LXXIT. 48. 











459. 
Sinet, Patent LXXI. 468. 
Ginger, Patent LXXII. 314. 
Blade, Patent LXXT. 326. 
Gledbons Spinnmafhine LXXTII. 43. 
Small Yapierfabrication aus ausländis 
[chen Stoffen LXXIV. 399. 
— Patent LXXI. 327. 
Emiths Häpne LXXIT. 96. — feine Pabrication in Frankreich 
— Gignal für Dampfboote LXXIII.A59.| LXXIV. 80. 
— BVorfhläge zur Verhütung von Unglüf| Stafford, Patent LXXI. 330. 
auf Eifenbaßnen LXXII. 74. Stabi, Berzelius Methode ihn zu ana= 
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